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ſey die Nuhr für den Mafidarm und die dicken Gedärs 


me. Dieſer Vergleich paßt zwar nicht vollkommen, in⸗ 


0 dem die ganze aͤtiologiſche und kliniſche Bedeutung bey⸗ 


der Krankheitsformen unendlich verſchieden iſt; dennoch 
ſcheint ſie in einer andern Beziehung nicht unrichtig. 


5 Beyde Formen des Uebelbeſindens haben naͤmlich das 
mit einan der gemein, daß die ſixirte Lokalaffektion, wel⸗ 


5 che ſie weſentlich karakteriſirt, auf der Abnormitaͤt ei⸗ 
ner abſondernden Oberfläche beruht. Auſſerdem iſt nicht 
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Die Ruhr, fie: 10 ende oder abe, 


| ſporadiſch oder allgemein verbreitet vorkommen, iſt, 0 
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ganzen Syſtems, verbunden it einer fizirten. orale 


fefktion der dicken Daͤrme. Sie i örtlich, aber zugleich 


allgemein. Die Lokalaffektion iſt ein wichtiges Phaͤno⸗ 
men ſowohl für die prognoſtiſche, wie für die therapeu⸗ 


tiſche Beziehung. Zwiſchen beyden Formen des Leidens 
Endet ein eigenthümliches Verhaͤltniß Statt, deſſen Na⸗ 
tur und Verſchiedenheit bisher im Ganzen nicht fo ſehr 
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i unterworfen. Die Verbindung mit einer dyſenteriſe 
12 Lokalaffektivn giebt ihm nichts Eigenthümliches. Ei 
eigenes Ruhrfieber kann es nicht geben, denn dieſe Form 
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Die Natur dieſes Fiebers iſt einfach, wie in je⸗ 
A andern Falle, der ſich durch die Verbindung mit 
einer eigenthuͤmlichen Lokebaffektlon vor der Menge der 


3 auszeichnet. In einem Falle beruht ſie auf 


nie im andern aber auf Aſthenie der Erre⸗ 
daß dieſer Fall (die aſtheniſche Ruhr, ) nicht 


55 die einzige und alleinige ſey, daß vielmehr ein hyper⸗ 
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et ſtheniſches Uebelbefinden der Ruhr zuweilen zum Grun⸗ 
de liege, ergiebt ſich aus den nicht zu bezweifelnden 


Thatſachen, auf welche die Beobachtungen eines Zim⸗ 


mermann, Frank, Stoll, Hufeland u. a. ſich beziehen. 
Den hyperſtheniſchen Karakter der von Zimmermann 


N beobachteten Ruhrepidemie hat Doͤmmling 7 uͤberzeu⸗ | 
gend bewieſen. Seine Eroͤrterungen ſind daruber auf 
die ubrigen Beobachtungen, welche aden 9 98 
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die Lebensart derjenigen Individuen naͤher in Betracht 
zieht, unter denen dieſe Krankheit am haͤufigſten gefun⸗ 
den wird; ſo darf es uns nicht wundern, daß dieſer 


Fall ſehr ſelten vorkommt, und daß wir bey einer Men⸗ 
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ge Kranker dieſer Art, welche in den Kreis einer Epi⸗ 


demie gehoren, nur äußerfi felten den Fall finden wer⸗ 


den, auf welchen man die Zimmermannſche Schilderung | 


anwenden koͤnnte. Nur in äußerſt fi tenen Faͤllen laſ⸗ 
en einzelne Individuen von vorzuͤglicher Lebensenergie 
eine Aukdohne von, dieſer Regel bemerken. 
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b dann if dieſer e nur von di eg Die 
Form des Uebelbefindens für ſich und ihre Fortdauer, mit 

welcher mehrere wichtige aſtheniſtrende Schaͤdlichkeiten zu⸗ 
ſammentreffen, wird nothwendig eine ſolche Veraͤnderung 

der allgemeinen Vitalität im Organismus produziren, bey 
welcher kein aͤcht hyperſtheniſcher Zuſtand moͤglich iſt. 

Wenn daher auch in ſeltnen Fällen bey unſern ge. 

woͤhnlichen Herbſtruhrepidemieen in Deutſchland Indivi⸗ 
duen 1 5 Art e was wir, e See 
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| Heſto Känfiger iſt 5 aſtheniſche Zieber, RT 
den mit den Phänomenen der Ruhr. Das durch die 
Erfahrung fo oft beſtaͤtigte Frequenzverhaͤliniß zwiſchen 
den hyperſtheniſchen und aſtheniſchen Fiebern findet ſich 
auch hier vollkommen wieder. Die bey weitem größte 
Zahl der Ruhrkranken in den Epidemieen, welche in 
vielen Gegenden von Deutſchland alle Jahr oder alle 5 
zwey, drey, oder vier Jahre zurückkehren, tragen, wie 
weiter unten gezeigt werder Wa, ni bare 
e ki abel. 00 1 


Die 30550 des ofenifäen A mit a die 
Ruhr verbunden iſt, iſt unendlich verſchieden, und zwar 
auf folgende Weiſe: 

1) In Hinſicht der Suezeß ion der he 115 
Lokolaffektion oder ihres anſcheinenden Vorausgehens. 16355 
Im Anfange der Krankheit iſt die Form des fieberhafe - 
len Leidens zuweilen fo gering, daß man ſich bemühen 
muß, das Vorhandenſeyn derſelben zu finden. Jedoch 
iſt es in den meiſten Faͤllen deutlich genug vor der Ent⸗ u 
wicklung der eigentlichen Ruhrform vorhanden. Das 5 
Gegentheil finden wir beſtimmt in andern Faͤllen. Man 
che Individuen flagen mehrere Tage hindurch ‚uber - Dr 
Kömerzdofte Empfindungen; ai mung mr kolika⸗ 


| lite gun, Tetesmbs, und bald zeigt ſich die ent⸗ 
wickelte Ruhrform. Erſt einige Tage nachher bemerkt 
man die weſentlichen Phänomene des fieberhaften Lei⸗ 
dens, deſſen urſächliches vorher noch nicht bis zu dem 
Grade geſteigert war, um dieſe e en 
SPERREN) En m 
9 9. 
is Nach der Eryästung der meiſten Audiofdtten: dieſer | 
Art ſollte man glauben, der legte Fall ſey gerade der 
haͤuftgſte. ey einer genauern Unterſuchung finden wir 
45 ſehr haͤufig gerade das Gegentheil. Zuweilen iſt 
die Form des Allgemeinleidens ertenfiv gering, die Phaͤ⸗ 
nomene ſind ſchwach gezeichnet, noch von kurzer Dauer, 
und die ganze Form der Krankheit noch nicht völlig ent⸗ 
wickelt. Bey recht genauer Nachforſchung findet man 
IR dann nicht ſelten das Vorhandenſeyn eines fieberhaften 
Zustandes, jedoch noch nicht bis u dem Grade geſter⸗ | 
at. um nicht von Varchen übersehen werden . 
Nanen. | 3 | g d 
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2) 35 Sinfiht des ne Der Typus ik fat 
eutlich remittirend. Die meiſten Kranken ſind 

| Abends und Nachts viel kränter, wie am Morgen und 
Nachmittage. In andern Fallen nähert ſich der Typus 3 
mehr der anhaltenden, und am ſeltenſten nimmt er die | 
intermittirende Form an. Die bloße Wiederkehr eines 
neuen Anfalls von Froſt if zu einer wahren Intermiſ⸗ 
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Fieberform für bedeutender gehalten, wie fie wirklich find. 


> c haben angenommen, daß aus dieſer Verſchie⸗ 


denheit der Form eine Verſchedenheit der Natur re- 
Winne si 

Wenn man gleich nicht Tanga kann; daß das 
Eigenthuͤmliche einer Krankheitsform in manchen Fällen 
auf die Art der Behandlung Einfluß habe; ſo iſt doch 
anderer Seits durch neuere Beobachtungen erwieſen, 


daß dieſe Differenzen die ſonſt richtige Beha n lung Bit: i 
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Fieber iſt in dieſem Falle, wie in jedem andern, dem 
Grade nach einer außerordentlichen ee un⸗ 
terworfen. Derfelbe laͤßt ſich nicht mit Sicherheit nach 
dem Grade der eingewirkten aſtheniſt renden Schädlich⸗ 


keit ſchaͤtzen. Dies kann vielmehr nur nach dem um 


fange und der Form der 5 geſchehen, 
was gleichfalls von den mit der Nuhr ver bundenen er 


perſtheniſchen ‚Ziebern ſich bebausten 45 
Beoboe tut 1 Zi fe ge, laſſen fi ſich hier 0 0 0 5 drey 
schiedene Grade des aſtheniſchen Fiebers . 4 
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In dieſem Falle ſind alle Nhdnpinene viel Au 
ger und unbedeutender, wie in den folgenden. u 
Die Kranken klagen uͤber gelindes Froͤſteln, über ei⸗ 
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ne geringe Veränderung des Selbſtgefühls, wenig „ 


und Durſt; die Abnormität des Pulſes iſt kaum bemerklie 
Die meiſten Kranken gehen dabey umher, glauben ſich 
.. fieberfren,, und der Arzt ſelbſt kann dieſe eo 25 s Lei 
dens aur in e Brave Sande, 
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ſtriſche Symptome; eine Erscheinung Iich ſehr ge⸗ 
wohnlich auch die uͤbrigen Grade der aſtheniſchen Ruhr 
bezeichnet. Die meiſten aſtheniſchen Ruhrkranken fan⸗ 
gen mit dieſem Grade an, und behaupten ihn zuglei 
big zur völligen Geneſuug. Bey zweckmaͤßiger Behand⸗ 
lung, bey dem Gebrauche einer paſſenden Diät im gan⸗ 
zen Umfange, wird dem Uebergange in die folgenden 
Grade häufig vorgebeugt. Sehr haufig habe ich wahr⸗ 
genommen, daß dieſer Uebergang bey manchen ſehr be⸗ a 
ſchleuntgt w rde, welche zur Befriedigung ihrer Beduͤrfr,. . 
a niſſe mit halb entblößtem Körper der kalten Luft ſich 
i ausſcbten. Eben dieſes Moment iſt es, wodurch in 
unzaͤhligen Fällen. dieſes an ſich leichte Uebel beſonders | 
55 N Lande fe gefaͤhrlich wird. a N 
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5 Das aſtheniſche Fieber vom denten Gtabe. 
Die fieberhaften Zufälle ind in dieſem Falle nach 
le Seiten hin entwickelter. Die Kranken fühlen ſich 
9 on. bedeutend matter und angegriffener, das verletzte 
N bſtgefühl wird durch eine merkliche allgemeine Hin⸗ 
de bezeichnet. Mehr Klage über Hitze und Durf, | 
deutlichere Aeußerungen⸗ einer Abnormitaͤt des Gefäßfy-. - 
bens, welche durch einen auffallenden abweichenden 
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Der Verein der ubrigen Zufaͤlle it Habes d 5 10 0 
dentlich verſchieden, ſo wie die ganze Fieberform einen 
ſehr verſchiedenen Grad einer extenſiven Heftigkeit be- 
haupten kann, ohne etwas mehr wie dieſen Grad der 
allgemeinen Vit alitaͤtsverminderung vorauszuſetzen. Dies! 
fer Fall iſt zugleich der gewoͤhnlichſte. Bey einer Men⸗ 

ge Varietäten des ſogenannten katarrhaliſchen, rheumati⸗ 

ſchen, und rheumatich⸗ gaſtriſchen Ruhrſiebets liegt die⸗ 
ſer Fall zum Grunde. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß er 
baufg, ſowohl aͤtiologiſch wie kliniſch, einſeitig gedeu⸗ 
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Das Urfächliche der ganzen Krankheit iſt in dieſem 
Falle noch beträchtlicher geſteigert, und alle Phanome⸗ 


ne, welche man als das Kefultat eines febriliſchen All⸗ 


gemeinleidens zu betrachten hat, ſind jetz viel beſtimm⸗ 
ter und vollſtändiger ausgeprägt. Hier iſt die Fieber⸗ 
form gemeiniglich anhaltend⸗ nachlaſſend, dabey groe 
Muskularſchwaͤche, das Phänomen des Irreredens, 
auffallende Veranderung der Geſichstzuͤge, begleitet von 


einem ſchwachen, kleinen, ſchnellen, ungleichen und leicht 3 


zu komprimirenden Pulſe. Außerdem finden fi ch hier 
Nervenzufälle, d. h. ein Verein folder Erſcheinungen, 
welche man gemeiniglich von einem hervorſtechenden Lei⸗ 
den des fenfibeln Syſtems ableitet. Außerdem die Fol- 
liquativen Zufaͤlle und mannigfaltige Abweichungen von 


den fonft gewoͤhnlichen qualitafiven Eigenheiten des Aus⸗ 
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geleerten. Nachdem die Form dieſes W ch 


verſchieden äußert, nachdem es bald d 


ſogen annten neroöfen, bald die eines W fau⸗ 
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lichten Zuſtandes zu erkennen giebt, nannte man dieſen 


Zuſtand gemeiniglich nervoͤſes, boͤsartiges, faulichtes 
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bes mit der Ruhr verbundenen heftigen aſtheniſchen Fie⸗ 


x bers öfters, und noch neuerlich bey der von mir beobs 


ach teten Ruhrepidemie zu Heroldsberg, einem wenige 
Stunden von Erlangen gelegenen Marktflecken, wahrge⸗ 


nommen. Manche Konſtituzionen wurden ſchnell Bu. 


dieſem Grade befallen, ohne daß man . 1 5 


hätte, daß beſonders heftig aſtheniſtrende 6 
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en: erreichte die 2 dieſe gefahr 585 Wu | 


mas dem Verlaufe von N Tagen. 0 


Im . Sale iſt der anten des er⸗ 

N ſten Grades zum zweyten, und des zweyten zum drit⸗ 

ten viel merklicher, und ſeine Urſachen find offenbarer. 
In manchen Faͤllen erkennt man die Gewalt und 


die Art der vorhergegangenen Einfluͤſſe, welche die all⸗ 


9 gemeine Aſthenie des Organismus bis zu dieſem Grade 
N ſteigern konnten. Hierher ſind beſonders zu rechnen: 
bedeutende Temperaturveraͤnderung der Kranken, wie⸗ 


derholte Befriedigung und Saͤttigung des gemeiniglich 
ſehr heftigen Durſtes mit kaltem ſchlechten Biere, mit 
kaltem Waſſer, der Mißbrauch mancher zweckwidriger 


Hausmittel, und die Abwartung der häufigen Auslee⸗ 


rungen auf kalten e cher im N or den | 


na uf nn a Mm 


| EWR | 
Die dyſenteriſche Lokalaffe ion, SUR, ein fo \ 

yeah ihrer‘ Form nach, wie ihrem Grade nach iſt, { 

Beta in einem Verein von ortlichen Zufaͤllen des Un⸗ 


terleib 
UM wird. 

). Das Gefühl von dhe ee und reiffenden 
Segen in der Mitte und Tiefe des Unterleibes iſt 


diejenige Erſcheinung, welche die Ruhrkranken am mei⸗ 
ſten quaͤlt. Die Heſtigkeit derſelben, und die Nothwen⸗ 
digkeit fie zu mindern, mag zu den erſten Verſuchen 


ht deren nahere 1 un jetzt ee 


den Mohnſaft in dieſer Krankheit zu verordnen, Veran⸗ 


laſſung gegeben haben. Da indeß manche Formen ſehr | 


ſchmerzhafter Ruhren dieſes Mittel durchaus nicht ver⸗ 


tragen; ſo iſt es leicht begreiflich, wie bedenklich die 
9 ſeyn mußte, welche dieſer einſeitigen Anzeige ih⸗ 


ren Urſprung verdankt. Hiernach ſind die Widerſpruͤ⸗ 


be der Aerzte, um dieß bier nur bepläufig zu bemer⸗ 106 
ken, zu erklaͤren, welche über den Mamsgeprauch 0 8 
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Darmkanals, beſonders der dicken Gedaͤrme. Ab ſon⸗ 


derung von Schleim und ſchleimigten Feuchtigkeiten, mit 


mehr oder weniger Blut, Galle und andern Darmſaͤf⸗ 
ten gemiſcht, und in Hinſicht der Farbe, des Geruch 


und der Konſiſtenz mannigfaltig verſchieden. Sehr haͤu⸗ 


fig, findet eine ſcheinbare Eiterabſonderung, Ansleerung 


von Gauche Statt. Gemeinigtich haben die Exkremen⸗ 
te einen hoͤchſt unangenehmen und ganz eigenthümlichen u. 5 


Geruch, welcher nur de m Rubrapsnnge eigen zu e, 


ſcheint. FEN 


Häufig findet r man den Abgang von BER Stüö⸗ 1 


N cken und Klümpchen, welche eine unſchlittaͤhnliche Kon⸗ 


ſtſtenz haben. Die Formen der Nuhr, bey denen mehr 
oder weniger Blut abgieng, unterſchied man ſonſt von 


tigkeiten abgehen. Jene nannte man die rothe, dieſe 
aber die weiſſe Nuhr; eine Unterſcheidung, welche nichts 
für ſich hat, als eine außer weſeutliche Erſcheinung, die 


um ſo unwichtiger iſt, da ſie ſich auf eine mannigfalt⸗ 
ge Art verandert, indem in einem Falle der i her 
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ſchleimigte Abg ung nicht felten roth und blutig, im an⸗ 


dern Falle aber der blutige wieder ſchleimig wird; was 
aber noch wichtiger iſt, dieſe und andere Veraͤnderun⸗ 


gen des Ausgeleerten werden bemerkt, ohne daß man 


ſonſt bedeutende Veraͤnderungen der ganzen Krankheit 
wahrnaͤhme. Zugleich muß hier bemerkt werden, daß 


die temporäre Beſſerung, welche manche Ruhrkranke m ® i 


DAR der Aus leerung zu bemerken glaubten, auf die 
Vermuthung geführt hat, die Ausleerungen ſelbſt koͤnn⸗ 


durch Uebermaß oder Auf eine andere Art ſchaͤdlich wür⸗ 
den. Die Wahrheit dieſer e wird weiter an⸗ 10 
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denen, bey welchen nur Schleim und ſchleimigte Feuch⸗ ? ’ | 
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7 ten überhaupt nicht ſchaͤd. ich ſeyn, wenn ſte nur vs 0 0 
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0 man glaubt, dieſer Fall finde gewoͤhnlich Statt. Die 


Au 


; Kranken pflegen tas 
jedoch nicht mit vo 


"Yen Ausleerungen. Im Anfange und in gelinderen Gra⸗ 
den der Ruhr iſt die Zahl der Stuhlgaͤnge unbedeutend. 
Zehen⸗, zwanzig⸗, bis dreyßigmal in 24 Stunden. 


Bey zunehmender Krankheit, zumal dann, wenn die 


Lokalaffektion ſehr geſteigert iſt, nd die Sedes ſo fre⸗ 


5 de ſiad die Ausleerungen ſo häufig, daß 
die Kranken ſelten eine Minute Ruhe haben. Man⸗ 


che Individuen ſind geneigt, auf dem Leibſtuhle ſitzen zu | 


bleiben, weil die Ausleerungen, obgleich fie der Auan⸗ 


lität nach oft ſehr unbedeutend find, jetzt nur kaum N 


e Wegen lachen. e Ba 
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SR Je hoher die Krankheit ſteigt, je 1 nimmt ne | 


a der Ausleerungen zu. Nach dem Gebrauche zweck⸗ 
mäßiger Mittel De fie bald bedeutend ab, und die 


igem Grunde, den Grod des gan⸗ 


„n ſchaͤtze 15 obgleich es immer richtig bleibt, 


daß die Lekelasſktlon oft um ſo wichtiger und bedenk⸗ 
licher iſt, je frequenter die Ausleerungen find. Ihre 


Frequenz ſetzt ſchon für ſich eine bedeutende Steigerung 
des Grades des oͤrtlichen Leidens voraus, und die nach⸗ 
theiligen Wirkungen haͤufiger Ausleerungen, deren aſthe⸗ 


We niſirende Malt, unvermeidlich . BR KOM a” 1 185 
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Die Menge des ausgeleerten Stoff it zwar nicht 
im ſehr betraͤchtlich, aber man irret wohl, wenn 


Ruhrkranken würden noch viel fruher erſchöͤpft werden, 


wenn fie beym jedesmaligen Tenesmus, bey jedem 


e zur Siuhlausleerung eine Menge Säfte verlös 


9 k. Gemeiniglich verlieren ſte aber doch im Ganzen | 
SER und it können uns ee nicht e N 
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1 } ehr gezaͤhlt werden koͤnnen. Im 


ch dem Grade dieſes Phänomens, 


bald wie möglich 15 abzukür 


* . 0 i 
N 150 1 Ki — 


wenn manche Sebi im Auth bach erfor 
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und Alters, ppe chlig werden 
uns daran liegen, e e n 20 | 
durch paffende Mittel in eine günf Kor 
ten. Wenn man dieſe möge e | 
Ruhr ein Stopfen der ſelben nennen will 

e Abſicht gar nicht verwerflich zu bn. = 2 


eh) Des e tenesmus ). „ 
merkt eine beſtaͤndige, gemeiniglich zugleich lebe ge 
hafte Neigung und Drängen’ zum E S 
17 FINE verhältnigmäßige Ausleerung 1 8 0 


Dieſes Phaͤnomen der dyſenteriſchen Lokalaffektion 9 3 


vermißt man vielleicht niemals. Es iſt eins der laͤſtig⸗ 
ſten des ganzen uebelſeyns, auch n vege A 
örtlichen Nachkrankheiten des Maſtd arms bey manchen 

Indiv duen beſonders wichtig. Dieſer 31 
mal eine beſondere Theilnah. an abe ben be ee 
Leiden der Gebilde des Maſtdarms voraus, und be 1 


daß dieſes Organ zu der Form der dyſeuteriſchen 0. . 


af beſonders beytrage. 
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Ay: Gemeiniglich bemerken wir 100 einige andere 


örtliche Zufaͤlle, welche nicht eintreten würden, wenn 
nicht die benachbarten Organe des Unterleibes gleichzei⸗ 


tig affizirt waͤren. Gemeiniglich finden wir den Verein i 


von gaſtriſchen Zufaͤllen, beſonders die Erſcheinungen 


der uebelkeit, eines mannigfaltigen Belegs der Zunge, 

Neigung zum Erbrechen, freywilliges Erbrechen, Tre 
denheit des Halſes, Durſt, kardialgiſche Empfindungen, „ 
mehr oder weniger Flatulenz und gleichzeitige Beſchwer⸗ 1 0 


den der Organe der Harnabſonderung und Ausleerung. 
Oefters habe ich Urinverhaltung bemerkt, die von einer 
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nigfaltige Weiſe verſchieden. 


um ſich zu 
der Nebenzufaͤlle in 
1 ſeyn koͤnnen 
Aus dieſer 


bimmtes für die Verſchiedenheit des aͤtiologiſchen Karak⸗ 
! ters, ‚ mithin. auch eben ſo wenig fuͤr die Behandlung. 
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er Bwentes Kapitel. 
ue fte Ratatter der Sup 
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Dis Saufalfaratter der 1 5 NE, wie, bey „„ N 
dern allgemeinen mit Lokalaffektion verbundenen Uebel» 
befinden, auf einer Verlegung der Vitalität des Orga⸗ 
nismus, welche bald auf Hyperſthenie, bald aber und 
zwar gemeiniglich auf Aſthenie der Erregung ſich e 
det. Ohne Beweis hat man angenommen die Ruhr 
ſey eine Krankheit des Maſtdarms, ein Katarrh der 
dicken Gedaͤrme. Dieſer Begriff erfihöpft ihren Karak⸗ 
ter bey weitem nicht, bey genauerer Unterſuchung findet 
ſich vielmehr, daß fie ein Uebelbefinden des ganzen Sp⸗ 
ſtems ſey, welches in einer bedeutenden Verletzung der 
rare Vitalität feinen Grund hat, und deſſen ka⸗ 
rakteriſtiſche Form durch die eigenthämlichen Phaͤnomene 
112 byſenteriſchen Lokalaffektion der dicken Daͤrme bezeich⸗ - 
net wird. ul eee der 8 iſt 8 zwie⸗ 
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und . Individuen RN fo 1 50 quälte, wie die ei⸗ 
gentlichen Zufaͤlle der Ruhr. uebrigens zeigt ſich der 
Verein dieſer Zufaͤlle bey Verſchiedenen auf eine man⸗ 
Man muß Gelegenheit 
gehabt haben mehrere Ruhrepidemieen zu beobachten, 
überzeugen, wie mannigfaltig die Gruppen 

dieſer Form eee Uebelbe⸗ 


fhiedenheit folgt: indeß nichts be⸗ 
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gert wird, wenn man ſie ſchlecht behandelt, n 
weder draſtiſche Purgiermittel angewandt werden, oder 15 
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fach, denn bald wii 1d 2 durch ballen, hub barg | 
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= Spperfifenifäe Kuba) wiewohl fie v von eiui⸗ | 


; gen Neuern geläugnet ſind, giebt es wirklich. Wenn 


ganze Epidemieen dieſer Art zu unſern Zeiten auch nicht 


heobachtet werden; ſo bemerken wir doch dieſe Art der 
Ruhr bey einzelnen Individuen zu einer Zeit, wo die 
meiſten Uebrigen das entgegengeſetzte Geptaͤge der Vita⸗ 
litätsverletzung tragen. Es kommt noch dazu, daß fie 


auch in dieſem Falle nur ſehr kurze Zeit andauert, sun 15 


dem die Form der Krankheit nicht dazu geeignet i die 
Mete, Natur der Br yilr lange zu erhalt e, 


Die gewöhnlich 1 e Nuhr muß 


mit der eben genannten hyperſtheniſchen nicht verwechſelt 


werden. Das mit der Ruhr verbundene Allgemeinleiden 
erſcheint Häufig in der ſogen annten entzündlichen Geſtalt, 
und tragt dennoch das aſtheniſche Gepräge. 
maucher Zufaͤlle, eine gewiſſe | 
ſes, der Geſchtszüge, der Tempe 


fenheit des Pu fz 


bezeichnet nicht immer die Gegenwart eines hyper 


niſchen Zuſtandes. Eben ſo wenig darf man aus der ER 


Gegenwart des Phaͤnon ens der Lokalentzuͤndung „ wel⸗ 


. tur des Körpers, 4 


ches der dyſenteriſchen! Lokalaffektion ſich zuweilen hinzu⸗ 
geſellt, auf das Vorhanden ſeyn eines hyperſtheniſchen | 


Zuſtandes einen Schluß machen. 


Der Verein 


So wie nach dem a 


Aus ſpruche der Erfahrung die meiſten Formen der En⸗ 1 
teritis das aſtheniſche Gepraͤge tragen, und durch den 


beizenden ukplan lüttlic beſeitiget ene eben ſo f | 


das dnfenterifder Leiden derselben Grfondere dann ge ie 


direkt aſtheniſirende Schaͤdlichkeiten, 3: B. he 
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er ige Er⸗ 5 4 | 
kaͤltungen, heftige Gemüthsaffekte ein gewirkt baten, 
kalte er. a Bee ae A 43 5 a, 


— Da n 


9 Mn enn 51 9 28 RT ! 
. . Die hyperſtheniſche Kuhr, 55. nur us a, 
a Spenge ſtheniſcher Diatheſis, „bey jungen und 
kraͤftigen Individuen, z. B. bey vorher gefunden ſaͤfte⸗ 
reichen Kindern wahrgenommen wird, und nach der 
! Natur der jetzigen Konſtituzion ſeit geraumer Zeit nicht 
epidemiſch beobachtet wurde, wird an denſelben Merk⸗ 
malen erkannt, welche andere Formen eines hyperſthe⸗ 
nücchen Uebelbefabens mit Lokalaffektion auszeichnen. 
& Heftigkeit der ortlichen Zufaͤlle, beſonders der 
een Empfindungen, der heftige Grad derſelben, 
FRE merkliche Zunahme beym Aufüͤhlen des Bauchs, 
5 en eben ſo wenig für die Gegenwart des hyperſthe⸗ / 
niſ⸗ en Karakters beweiſen, wie das Abgehen von Pſeu⸗ 
domembranen worauf man neuerlich einen beſonbern 
Werth gelegt hat. Alle dieſe Beſchwerden, und zwar 
im beträchtlichen Grade, werden auch ni icht ſelten bey 
aſſheni chen Ruhren gefunden, ſobald ihre Lokalaffektion x 
bedeutend. gefteigert iſt. Die bekannten Regeln der all⸗ 
en ha werden 
Ans allein hier leiten. 5 a | WE 
NE 4 I ee . 8 5 
ae 2). Die aſtheniſche Kuhr. Im häufigen 00 fat 8 
gewoͤhnlichern Falle beruht der Karakter dieſes Uebel⸗ 
ſeyns auf Aſchenie der Erregung; eine Wahrheit, die 
fur die ganze Behandlung der Krankheit um ſo wichti⸗ 
ger iſt/ da ſie noch von fo vielen theils ganz uͤberſehen, 
theils irrig gedeutet wird. Die Ruhr iſt im haͤuſigſten 
Folle nichts anders, als eine dynamiſche Abnormität, 
welche durch allgemein verminderte Erregung des Sg⸗ 
tems, verbunden mit einer orettchen hervorſtechenden 
Aſthen der Gebilde der dicken Därme, welche ſich durch N 
die bckannte v dyſenteriſchen eee nach bes ü 
Sata eriſtr een. 139; SER RE Area 
e Die in Ruhren ‚find aßhebiſher 7 
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tung aſtheniſcher Uebelbefinden am meiſten befoͤrdern. 
6 Wir finden ſie am meiſten auf dem Lande, bey denen, 
die in Armuth und Dürftigkeit leben, in großen und 


auch die Haͤuſer der beſſern und vornehmern € 


N BEN gar nicht verkennen 13 e 


i e 


vorſpringenden Symptomengruppen, welche fie begleiten, 
01 außerordentlichen Verſchiedenheit unterworfen ſind. 
Die Grunde für die ia Wahrſcheinlichkeit die⸗ © 


| 91 Meinung liegen im Folge 


a 1) Man findet die eudeniſhe Ruhr gemelnigüch 1 
zu einer Zeit, in welcher zugleich andere aſtheuiſche 
Krankheiten herrſchend find. Wir finden gemeiniglich 


ſogenannte aſtheniſche Kotarrhalfieber, aſtheniſche Fie⸗ 
ber, ſerner von gaſtriſcher, rheumatiſcher und anderer 


Form, außerdem aſtheniſche Ausſchlagskrankheiten, For- 5 


men des uebelbefindens, welche durch den reitzenden 


Heilapparat am ſicherſten geheilt werden. Die meiſten 


Nuhren bemerken wir im Spaͤtſommer und im Herbſte, 
mithin zu einer Jahreszeit, welche wie der Zeitraum der 


letzten Wintermonate, in unſern Gegenden . 


für spidemifhe e gerade am sünftigfien it. 
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| 0 Viele Individuen, welche gi Kuprepibemie 


| berührt, litten ſchon vorher an aſtheniſche Diatheſis, an 
andern aſtheniſchen Krankheiten, und lebten unter aͤußß 


fern Verbältniſſen, welche die Bildung und Unterhal- 


Aberhaͤuften Lazarethen, in Lagern, die in einer ke, 


ten Gegend ſtehen, und beſonders dann, wenn an ge⸗ 


ſunder Koſt Mangel iſt, und angreifende Maͤrſche in 
feuchten Gegenden und bey üblem Wetter borausgiengen. 
Dieſes Perſonale giebt für die meiſten aſtheniſchen Epi⸗ 
demieen die meiſten Kandidaten. Daſſelbe gilt auch von 


der aſthenlſchen Ruhr. Daß aber auch dieſe Regel nicht 


ohne alle Ausnahmen bleibe, iſt allerdings nicht Be: 
uͤberſehen, denn bey manchen Ruhrepidemieen | 


von der Ruhr nicht verſchont, indeß gemeiniglie 5 5 
Umſtaͤnden, welche den aſtheniſchen Karakter in dien . i 


iche © —.— gen, en lee 2 e, des iR 


kalten Waſſers, kalter Biere, des Obſtes, Entblöſſun⸗ 

„ Nacht, das Abwarten der Ausleerud. 
| gen an einem kalten, zugigen und 49 7 Orte, der 
Gebrauch der Lariermittel u. f. w. ſchaden hier am mei⸗ 


ten. Die meiſten Individuen, welche dutch dieſe Kranf⸗ 


heit verloren gehen, werden gemeiniglich auf die eine 


oder die andere dieſer Art verſaͤumt, oder verſaͤumen 


ich durch ihre eigene Schuld. Viele Kinder z. B. ſter⸗ 
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Bien a aſtheniſche Natur der gewöhnlichen eöitemifhen ER 


noch um vieles wahrſcheinlicher macht. Eine Menge 


neuerer Erfahrungen und Beobachtungen haben überzeu⸗ 
| 5 gend dartethan, daß 100 Behan 


ung dieſer Krankheit bey 


vielen Tauſenden dann am gluͤcklichſten gelang, wenn 


EN man die Krankheit, abgeſehen von der Ruͤckſicht auf die 


Form der Lokalaffektion, wie jedes andere aſtheniſche 
N Fieber anſah und behandelte. Dann was man ſonſt 
N bey der Behandlung dieſes Uebels am meiſten fürchtete, 
1 Keitzung, Vermehrung der allgemeinen Erregung, rei⸗ 
MS. 0 gende Mittel u. ſ. w., hat ſich bey genauerer Unterſu⸗ 


chung, welche zanbäßüge Male wiederholt iſt, gerade am 
nuͤtzlichſten gezeigt. Der reitzende Heilapparat zeitig 
genug, dauernd und der Form des uebels, fo wie dem 
individuellen Keitzbedürfniße ‚angeinefen, „ ane 
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„ Mafltaraıe der Ruhr eben ſo berſchieden, wie über 


andere Krankheitsformen. Es gieb noc 
feitige Anſichten uͤber die Natur dieſes uebels, welche 
a en Aerzten vielen Glauben hen und 


3 lichſte und sole die bedenklie eue 


auf den Glauben an eine gaſtriſche Natur A 


N heit. Hu fela a ogler, Matthaͤi u. 8. baben dus 
| Verdient, dieſen früͤhern Glauben kräftig be beſchraͤr 
und erſchüttert zu haben. Das Vorhandenſeyn 


ſriſchen gaben, „der Phänomene des ae 25 


gemeiniglich veränderten Geschmacks im 


e e willigen Ausleerungen nach oben und anten u. s. w. 
wurden gemeiniglich nach den Anſichten und Regeln der Ve 


122 gaſtriſchen Lehre gedeutet. Ich erinnere mich an meine 
eignen Beobachtungen, wenn ich behaupte, daß noch bi 


„ 5 dieſen Augenblick manche praktiker d dieſe Anſicht ad pe AR 


ren, daß ſogar manche neuere offtziele Be 
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er eziſtiren, welche von den eben e ante | 


en ausgehen. 1 
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Von We bisherigen PN üben, den. Ruhr⸗ 


8 8 dieſe ohne Zweifel die ſchlimmſte und bedenk⸗ 
. lichſte. Die gaſtriſchen Phänomene find nichts anders, 


als die Wirkung des aſtheniſirten Zuſtandes der Organe 


der Aſſimilazion u. Da die Gebilde der dicken Gedaͤrme 
1 bervorſtechenf hen dieſe der Krankheit fogar ihre eigens 
th! Form geben; ſo muͤſſen wir ſehr naturlich 


nden, wenn die Vitalität. der zunaͤchſt mit 9 ver⸗ 
bundenen Organe gleich falls verletzt wird. Es iſt deß⸗ 


halb nichts bedenklicher und für die Behandlung gefaͤhr⸗ 


5 Sun „als wenn man dieſe Erſcheinungen als die Winke 
der heilenden Natur betrachtet, um auf dieſem Wege 

; ve Vermehrung, Funftmäßige Leitung und Beförderung 
der e die chene der Ruhr zu verſuchen. 


15 Ene gewiſſe Moviftayon der antigaſtriſ en Heilart 
it zwar in dem ſeltnern Falle der hpperſtheni chen Ruhr 


1 HR aber leicht würde fie mit Gefahr fuͤr den | 


Kranken übertrieben angewandt werden, wenn wir hiebey 

deen von einer gaſtriſchen Verunreinigung uns 
Len laßen. h Hiezu kommt noch, daß dieſer Fall übers 
haupt ſo felten vorkommt, daß er durch die Frequenz 
des en Zustandes faſt ganz verdrängt wird. 
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| am titelte um ſo bedenklicher, da ſie leicht zu 4 
| nem 1 und zu pafliven Verſahten verleitet. 
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1 39. 2 
m: 9 Durch die ſe Foren geleitet, bat man ſich die Seil 


anzeige vorgeſetzt, die zu heftig krampfhafte Reitzung zu 


beſaͤnftigen und zu mindern, . die vermeintlich zu 
große Thätigkeit der Gebilde der icken Dä 
ruhigende und reit mildernde Mittel zu beſchraͤnken. Hie⸗ 


bey hat man zugleich die irrige Vermuthung als gewiß 


rme durch be⸗ | 


vorausgeſetzt, daß die dyſenteriſche Lokalaffektion das | 


Erſchoͤpfende der ganzen Kranfheitsform ſey, und daß a 


ihre äußern Erſcheinungen, welche eine ertenfiv zu gro 
Thaͤtigkeit der abſondernden Gefaͤſſe bezeichnen, das Pro- 


>. dub einer intenſiv zu großen Thätigkeit und Reizung, 


Mr mithin eines Zuſtandes ſeyen, welcher mit dem ſogenann⸗ 


ten aͤcht entzündlichen, mit dem eigentlich ohe, hr 


1 15 Zuſtande die größte Achulichkeit babe. N 
N 0 | 


Diese Anſichten mußten Böthwendig zu einem ein. 


5 bingen Verfahren führen; denn die Urſach der irrigen 
| Erkenntniß, die hiebey zum Grunde liegt, iſt deutlich 
und i in die! Augen ſpringend. Man hat namlich die Len 
rungen einer ertenfiv vermehrten Thäligkeit der Gebi 
des Darmkanals, welche ſich bey der Ruhr bung häufige 


Abſonderung, größere Beweglichkeit des Maſtdarms und 


u Vermehrung des periſtaltiſchen Aktes, durch Schmerz, \ 
Stußhlzwang u. ſ. w. karakteriſtrt, mit denen einer in⸗ 


tenſiv vermehrten vitalen Abnormität verwechſelt. In⸗ 115. 


Rei ung und Reaktion wird daher nur 


tenſiv vermehrte 
) jen Dyſenterie anzunehmen feon, 


bey der hyperſtheniſt 


mithin ſelten, da eben dieſe nur fo. felten vorkommt. 


Denn abgeſehen von den übrigen Gründen, welche für 


die aſtheniſche Natur der meiſten epdemiſchen Ruh ben 


ſprechen; fo machen doch ſchon die trefflichen 2 e 


| de allgemeinen und ortlichen Heilapparats she wie, N { 


we rſcheinlich, daß in denen Fallen, wo d 
und bleibende Yin leitet, nns eine * ve 
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Keigung und Thätigkeit, eine zu heftige Reaktion en 


denden Gebilde vorhanden ſeyn koͤnne. Wäre das 


Gegentheil wahr, ſo würden wir bey der Behandlung 
KR meiſten Ruhren eines Verfahrens bedürfen , welches 


nur Feine Stimme seit, Re verſchieden waͤre. 


Nach eben dieſer 1 wenn wir auf die 0 
van Anwendung einen Blick wenden wollen, werden 
außer manchen guten und ſehr zweckmaͤßigen Mitteln, 4 
wiewohl man ſich derſelben nur nach einſeitigen Zwecken 


bedient, befonders die einhuͤllenden, mildernden Mittel, | 


die Schleime, die Oele, die ſogenannten involoirenden 


Getränke ſehr dringend empfohlen. Ich ſelbſt habe dieſe 


Mittel ſehr viel gebraucht, bin aber durch Erfahrung 


überzeugt, daß ſie, ob es gleich üblich iſt, fie in dieſer N 
Krankheit mit der freygebigſten Hand anzuwenden, bey 


weitem nicht ſo wichtig und unentbehrlich ſind, wie man 
bisher gedacht hat. Man will durch dieſe Mittel die 


vermeintlich zu ſtarke Reitzung der dicken Gedaͤrme be⸗ 


ſänftigen, „ und die empfindlichen vor ibrem gewoͤhnlichen 


* 


igen, woruͤber der beſſere Theil der Praktiker c 


Schleimüberzuge entbloͤßten innern Flaͤchen dieſer Theile 


5 ihren Gebrauch verdrängt; auch find fie darum nachthei⸗ 


lig, weil die Ueberfüllung des Magens, deſſen Lebens-. 


energie in dieſer Krankheit gleichfalls leidet, mehr oder 
enige ‚Kömäst, mithin des en heilan 5 
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teriſche Lokalaffektion beſtehe in einer Entzündung. Man 
en Tanne die Ruhr mit andern innern Entzündungen 
verglichen, und geglaubt, daß, wie bey der Gaſtritis 
Er Ber Mögen bey der Enteritis die dünnen Därme, ſo 
e der Wehe Ten nem Pafpinerd der Maf- 
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niſch zu ſchuͤtzen ſuchen. Sie muͤſſen nachtheilig 
ee, wenn man ſie in Menge gebraucht. Die An⸗ 
wendung paſſender und zweckmaͤßiger Getraͤnke wird durch 


darm, gende (ep. Siefe Annaßrhe PER mit bb. 
falls ſehr gewagt, ſo richtig es auch ſeyn mag, das 
1 aͤtiologiſche Verhaͤltniß, welches die Ruhr bezeichnet, 
mit demjenigen uberhaupt zu vergleichen, welches denen 
15 mit Fiebern verbundenen 6 ee, e iſt. ä 
95 
Eine Aehalichkeit har Are nd des ganzen Ver⸗ 
haͤltnißes zwiſchen Lokal ⸗ und Univerſalleiden in dieſem 
Falle iſt wirklich vorhanden, und läßt ſich in der Erfah⸗ 
rung nachweiſen. Aber dennoch wäre es ſehr willkührlich 
angenommen, wenn man behauptete, daß die dyſenteri⸗ 
ſche Lokalaffektion, als ſolche, denjenigen Grad dynami⸗ 
ſcher Abnormität vorausſetze, welcher nach den bekannten 
Merkmalen mit dem Namen Entzuͤndung bezeichnet wird. 


Dieſe Merkmale, welche der Entzuͤndungsform eigen find, 


fehlen in dem gewoͤhnlichen Falle der Ruhr; das oͤrtliche 


Leiden der Entzündung iſt ſirirt und gleichmaͤßig, die 
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Phaͤnomene der Ruhr hingegen ſind ſehr veränderlich. } i 


Namentlich iſt der Schmerz bey allen innern Entzün⸗ 
dungen eine firirte Erſcheinung, welche nie gaͤnzlich auf⸗ 
hoͤrt. wei der Ruhr bemerken wir N 77 8. 
gebihelt 55 1 2 


, Die € nt RT innerer Organe da er 04 
f ine gewiſſe Zeit, vertheilt ſich dann, oder geht in an⸗ 
dere Formen eines ortlichen Leidens über, namentlich 


scheinungen der Ruhr hingegen verlaufen gemeiniglich viel 
langſamer, nehmen oft eine kroniſche Geſtalt an, weichen 


in Eiterung, Ausſchwitzung, Brand, u. f. w. Die Er⸗ 


1 


endlich gluͤcklich, und von jenen ſekundaͤren Lokaluͤbeln, 


welche der Entzündung der Gedaͤrme . 9 5 
wird keine 8 „ 


7 
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ee a wahrfepeinlich beehrt die Nuhrform⸗ * 
che, in einer ſpaſtiſchen Lokalaffektion, die nur im ſelt⸗ 


nen Falle, bey zunehmender Heftigkeit der ganzen Krank- 17 


ale 


heit, und nach der Anwendung mancher unzn mäßiger 
Mittel bis bur ee e vird. 1 
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55 laſſen einzelne gapiibuen, bey enibemifden. Ruhren zus 1 


weilen das Phaͤnomen einer wirklichen Entzuͤndungsform 
9 ene Wanzen der dicken Gedaͤrme wahrnehmen. 
7 f e iſt die lokale Form der Krankheit von 
der ge ichen ſel r verſchieden. Der Schmerz iſt 91 

g 17 ben und g ei 

das e ſolmmer und Bedenlider. Es 


1 8 Site, die mit her n gar nicht 10 ee 
N vergleichen find, waͤchſt die tue OR 5 e 15 : 
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7 r. Wit 15 hi ur 
| Di noch immer e Meinung über die Ente A | 
ſtehungsart der Nuhr, welche auch einiges für ſich u 
haben ſcheint, iſt die, daß die Ausduͤnſtungsmaterie, 
welche das Organ der Haut aus ſcheiden ſollte, durch 5 
Wechſel der Witterung, Abwechſelung heiſſer Tage mit 74 
a fühlen Abenden und Naͤchten, welche gemeiniglich am e 
Ende des Soinmers und im Anfange des Herbſtes eine 


. treten, durch eng, neh ad auf den Dar: „„ 
5 kanal geworfen werde. Ra 15 Bei 5 . 0 
a lan an Pi ne 5971 I 


E, fe marhrlich,;glaudt wan, det nad der Sit. RN 
8 der Haut, welche bey frappantemnm 1 
Wechſel A atur der Atmosphare am Ae, 2 


a 7 
— 
* 


— 1 7 * 7 . 
3 N RR 8 19165 
RL > { ö W N: ) ©, — in 1 
5 * —— 7 


w 


5 Stande t komme, das Sofem der Stun uns, a 


fizir „und die bey der Ruhr beſonders leidenden Theile 
n wuͤrden, weil durch die Wirkung der Som⸗ 


merhitze das Geſchaͤft der Darmabfonderung, die Funk. g 


n der Leber u. ſ. w. geſchwacht und geſtoͤrt werde. 
Es leide daher keinen Zweifel, daß unſere Mein 
Herbſtruhreptdemten durch Unterdrücku 
razion erzeugt werden, woraus man weiter ih daß 

e meiſten ormen dieſer bey uns ſo häufig k beobach 


trügen. Das Geſchaͤft der eee der un⸗ 
terdruͤckten Hautausdünſtung ſey daher vor allem das 
wichtigſte, und die diaphoretiſche Methode, modifiziert 


1 der Tranſpi⸗ 0 f 


teen Krankheit ein ſogenanntes rheumatiſches, ha iſch⸗ 0 - f 
kat arrhaliſches und rheumatiſch ⸗ gaſtriſches Geptage 


durch die Form des oͤrtlichen Leidens und durch die dan 
mit verbundene vermehrte Neitzung und Reakzion, die 


keeigenlliche Heilmethode, deren wir bey der Behandlung 
8 dieſer cpidemiſchen Srantheit am meisten depuͤre N N 


1 Di 15 2% 


3 N ö 
Diefe Anſicht, abgefeben. von den ripfigen Thal. 
fachen, mit denen ſie verwebt if, „ laͤßt ſich in der Er⸗ 


fahrung nicht als richtig und anwendbar ae, . 


obgleich fie noch bis auf dieſen Augenblick die a 
8 if und don Liu Menge 92 beſſern Aerzte aber 
9 4 700 77 N e 135 ER | 199 
babs dard Erkältung, durch raſchen Wech⸗ 

m der orgauiſchen Temperatur iſt das wichtigste urſaͤch. 


che Moment dieſer Krankheit. Wir eee eee | 


Wei eee beſoaders dann, wenn nach ; 


Seifen Sommertagen 


| he Naͤchte eintreten. Es iſt 5 


wahrſcheinüch, daß dieſes Moment ouf demselben We, 


I dieſe Borm * Albanischen eee ee ie 1 | 
die Urſachen der Ruhr in Denen: anderer demi 


; EN iz wa e N wa hrnehmen, 
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Uebel nicht weſentlich verſchieden find. Der leber 5 | 
te Zuſtand deſſen Begleiter die dbſenteriſche Lokal: 


PN wir bey PORN aflhenifhen‘ Siben bemerken. 
Man hat Grund, aus der Aehnlichkeit bet Wirkung 
auf eine Aehnlichkeit der Urſache zu ſchleſſe 


einer genauern Unterſuchung findet es ſih, 
logge Natur epidemiſcher Herbſtſtebe ohne dyſenteri⸗ 


ſche Lokalaffektion mit den en Ne 1 0 m | 


wohl verglichen werden n 
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boch der Meinung der Mehrzahl de: Aerzte vermuthen 


ſollte. Erfältungen durch ſchnelle Beränderungen der i 
Temperatur der Oberflaͤche des Organismus werden \ 
75 he 47 oft bemerkt, und es entſtehen dennoch keine Ruh⸗ 

e geht es zu, daß oft den nicht unguͤnſtigen 
Bitterung nach heiſſen Semmern bey dem gewoͤhnli⸗ 


2 naͤchtlicher Herbſtkuͤle eine Menge Indi⸗ 
Ar eines ganzen Landſtriches von jedem Alter und 
Geſchlechte in dem Grade Ab erkilten, daß epidemiſche 


9 Herbſtruhren ſich entwickeln? Warum entwickelten ſie 2 
ſich in dem letzten und vorlehten Jahre nicht, waun 
nicht im vorigen Sommer, de die Hitze vielleicht eben 5 


a vielleicht noch ſtaͤkker, die Abendkuͤhle viel⸗ 
leicht noch betraͤch tlicher war, auch die laͤndlichen Ges 
ſchaͤfte jener den faſt zu allen Zeiten die naͤmlichen 


N find ?, Warum werden die ewohner des benachbarten 
Landſtriches von der Ruhr nicht befallen, da fie daſſelbe 

ö Geſchaßt treiben, demſelben Temperaturwechſel und den⸗ 
ſelben Schaͤdlichkeiten ausgeſetzt zu ſeyn feinen 8 e 1 5 
n den dußern 


ze ange Kegründet a 


u zurück. Man kann behaupten, fie ſey in 
ide den endemiſch. Manche glauben, daß 


e ie en dal ee beben, und die gang | 


en; denn bey 
| 1 die aͤtio⸗ 


AN aber wir dürfen 2 5 ie. daß dieser ante Nu 
| aftand bey weitem noch nicht fo lar iſt, wie man 


ie Ruh ein munde Gegenden baue, als 


ai Sim Die Nähe ſtehender Wäſſer, Sümpfe und 
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lubrität der Alt ofohdre jener Sehe in Nn Grade 
verderben, daß algemeine Erkaͤltungen und Unterdrückung 15 
der Haurtranfpirigion bey vielen Individuen zu gleicher 
Zeit entſtehen koͤmen. Daß manche Gegenden, beſon⸗ 
ders hohe und ge irgige, welche ‚überhaupt am ſeltenſten 
epidemiſche Krank iten aufkommen laſſen, auch die Ruhr 
nur ſehr ſelten bel erbergen, iſt allerdings eine nicht zu. 
bezweifelnde Thatſch che. Aber es iſt im Gegentheil ge⸗ 
wiß, daß niedere ind ſumpfige Gegenden dieſe Krankheit 
deſto haufiger zeiget. Aber wie geht es zu, daß dieſe 
ungeſunden Regioach die epidemiſche Ruhr nicht jeden 
Herbſt, ſondern geneiniglich nur alle 4, 6 bis g Jahre 
aufkommen laſſen? Was beſtimmt biete tpoifhe Geſetz, 


deſſen Vorhandenſeyn jn vielen Gegenden, wo die Ruhr⸗ 


epidemie periodiſch z uͤckkehrte, gar nicht zu verkennen 
iſt? Es darf demnach mit Wahrſcheinlichkeit angenom⸗ 91 
men werden, daß das blos Niedere, Feuchte und Sum 
pfige eines Terrains Br Bildung der Ruhrepidemie eben 
ſo wenig genüge, wie der Wechſel der Tageshitze im 
Sommer mit feuchten und Fühlen Maͤchten, welcher be⸗ 
kanntlich dieſer Jahreszeit einmal eigen und mit wenigen | 
Ausnahmen alle Jahr w hrzunehmen iſt, obgleich es 
vielleicht nur aͤußerſt wen Gegenden en Deutſch y? 
land giebt, in ne dir fragliche Krankheit jaͤhrlich 
zurückkehrte. M e h RR 
RU LE RER BR 4 j 
daa, Die zuletzt Wie dem Flecken Heroldsberg 
bebbüchtele Nuhrepidemie hat biefi Zweifel bey mir 
neuert, und mich überzeugt. u u an , 
bauptungen über die urſaͤchliche en nent 257 d —— 5 
or . F 


n ee hin von 9 — en a N 
iſt lang und erſtreckt ſich bey einer bedeutenden 
nes kleinen Thals bis zur Anhoͤhe eines 
durch der ganze Ort in zwey Abtheilungen See 
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Markt finden ſich nun wiklich einige niedrige Teiche, | 
deren Ausduͤnſtung ſchwerlich dazu betragen moͤchte, die 
Salubritaͤt der naͤchſten Luftſchichten zu verbeſſern. Auch 
iſt es gleichfalls wahr, daß die Ruhr diesmal im untern 
Markte zuerſt „ und erſt ſpaͤterhin, nachdem ſie mehrere 
Wochen hindurch den obern Markt verſchont hatte, auch 
die Bewohner dieſes Theils . ergriff. Obgleich 
man in der irrigen Vorausſetzung, d ie Krankheit ſey an⸗ 
ſteckend, eine Art von Sperrung und Trennung der bey⸗ 
den Abtheilungen des Orts verſucht hatte, befiel fie den⸗ 
noch viele Individuen der obern Gegend, und manche 
mit großer Heftigkeit. Mehrere dieſer ſpaͤter befallenen 
bekamen Nuhren mit Fieber vom hohen Schwaͤchegrade, 
nervoͤſe Ruhren. Auch war es mir auffallend, daß eine 
ganze und zahlreiche Familie, welche die oberſte Etage 
eines herrſchaftlichen Gebaͤudes bewohnte, und mit den 
ubrigen Individuen keine Kommunikazion unterhalten 
hatte, von dieſer Krankheit befallen wurde, obgleich jene 
. dur ea Punkt der ganzen Hegend war. 
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RP war mie nicht 80 l zu wien, ob die 
 franliche Krankheit bey der Eigenthuͤmlichkeit der Lage 
dieſes Orts öfterer vorgekommen ſey, welches die Gegen⸗ 
wart der niedrigen ſumpfartigen Weiher i im untern Markt 
vermuthen ließ. Aber ich erfuhr mit Gewißheit, und 
zwar von Aebrern glaubwuͤrdigen Zeugen, welche ſchon 
ein bedeutendes Alter erreicht hatten, daß die Ruhrepide⸗ 
mie hier nur feht - ſelten graſſirt habe. Ich erfuhr zus 

Ri gleich, daß dieſe Krankheit etwa alle 90 dis 10 Jahre 
dort zurückgekehrt ſey, und fand außerdem, daß der Ort 
im Ganzen für geſund zu halten, und daß man von an. 
dern ſchlimmen Fiebern, Nervenfieber, Faulſteber, Frie- 
ſelfieber u. ſ. w., wie von andern an Kalt, N 
heiten wenig oder gar nichts wiſſe. e REN 
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f bungen, 15 welche nach den ver ede Eigenheiten 115 Aal 
Jiaahreszeiten im Ganzen dieſelben bleiben, wuͤrden eine 
diet öſtere Wiederkehr der Ruhr nothwendig veran⸗ ö 
laßt haben, wenn fie die hinreichende Urſache der Bil. 
dung dieſes epidemiſchen Uebelg enthielte. Aber die 
ſes Moment kann hier unmöglich als entſcheidend her 4 
trachtet werden, da es außer Zweifel geſetzt iſt, daß 4 
dieſe Krankheit hier nur ſo ſellten zurückkehrt. Welche 
Hinderniſſe koͤnnten eintreten, an die ee, Wieder⸗ 
5 Affen e „ 5 1 
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Kußerdem iſt es bekannt genug, Ber wir dieſe 1 
Krankheit keineswegs in allen ſolchen niedrigen Gegen⸗ 
den finden, obgleich das Lokale und die Nachbarſchaft 
ſumpfiger Wieſen ꝛc. zu ihrer Entwicklung eine hin⸗ 


eeichende Gelegenheit darböte. Eine Menge Gegen 


den in Deutſchland find bekannt, welche durch dieſe 
unguͤnſtigen Eigenthümlichkeiten ſich auszeichnen, und 
doch wird die epidemiſche Herbſtruhr in manchen derſel⸗ s 
ben faſt niemals wahrgenommen. Ich kann z. B. 
manche Gegenden des Kurkreiſes anführen, in welchen 
die Elbe in einer ſtarken Ebene fließt, und oͤftere We. - 
berſchwemmungen und ſtehende Suͤmpfe bildet. Fie⸗ . 
ber von Schwäche mit intermittirendem Typus und ans 72 
dere Krankheitsformen werden häufig in dieſen Gen 
den gefunden, deſto ſeltner, ja faſt niemals, die Oyſente⸗ 1 
rie, obgleich an ſumpfigen denn 135 ro 775 
‚verderbniffen ? biefer Art kein 1 it. N 7 
| 54. n Nr 5 
Nach alem diesen 7 es deulich daß dieter ganze S 
Eh Gegenſtand uns bey weitem noch nicht ſo klar iſt, wie u 
man gewöhnlich glaubt. Verkaͤltungen, in dem gewoͤnn⸗ 
lichen Sinne des Worts, koͤnnen nicht Sinteidpen, m a 
die Nuhrbildung zu erklaren. Der Wechſel der Tempe⸗ 
ratur der Atmoſphaͤre, der Tauſch heißer Tage n it kuͤh⸗ 
len Naͤchten, welcher in den meiſten Jahren der Brei A 
6 eigenehämli iſt, eben 0 wenig b DR auch die 8 
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tähe (chender Sich und Moraͤſte nicht. Die Wi- | 
derlegung irriger Grundföge iſt der ſicherſte Weg der 
Wahrheit näher zu kommen, Ei es immer ſchwie⸗ 
rig bleibt, bey unſerer Unbekanntiſchaft mit der ganzen 
r des Verhaͤltnißes zwiſchen dem Wechſel der At⸗ 
noſphaͤre und den davon abhaͤngenden Wohl ⸗ und ue. 
belbefinden des thieriſchen Organismus und feiner Wir⸗ 
kungsweiſe in Er zeugung und Bildung epidemiſcher Krank⸗ 
1 ben bah. Toon jest etwas beftimmintes feßgufegen. | 


55. 

e Aerzte haben mit Recht bemerkt, daß alle 
Soddlicteien, welche andere aſtheniſche Fieber veran⸗ 
laſſen, auch als die Urſachen der Ruhr angeſehen wer⸗ 
| den . „wenn ſie vorzüglich auf den Darmfanal wir⸗ 

ies iſt auf der einen Seite richtig, aber auf der 
har nicht befriedigend, nicht aͤtiologiſch erſchoͤpfend. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die gewoͤhnlichen und be⸗ 
kannten aſtheniſirenden Potenzen, deren Einwirkungen der 
Ki Eutſtehung anderer Formen des aſtheniſchen Fiebers vor⸗ 
1 ausgehen, auch zur Bermehrung der Frequenz, zur Ver- 
rt breitung und Verſchlimmerung der epidemiſchen Ruhr 
N beytragen. Ich rechne hierher den unzeitigen Gebrauch 
der Le 1 die Erkältungen, zumal bey ſchon ge⸗ 
chwächter Funktion des Darmfanals, „Beitweire, Er 
werder e ene den Genu b unreifer, ſchlecht 5 3 
ner Fru te, des vielen aͤuel lichen, blähenden und zum 
Lozieren dispouirenden Obſtes „ den übermäßigen Genuß 
Deer vegetabiliſchen Kof überhaupt, zumal bey ſchon vor. 
bandener aſtheniſcher Diatheſis des 95 zen Syſtems und 
der Gebilde des Darmkanals insbeſondere, endlich die 
Einwirkung unangenehmer Gemüͤthsaffekte, deren aſthe⸗ 
niſirende Gewalt auf das Syſtem der Affimilagtongorgene N 


Oberoorfechend wirkt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 


alle dieſe und andere Schaͤdlichkeiten manche Formen des 
1 denden 1 Fiebers mit Durchfall, mit ruhrartigen 
ic ben u. . w. büden. 5 Aber niemals Ae W. 


* 


A. | en N; I 1 
durch ganze . die af bels gehn, welche 4 


5 


165 in manchen Jahren in einer Ge an zu sr, Zeit 4 
me un rere hundert SDR bet, 70 


AR 13 BR e Wars. N 
% e nie 
1 iſt da er fe Fi wah hei ich, juni Ver⸗ 5 

en der x chemiſche Miſchung, r Luftſchi chien 


einer Gegend, dazu gehören, um die Bewohner derſel⸗ 
ben in dem Grade und in dem Maſſe zu aſtheniſiren 
daß eine epidemiſche Ruhr moglich wird. Es gi. t ke 
Medium, welches mit der Allgemeinheit und Gewißheit 
auf ſo viele Individuen zu gleicher Zeit wirken koͤnnte, 
wie die Atmofphäre einer Gegend. Um ſo mehr iſt es gr 
zu beklagen daß wir die feinern Veränderungen, die 9 
qualitativen Hifferenzen derſelben nur ahnden, R 
gentliche Beſchaffenheit aber, den letzten Grund 5 
Bildung u. f.. w. gar nicht kennen. e en Dh ö 
1 85 2 iR 5 

Bis jetzt ik 48 Mine, 195 RN lll, die u ö 
. lichen Eigen thuͤmlichkeiten der Atmoſphaͤre, in ſofern fie r 
be Bildung epidemiſcher Krankheiten begründen „ durch 3 


byſiſche Werkzeuge beſtimmen zu koͤnnen, denn die un⸗ 5 
bäbligen Verſuche mit dem, Hygrometer, Thermomete oe 
Varometer, Eudiometer, Elektrometer u. ſ. w. haben 
uns bekanntlich hierüber, keine nahere Auskunft ver erſchafft, 
ob wir gleich das Vorhandenſeyn jener“ ati. logien . 
walt, nach den darüber Ka bekannten Thatſa . 
chen, nicht im mindeſten bezweifeln koͤnnen, Es m 4 
eine eigenthümliche far dliche ge e 9 


ſphaͤre geben, wie wir aus den auffallen 1 
nen ſchlieſſen muͤſſen » welche die epibemif hen N 5 
len anche Gegenden bezeichnen. e a 7 
5 1 58. un MT 0 * 12 7 5 4 
Be Feu chte und e geg 
11 es ge ai. . 3 
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1 ie wa u Bies@leahern und ‚Pringle die Ruhr vergli⸗ 


chen haben, durch die Entfernung der Individuen von 
en Gegenden vermeiden und beſchränken 
ieß it iſt zur Verhütung der Nuhr nicht hi | 
| iefe Krankheit wird nicht felten. e in den 
g und hoch lieger det Gegenden Wee we a 
e . u 
26 ie fü ſhadliche Qualität. di Lust, Awelche N 

ſelten auch ey ſolchen Individuen Nuhr erzeugend wirkt, 
die nie ug wi im Freyen zubringen, auch eben ſo 
1 mit eifenden Arbeiten der Aerndie beſchaͤf⸗ 
tiger dad. eben ſo mit bloßen Füſſen umßbergehen, oder 
en, Kirſchen, 50 Pflaumen im Ueberfluße geni dr 
1 en runde durch Störung der der Hautfunkzion 
1 . der diken Gedaͤrme — 4 


8 bebte alhenre, ir zwetfihaft 


Da wir den Ein fuß und die Wirkungsart dieſes ſchaͤd⸗ 5 


lichen Gehaltes der Atmoſphaͤre noch nicht genau ken⸗ 
ne 1 e noch Ach was es AR welches 
in den verſchie 1 Klee) verſchiede 
genden und zu 5 en Zeiten he 1 3 
tiſche been hervorbringt. Der Sarafier der 
uhr, fagt man , dab 
eutzi rhaliſch, bald znerohs, bald gal⸗ 
cht u. w. So merkwürdig und intereſſant die da 
di A ae Formoverſchiedenheiten n no 


ee eee 1 auch ei⸗ 


i jetzt keineswegs entſchied en, daß 
e man glaubt, ſich auf einen eigen⸗ 
i Fate des Leidens beziehen, 


5 80 » 
4 ft don den had u inge 38. 
u ‚Se ſhuldig, wie ache 
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ein. da Scene Syſtem des Organismus und Ä 
zen Gebilde, auf welche die dyſenteriſche Form 
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Epidemie empfehlen, das Obſt könnte die Entwicklung 
der Krankheit begünftigen , auch in manchen Fallen die 
ſchon aufangende gelinde aſtheniſche Ruhr ſchlimmer und 
bedenklicher machen. Aber nie wird das Obſt ein hin⸗ 


reichendes Moment zur Entwicklung dieſer Krankheit in 
ihrer epidemiſchen Geſtalt geben konnen. Wir finden 


nicht felten „daß viele tauſend Individuen zu einer 


Zeit, wo die epidemiſchen Ruhren zu entfichen pflegen, 


\ ſchlechtes und unreifes Obſt im Uebermaſſe eſſen. Dieß 


geſchieht in manchen Gegenden alle Jahr, aber dem⸗ 


i Sehen entſteht die Ruhr in eben dieſen Gegend 
ſelten, oder nie. Es ſcheint unnothig über dieſen Ge⸗ 


100 genſtand ausführlich zu reden, nur darf ich noch hinzu⸗ 


fügen, daß ich auch ſolche Individuen mehreremal von 
der Ruhr befallen ſah, welche mehr von animaliſchen, 
wie von vegetabiliſchen Speiſen lebten, 1 nie 
Me keinen Gebrauch machten. BE 


61. * A N 2 211 5 N 

m Daß alle die Verhältniſſe und Ungelungen, ae 1 
* eine Menge Individuen zu gleicher Zeit bedeutend 5 
aſtheniſtren, 4. B. ermüdende Märſche der Soldaten 


zur Herbſtzeit bey feuchtem Boden und naſſem 


ihr Aufenthalt in Lagern, welche auf feuchtem 7 ruin 
angelegt find, daß ferner die ätiologiſchen Folgen der 


| Belagerungen, der Luftverderbniß nach ueberſchwem⸗ 


möchte daſſabe nicht gyn. ch würde keineswegs 
ſeinen haufigen Gebrauch gur Zeit einer anfangenden 


Ko ee In 270 einem — Be 


Aſthenie hervorbringen,) auch die Entwicklung u 15 2 
breitung der Nuhr moͤglich machen und 1 | 
haben, iſt eine bekannte und leicht begrei | 


| unter ai rigen . vn b ine bedeu ende EN 
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Sinyutßun ae pre pe 1 U e 0 . 
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Sb aſtheniſirender burner, deren Meitung, un⸗ 
Ä tung if . „ A 1 
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Be ander wichtige Frage iſt Ya PA die Ruhr 

f babe? Es iſt hier der Ort, dieſen Gegenſtand nä⸗ 


her zu prüfen. Mehrere beruͤhmte Aerzte der aͤltern 


und neuern Zeit haben einen eigenen Ruhrſtoff, Ruhr⸗ 
ſchaͤrfe, Ruhrkontagium (contagium dyſentericum) 
. angenommen, von deſſen Mittheilung vom kranken zum 
f geſunden Individuum die epidemiſche Verbreitung der 


Nuhr abgeleitet wurde. Später hat man die Exiſtenz 


i dieſes Kontagiums bezweifelt, jedoch haben mehrere 
Schriftſteller der neueſten Seit, nach einer vermeintlich 


fr aufgeflärteren Anſicht, die Exiſtenz eines Anftedunasvers 
0 ae der Ruhr dafs 1550 in Schutz ar ee Va 


Es fragt 8. ob diſe Annahme 0 1 | 


Abatſachen, durch die Erfahrung beſtaͤtigt werde, oder 
ob man dieſen Glauben nur durch ſolche Scheingruͤnde 
unterſtütze, welche die Aerzte ſchon ſo oft geneigt gemacht 
haben, uberall, wo eine Menge Individuen einer Gegend 
und zu gleicher Zeit erkrankten, einen eignen Anſteckungs⸗ 
85 und das Vermoͤgen ſolcher Uebel anzunehmen, 
ö ch Mittheilung dieſes Stoffes uͤber eine Menge vorher 
| geſunder Individuen ſich zu verbreiten. Die neuern Ver⸗ 
handlungen über das von Manchen behauptete Anſte⸗ 
ckungsvermoͤgen des gelben Fiebers haben auf die Wich⸗ 
ügkeit dieſer Frage und auf die Folgen, welche eich Ent 
- Ta bat, ne gemacht. ER 


Es og A was die Annahme eines anſtekungs. | 


toffs der Nahr, as Vermögen, durch Mittheilung eines 
eignen Stoffs andern ſich mitzutheilen, wahrscheinlich 
gemacht haben koͤnne 2 Ich vermuthe folgendes: 8555 

Kir, 1) Das Erkranken vieler Individuen zu einer und 
| derſelben Zeit. Zur Erklaͤrung a „ 
Vorn v. 3 Rubr. | 
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Anſteclungeſtoff zu Hülſe⸗ genommen / age ſchnell von 
einem Individuum um . übepehen folte. REES 


« — 
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Das Erkranken vieler Sudinidiien zu einer gi läst 

| ch von der Einwirkung allgemein einwirkender Schaͤd⸗ 
lichkeiten erklaͤren, deren Gewalt bedeutend genug iſt, um 
dieſe Krankheit bey Mehrern zu produziren. Es iſt mite > 
hin nicht nothwendig, zu einem unbekannten Stoffe we 
fere Zuflucht zu nehmen. Nehmen wir mit Wahrſche 
lichkeit an, daß gewiſſe Verderbniſſe der At moſp are 
Schuld ſind; ſo iſt die Allgemeinheit ihrer Folgen, der 
epidemiſchen Nuhr z. B., eben fo natuͤrlich, wie die alle! 1 
gemeine Pbrehnug Andie eee, „ 
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ei e 56 . 5 5 
2) Das gleichzeitige Erkranken ehe 3880 BR 
eines Lokales, in einem Haufe, Zimmer, Zelte, Ba⸗ 
1 racke u. ſ. w. Hieraus ſchloß man aber zu voreilig, 15 
185 daß ein. Individuum dem andern die Krankheit unmittel⸗ 
bar mitgetheilt haben müſſe. Aber hier iſt kein Faktum 4 
vorhanden, welches dieſe Folgerung forderte. Denn das⸗ 0 
jenige, was den erſten Individuen die dyſenteriſche Krank. 
heitsform gab, kann und wird auch in dem Zweyten, N 
Es dem Dritten und in dem Hundertſten die Krankheit bilden. 
Deieſelbe ſchadliche Aimofphäre umgiebt eine Menge 
. Andieduen zu gleicher Zeit. Diejenigen, welche unter “ 
feht ähnlichen Umſtaͤnden, unter gleichen Berhältnigen - 
llleben, werden nothwendig gleichzeitig erkranken muͤſſen, . 
ſobald die vorhandene Schaͤdlichkeit, 3. B. Luftverderb⸗ 
niß von unbekannter Qualität, auf ee gleich zeitig 16 
| einwirkte. Has gelegentliche Moment, die eben BR | 
aͤdlichkeit, giebt den einen Faktor, welcher für Bi ziele 
a derselbe ſeyn muß z die aſtheniſche Diatheſis einer gewil- 1 
ſen Klaſſe von Individuen, welche in Mangel und Durf- 
tigkeit, in ſchlechter Luft leben, und mit einer fd ten 11 
e 8 den EN a; 5 chen Urſachen 
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es uns die dle oder ungen wren nicht 
befremden. N 0 | 
r uw 1 Dr a a RAR 67. 8 


„Won erzählt, daß HERR ARTEN nie Kahr 
Veen e die Gegend, welche die Epidemie be⸗ 
berrſchre. verließen, und um der Gefahr zu entgehen , 


ie das Ruhrkontagium, ohne ſelbſt an der Nuhr zu lei⸗ 


den „dort mit hingebracht, und mehrere vorher geſunde x 
Individuen welche von dieſer Krankheit keine Spur 


zeigten Vangeſteckt hätten. Erzählt wird hierüber zwar 
manches, was um fo natürlicher iſt, da der groͤßere 


Haufe die Meinung von der Anſteckbarkeit der Ruhr gern 


und überall ü in Schutz nimmt. Bey genauerer Unterſu— 


ndern Aufenthalt wählten. Man ſetzt hinzu, daß 


r 


chung finden wir die ſe Umfiände beſtändig anders, wie 
di ie Gerüchte vermuthen ließen. Daß eine zeitige Abreiſe 


und Entfernung von dem epidemiſch bezeichneten Lokale 
vor dem temporären nachtheiligen Einfluße deffelden ſchuͤ⸗ 


ben koͤnne, iſt nicht zu bezweifeln. Aber hieraus durfen Sy 
wir nicht mehr folgern, wie die Sache ſelbſt geſtattet. 


Benachbarte Gegenden nehmen dann gemeiniglich einigen 


werden z ſo findet man ge meiniglich in den zunachſt ges 


535 


Auntheil an der epidemiſchen Wirkſamkeit. Wenn an ei⸗ 
nem Orte z. B. mehrere hundert Ruhrkranke gefunden 35 


legenen Dorfſchaften ebenfalls E Einige oder Mehrere von 


e krank, bis man endlich zu fo entfern en Doͤr⸗ 
feen kommt, in n dieſer Kra nk heit! . 
Me BR ne ANNE 


\ dieſer Krankheit ergriffen; es mußte denn ſeyn, daß beyde 
fehr weit von einander lägen, oder durch auffallendere 
Grenzen, beträchtliche Berge), breite Fluͤſſe u ſ. wu ge⸗ 
enn würden. In denen, welche dieſen wieder uni 
zeu, "finder an ebenfalls Hiyektee; wiewohl noch 


Sehe verelg nimmt e nun gemeiniglich an, 755 


Eb bew 3 dert eh Uebertragung des 
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Pi 


aß die in den nächſten Dörfern‘, von derſelben Krank⸗ | 


2 


| Kontaglums erkrankt wären, weil die beſtaͤndige Kom⸗ 


munikazion der Bewohner beyder Dorfſchaften dieſen 


Vorgang erklaͤre. Dieſe Behauptung iſt gleichfalls von 


Beweiſen völlig entbloͤßt, und nach dem oben. ale 13 


len weit natürlicher zu erklären, DR DR | 
68. 5 N h en 


Der ſpezifike Geruch der Dal det 0 
mit wenig andern thieriſchen Exkretis verglichen werden 


kann, ſoll die materielle Natur dieſer Krankheit, die Cxi⸗ 


ſtenz eines eigenthuͤmlichen Ruhrſtoffs und deſſen Ueber⸗ 
tragung auf geſunde Individuen noch wahrſcheinlichen 
machen. Mehrere neuere Aerzte tragen daher kein Be⸗ 


denken, beſtimmt zu erklaͤren, daß alle Ausleerungen 
der Ruhrkranken Anſteckungsvermoͤgen beſitzen, daß der 


Stuhlgang, ſelbſt bey den gelindeſten ee det, 1 


ee Aer 


60. en 
Den eigenthümlichen Geruch der Ausleerungen wird 


. bezweifeln, deſto mehr desjenige, was man 


aus dieſer Erſcheinung reſultiren mochte. Aber genaue 
Beobachtungen zeigen, daß ſehr haͤufig diejenigen Glieder 


der Familie, welche die Krankheit verſchonte, Kranken⸗ 


wärter u. ſ. w., welche die Erkrankten beſtaͤndig pfleg⸗ 
r ten, mit ihnen umgiengen, fie beruͤhrten, und den dy⸗ 


ſenteriſchen Ausdünftungen beſtandig ausgeſetzt waren, 


von der Krankheit nicht ergriffen wurden, wenn ſie eine | 


J Lebensart fuͤhrten, welche die Entwicklung dieſes Uebels 


nicht beguͤnſtigt. Ich rechne hierher den Gebrauch aller f 


derjenigen Mittel, welche vor dem Eintritte und Bildung 
der aſtheniſchen Diatheſis ſchuͤtzen, hinreichend nahrhafte | 


— 


und reitzende Koſt, reitzende Getränke, dem Alter und 


der Gewöhnung des Kranken angemeſſen, waͤrmere Be⸗ 


fleidung wie gewöhnlich u. ſ. w. Ich ſelbſt habe mich 0 


häufig und mehr rgponirt, wie es noͤthig war, 


aus dem Grunde, um dieſen noch ſo allgemein e . 


führten Glauben, der eben. fo irrig wie e Pr: 


durch die . u widerlegen. 
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Loy für die kliniſche Aalben und fir die mer 


3 85 Polizei hat dieſer Gegenſtand eine beſondere 
Wichtigkeit. Die Annahme der Anſteckung und der Mit⸗ 
8 theilung eines eigenthümlichen Kontagiums macht das 
ganze Uebel viel bedeutender und bedenklicher, wie es iſt. 
Oyne dieſe Meinung wuͤrde die Ruhr nicht ſo verſchrieen 


ſeyn, wuͤrde fie nicht mit dem Faulfieber, mit der Peſt 


und andern boͤsartigen und gemeiniglich epidemiſchen, 
auch vielleicht anſteckenden Krankheiten verglichen worden 


ſeyn. Ich habe leider nur zu häufig gefunden, daß die 


an der Ruhr kranken Landlente ihr Uebel ſo lange wie 
möglich verbergen. Die meiften Landleute überlaffen die 


Krankheit ſich ſelbſt, und nur äußerſt wenige ſuchen ärzte 


liche Huͤlfe. Hundert der bedenklichſten Kranken, von 


denen manche ſterben, koͤnnen ſelbſt dem Bezirksarzte, 


dem Phyſikus unbekannt und verborgen bleiben, wenn 
nicht außerordentliche ner angewandt, berden um die 
e zu entdecken. | “= 8 


hr 28 


71. 
Dieſe Verheimlichung wird dh den Glauben an 


die Anſteckung noch mehr beguͤnſtigt. Man meidet das 
18, wovon man weiß, daß ein Ruhrkranker darinn 


liegt. Man verbirgt es, damit die haͤuslichen Gewerbe, | 


der Ruf des Hauſes nicht leide. Nun werden gefährlich 
kranke Individuen ſich ſelbſt uͤberlaſſen, oft von den 
ucbrigen abgeſondert, manche gezwungen, ſich an ſolche 

te und Plaͤtze des Hauſes zu verbergen, wo ihr Uebel 


Dem am beſten verborgen bleibt. Es iſt leicht | 


zu erachten, daß dieſe Platze wohl nur ſelten dazu 5 


net ſind, um dieſen Kranken Reinlichkeit, Trocken 
und Wärme, die wichtigſten eee 1035 Kur d des : 


uebels iu . ER 
. 5 72. 08: 9 er 
Weghrere Ganeie Berfiete d dieſer Art find. mir bey 
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| 2 . ge Nuhrepidemie zu Heroldsberg vorgekom⸗ 


Es gab m vn. der wictigften een 
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„Krankbeits 1 £ 


155 8 1 0 den . Fiber „mit Sie 


| here di Bari iechende Stuhlabſond erung wurden 


Sei N AR N de un a daß die 
näͤchſten Nachbarn nur eine Ahndung davon hatten. Die 
meiſten Familien hielten die Kranken ihres Kreiſe ängſt⸗ 
lich verborgen. Durch Vorſicht, Liſt und Gewalt wur⸗ 
den manche der bedenklichſten Kranken entdeckt, welch e 
ein Opfer der Krankheit geworden wären, wenn man 
ſie nicht gefundene e mit wecken hee ele ver⸗ 
eben haͤtte. N Be . 
Die Arſochen 0 Bepeimlihung, wie e sch bey 
genaverer Unterſuchung fand, waren faſt immer zwie⸗ 
fach. Manche ſchaͤmten ſich 1 fürchteten ihr Haus in ei⸗ 
nen übeln Ruf zu bringen, welches jeder meiden würde, 
wegen der Gefahr der Anſteckung. Außerdem 1 urde 


aber der Unglaube an die Heilkunde ‚überhaupt; nur zu — | 


deutlich an den Tag gelegt. Es gehoͤrt wenig Erfahrung 
dazu, um zu wiſſen, daß wir wenige Krankheit formen 
haben, bey welchen die Kunſt fo. viel vermoͤchte, wie 
bey dieſer „und es iſt Pflicht, dieſen Unglauben, der 
in nielen Gegenden auf dem Lande AB REIN . | 


bot zu berichtigen. Nee | 
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Eine andere Frage iſt 300 die Sendet le 5 
& 2 5 unter gemiſſen e e bilden 
koͤnne, deſſen Mitt 


| em vorher, erfunden 2 Org a 
| gen erden? — Dieſe ee. 
bejahet werden müffen. Haußg wurden Ruhren 


t Sieben 
Made verbunden waren, Die Phar 
Erſch barg, Kolliquazionen , 
Hinzukommen des Brandes, * 


in ER 8 


. 


unter dieſen Umſtaͤnden beobach tet Häufig wurde da g 


wahrgenommen „daß die Lokalaffektion der E me 5 


bis zur kompleten Entzüͤnd ngsform, welch 
Bond übergieng, und auf dieſem j 


wat; e en, ee Schu bee, 
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03 uug find, waren ven ee daß fie mit der ve 
und mit den andern beruͤchtigten aſtheniſchen Fiebern ver⸗ 
glichen werden konnten, welche unter den Namen: boͤs⸗ 
artige Pneumonie, Scharlachfrieſel, Schweiß fieber 2 
and. ao u. 19 w. beſchrieben würden. EN 

S et N 
14 Pix, Unter dieſer Gefalt 0 0 die Nuhr allerdings. ae 
ſteckend werden. Die Bildung des Kontagiums in dies 


5 1 Falle mochte indeß mehr von der Höhe des aſtheni⸗ 


. wie von der oͤrtlichen Form der 
Ruhrkrankheit abhängig ſeyn. Aber dieſer Fall ift uͤber⸗ 
haupt bey uns jetzt ſehr ſelten, und wenn auch zuwei⸗ 


x 


- 


7 len Epidemien ſchlimmerer Art, als die gewoͤhnlichen 


Herbſtruhren bey uns, vorkommen; ſo iſt es doch des⸗ 
halb noch nicht ausgemacht, daß fie gerade bis zu dem 
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3 zeſſes kontagiöſer Bildung ee 1 1 


ni d nter Yen u n 
A ae ei a * ' 


2 je Bieten Kapitel 


| ae 1 "8 


ED Dauer, Berlauf; oefebt der Run A 


2 . ** e . } 2 V 55 8 N 

nah ES HL RR Bd „ 
* } u 1 N 95 * ? — f — . 1 SEN 1 

SR el DE RN Bat ae VER Year 

1 \ 8 5 KR 1 0 12 ee e WE 655 


e 


n 


zu vermeidender r Schadlichkeiten eniſſehen, einen unbe 
20 beate Be . wie diejenigen, welche entweder 
25 duch : ung, oder durch allgemeine epidemiſche Ein⸗ 
fluͤſſe erzeugt werden. Dieſes gilt namentlich von der 


Luhe ihrer Dauer und ihrem Verlaufe. Indeß iſt 


Bi, Dauer nicht bey allen Ruhrkranken dieſelbe. In 
man een iſt 0 mir de in wenigen ehen 


Be 


enen ur benen. man, bse bee rant. = 


1 I Grade geſteigert ind, um das Vorhandenſeyn des Pro, 10 


40 e 


das äh "Uebel, feiner 0b nach, zu benen 
Aber dieſer Fall iſt nicht der gewöhnliche; denn gemeis 
niglich haͤlt dieſe Krankheit mit einer allgemein bemerk⸗ 
ten 1 0 igkeit eine Are Dauer ana UN 4 
Sehr öde nie die Ruhr einen 01% 
von 8 bis 14 Tagen ein; oͤfterer eine längere Zeit, wer 
nigſtens nimmt man wahr, daß einige Zufaͤlle des oͤrt⸗ 5 
lichen Theils der Krankheit noch laͤngere Zeit hindurch 
fortdauern. Daß fie zuweilen 4 bis 6 Wochen anhält, 
und bey zweckwidriger Behandlung und ungünstigen 
aͤußern Verhaͤltniſſen noch laͤnger dauern kann, iſt oft N 
genug bemerkt. Die Eigenthuͤmlichkeit der Konſtituzion, 
der Grad der Krankheit, der vorhergegangene Zuſtand 
| des dynamiſchen und organiſchen Verhaͤltnißes des frage 4 
lichen ‚Individuums, die beſondere Beſchaffenheit der | 
Funkzion der Aßimilazionsorgane vor der Ruhrbildtungg; 
und endlich die Verſchiedenheit der mediziniſchen und 
diaͤtetiſchen Behandlung, der aͤußern Verpflegung und 
die Beſchaffenheit der geſammten Einftüffe, welche fort⸗ 


dauernd einwirken, machen hierin einen großen und 


ö auffallenden Unterſchied. Die Verſchiedenheit aller dies 
fer- Umſtaͤnde muß ene ein ua: eee e. v9 
ar geben. MN u ee Pa 

77. n 
Es gelingt ſehr ehen, 155 aſtheniche „ wenn x 
fe ie eine bedeutende Hoͤhe erreicht hat, und wenn. der oͤrt⸗ 
iche Theil der Krankheit bedeutend geſteigert iſt, ſehr 
ſchnell und binnen wenigen Tagen zu heilen. Dieß ge⸗ 
lingt ſelbſt dann nicht, wenn die aͤußern Umfände volle 
kommen guͤnſtig und der Apparat der äußern und ins 
nern Arzueymittel auf das zmwecmäßigfie beſtimmt if, 
Wir wiſfen durch haufige Erfahrung, daß bey dere A 
handlung anderer Formen ſolcher Afthenieen, bey! 
die Organe der Aßimilazion hervorſtechend leiden, 1. 8. At 
bey det Cholera, bey dem Erbrechen, Durchfall, Darm- in. 
Aa u ſ. w. guch dann, wenn fie rbr ef find, Ran 
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10100 das s cherte wohrhemo men Mu Auch in 
dieſer 72 eo die obige Bemerkung einige 1 
ee 99 0 e 


N 
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oe Gele der gewöh nungen ehr . ac 
ſo groß, wie ſie gemeigiglich . wird FR 
; e 38 u ag l Ind 15 
| ve Man dees nene die Ruhr ie km 0 Fieber verglichen 
15 25 Ba b daß zwiſchen beoden Bora des Uebelbe der 
kahl ihrer Eutſtehungsart, ihres Gebundenſeyns 15 ge⸗ 
wiſſe Jebel, er haͤufigen Eintretens nach dem Wechſ N: 
e „Muszleß igen Hitze mit ſchnell 1 Kühle, — 
| ach! ſſens bey dem Einteit kühlerer Monate u. 55 w., eine 
auffallende Aehnlichkeit Statt finde. In bebden Fölen werden 
* 1 n de dee Hitze die Gebilde der Haut aſtheniſirt und 
175 F. ıfnahme, eines Kontagiums empfänglich gemacht. In bey ⸗ 
| n F. Fallen feyen die Organe der Aßim mi K Gui N 
5 5 Beg dem! selben Fieber leide mehr der en und und allen⸗ 
n e © foflem ; der Ruhr, nebſt dem Gallenſyflem, 8 5 untere 
15 Sraklus des Darmkanals bervorſtechend. — Dieſer Vergleich 
ſcheint mir nicht glücklich gewählt zu ſeyn; denn zwiſchen begden 
Formen des Uebelbefindens finden wir die größten und weſent⸗ 
* ar lichſten Unterſchiede: ! 

3 1) Die Ruhr iſt gemeiniglich eine Krankheit Per geringer 
Bedeutung, bey guten Mitteln werden viele Tauſende geheilt. 
Das a. 1 zeigt gerade das entgegengeſetzte Merkmal. 

2) Die Ruhr iſt in den allerhaͤufigſten Fallen eine epide⸗ 
5 miſche/ aber 1 nicht kontagiöſe Krankheit. Das gelbe Fieber if 
1 I nicht blos eoibemif und in manchen Gegenden endemiſch, ſon⸗ 

Hagen auch oͤfters, aller Wahrſcheinlichkeit nach, kontagiss. 


Br 9 3) Die formelle ee der rn als . | 
10 tra mit des gelben Fiebers wohl ni t zu vergleichen. 
62 Sey Nuhr i 4 den u Fällen verhältnißmäß ig 


geri En. Slgeineiäliiben und heftige Lokalaffektion der dicken 
0 asp: 2 Bey dem gelben Fieber finden wir. befländig he 
Igen einleiden, mit ‚gleichzeitigen lokalen Leiden, nicht los 
gane der Abimilazton, ſondern auch aller 7 heilſpſteme 
usmus, des irritabeln, ſenſibeln und reproduktiven. W 
) Die Ruhr entſteht nicht allein durch den Wechſel der 
Hiße mit Kühle, Dieſen Wechſel nehmen wir gemeiniglich alle 
e und dennoch kehrt diefe ar in vielen Ge⸗ 

von Deutſchland nur aße 3,.4, 6 bis 10 Jahre zurück. 
Fieber de nach den Bei Shülberungen in 
manchen Gegenden 0 Jahre wahrgenomm 5 
Das Epidemifd pt beyde Krankh 1 mit einans 

| 72 gemein. . em eigen iſt, & 8. as Gebundenſeyn 

EN ur an einen gewiſſen Verlauf, an eine peniodiſde Wiederkehr, an 
gewiſſe Jahreszeiten u. f. w. sr ſich aber nicht blos bey dieſen 
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f reg von ſelbſt folgt! daß auch die aller beh. 
4 Melhode nicht immer ein und de 10 


g ae des Nervenſiebers u. ſ. w. aa "biefer Be | an 


| hund 13 käme Nkſultat. 8 re 


e e — weiber in "der Ben 0 
der Krankheit begründet bree, 8 


die Bedeutung e die . Deognafif. » 1 — . 
! bey verſchiedenen Epidemieen ſehr verſchieden „und 8 
wäre hoͤchſt unbillig, von dem Praktiker zu verlangen 1 
bey jeder epidemiſchen Herbſtruhr eine gewiſſe Zahl von 4 
Individuen wenigſtens zu erhalten, mithin ein Maxi⸗ 
mum der Mortalität für alle feſtzuſeben. Von jehen 
bat man dieſe Verſchiedenheit der Gefahr ae wor⸗ 
us natürlich hervorgeht, daß der Erfol ig der Behand. 
lung ihmöglich ſtels derſelbe ſehn kann. Der epidemi⸗ 9 
che. E ufluß, als f ſolcher, ſteht nicht in unserer Gewalt, 


daſſelbe Reſultat der- 
een man; So wird die Erhaltung Nan⸗ . 4 
die ſonſt erhalten a. Ä en wären, dadurch un ge 
5 56 ſchädliche Gew halt der epidemiſchen! Luft⸗ 10 1 


derbniß heſtiger und N einwirkte. Die un. 
endlich verſchiedenen Grade der Bedeutung onderer epi⸗ 7 


deniſſcher Krankheiten, z. B. des Scharlachs, der Ma⸗ 
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Mae te u date N iche es 
1 g 0 har © Besiabung mit aſt⸗ e 
ö hänomenen, durch ihre bloße eee 0 

nic t Umſtaͤnde | 


a bimen, „fordern 15 bey allen übrigen ‚hat 
2 X; DAN zu den e 1 8 N A 1 , 
7 * Bu 48 Wu; 5 15 . 9 id ihre * 


ar Go. 15 N . Aa 
1 ln ſo bb angig iſt die Geſuhr 15 Ruhr v | 
dem Grade der Krankheit. Manche find fo gelinde, daß 
man Muͤhe hat, das Allgemeinleiden zu entdecken, mit 
welchem die Form des oͤrtlichen Uebels verbunden iſt. 
Es laͤkt ſich behaupten, je bedeutender dos Fieber, das 
beißt dis Form des Allgemeinleidens, deſto wichtiger 
die ganze Krankheit. Bald iſt es nur ein aſtheniſches 
Fieber, welches man gemeiniglich unter die Kategorie | 
katarrhaliſchen und rheumatiſchen bringt. In hoͤ rs 
hern € raden wird es zu denen Formen geſteigert, 9 4 95 
che man mit den Nomen Synochus, Typhus, Fat W 
4 und Nervenfieber bezeichnet. Dieſe Formen des ae ja N 
Mi niſchen Fiebers ſind schon für ſich bedeutend genug, um 7905 0 
zu toten. Nolhwendig müſſen ſie noch wichtiger wer⸗ 0 6 von 
den und bedenklicher, durch die Verbindung mit einer 9 5 
ſwirten Lokalaffektion, durch deren Vorhanden ſeyn die en 
ganze eee der rde Rah demehrt | 
1 e Nit 2 9977 r 8 
7 S RER 3 De 
95 8 Es fragt, fh, ob dieſe Krankheit. 155 durch, as 
ollge Zac eder mehr durch das lokale Leiden gefaͤ li 
5 Pe Es fragt ach, welches, von bepden 
menten das wichtigere ſey? Bey dieſer Entscheidung 
darf man das harmonisch Organs aeg 8 
oke Dependenz beyder Momente nicht überſehen. 
Wie im normalen Zuſtande die Beſchaffenheit des Gan⸗ 
zen von der des Oertlichen, und die des Oertlichen N 
der de ee abhängt, fo. auch bey dem Zuſtag⸗ er 1 
der Abnormitaͤt, die Form derſelben beſtehe, worin 
Die; uhr, als ffrirte Lokalaffektion, w * 
| ee. wenn d das Fieber als Ausdruck des lge⸗ | 
meinleidens ſteigt, beſſer hingegen und leichter, wenn 
es abnimmt. Umgekehrt richtet ſich der Grad des Bl. \ 
neh 59 un. Be wi Aug; Min | er 5 


safe, der Karatier Der real cba A ent⸗ 
* 25 en. 
var RR 
Zuweilen ie die Kahr 1959 5 die 52 0 des zu 
156 zu welcher daffelbe geſteigert wird; denn eben 
ſes Steigern haͤngt allein ab von dem Grade der a 
meitten Erſchoͤpfung. In andern Fällen toͤdtet die Ruhr 
durch ihre unguͤnſtige Form und Steigerung der Lokale FR 
ffektion. Im erſten Falle ſtirbt der Kranke, weil die 
allgemeine Minderung der Vitalität ſo weit geſtiegen iſt, 
daß die Moͤglichkeit einer Wiedererbebung der ie 
„ aufhört, 

1 Ein aͤhnliches Verhaͤltniß finden wir auch en ans 
779 er Lokalaffektionen, welche mit hitzigem te 
a al in Verbindung vorkommen. 8 

gleieh ddl die Ah dich die ungünftige 
e der örtlichen Affekzion. Das einfach ſpa⸗ 
ſtiſche Leiden in den Gebilden der dicken Gedaͤrme wird 
geſteigert, bis zur Form einer oberflaͤchlichen Entzün⸗ 
a dung. Dieſe entwickelt ſich zu einer kompleten Inflam⸗ 
mation, und ſchließt ſich, bey intenſiver Zunahme ihres 
Urſaͤchlichen, mit dem Phänomene des Brandes. Aber 
demungeachtet bleibt der Zuſtand des Oertlichen ſtaͤts 79 
von der allgemeinen Abnormitaͤt abhängig. Dieſe Ver⸗ 
ſchlimmerung der oͤrtlichen Form, ihr Uebergang n 
aſtheniſche Entzuͤndung, Paralyſis, Brand N 
wuͤrden nicht bemerkt werden, wenn die Allgemeinthaͤ⸗ 55 
ligkeit des Organismus nicht ſchon ſo bedeutend vermin⸗ 
dert wäre, Ungeachtet deſſen wird die Verſchlimme⸗ 
rung des ortlichen Zuſtandes den Moment des bd, 
5 om Ausganges beſchleun igen. A \ 
Wahrſcheinlich würde es Falle ln c denen a 
der Tod noch abgewandt werden koͤnnte, wenn nicht N 
hoͤchſte und unheilbare Grad der oͤrtlichen Aſthenie, De: 
ſtrukzion und ee, des e hervor, 1 
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le, welche der Seitung ehen. dude 
* den Weg 115 9 2 5 Bi, 


Die bedenklichſten ne nike: 55 10. 


ſten Grad des aſtheniſchen Allgemeinleidens bey dieſer 


Krankheits form bezeichnen, ſind denen aͤhnlich und ver⸗ 


wandt, welche wir bey andern Formen hitziger Fieber 


gleichfalls wahrnehmen. Der anhaltende Fiebertyvus, a 


große, „brennende und bleibende Hitze der Oberfläche, 
die Gegenwart eines ſehr ſchnellen, kleinen, ſchwachen 
ht zu komprimirenden Pulſes, das Gefuͤhl der 
0 größten: Mattigkeit, Veraͤnderung und Entſtellung der 

Geſichtszuͤge, große Muskularſchwaͤche, beſtaͤndiges ſtil⸗ 


les Irrereden, Kaltwerden der Extremitaͤten, en. 


keit zum Schlingen und Sprechen u. f. w. find die wich⸗ 
tigſten Phaͤnomene, welche gemeiniglich einen baldigen 

Tod verkuͤndigen. 
Die bedenklichſten oͤrtlichen Zufälle, die Kir 


gehoren, find folgende: beſtändiges freywilliges Erbre⸗ 


chen, ein figirter, hoͤchſt empfindlicher Schmerz im Uns 
terleibe, mit den Phaͤnomenen der Auftreibung und Ge⸗ 
ſchwulſt deſſelben, beſtaͤndiges Drängen zum Stuhl⸗ 


gang ohne kaum bemerklichen Abgang, ferner die fre⸗ b 
quente Ausleerung fluͤßiger, dunkler, blutiger und aas⸗ 


haft riechender Maſſen, Schwaͤmmchen am After und 
im Munde, Schluchzen und Roͤcheln, und allmaͤhliges 


Aufhoͤren aller ſchmerzhaften Empfindungen, in 8 | 


dung mit N. eben genannten allgemeinen Zufaͤllen. 


85. 0 
Ein 80 Moment, welches die Gefahr 7700 


Bedeutung der Ruhr fh" modifizirt, beruht auf der 
Einfachheit und auf der Verdopplung mit andern For⸗ 


men des Örtlichen - und allgemeinen Leidens. Nicht ſel⸗ 

ten bemerken wir die Verbindung mit andern oͤrtlichen 
| uffekzionen benachbarter Gebilde, z. B. die Verbindung 

der Ruhr mit der ſogenannten Gallſucht, mit Erbrechen, 


t e mit rdpfen ſo wie mit andern vi⸗ 
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aan Atebein! 1655 oder e en des Abdomt⸗ 9 
8 nalſyſtems. In andern Fällen finden wir die Verbin:: 
dung der Ruhr mit allgemeinen Beſchwerden des Orga⸗ 
nismus, 85 18 mit Rheumatalgie, mit Krankheiten der 
— Bruſt u. ſ. w. Es ergiebt ſich von ſelbſt, daß dieſe 
Verbindung dem Totalleiden einen 1 Smd. von A 
1 Ne ier müſſe. . „ 
13 „„ Nin 
Noch völliger: iſt die Verbindung der ae mit 
en en innerer Theile, beſonders d Orga⸗ 
ne der Aßimilazion. Manche Individuen, z zumal von 
höherem Alter, find nicht frey von organiſchen Krank⸗ 
heiten des Abdominalſoſtems. Die Formen der ſelben 
| ſind bekanntlich außerordentlich verſchieden, bald ſind 
1 2 parzielle Verſtopfungen, Verwachſungen der Ober⸗ 
flachen mit einander, ſkirrhoͤſe Geſchwuͤlſte, Verenge⸗ 
rungen einzelner Parthien der Kavität des Darmkanals, 
Aſtererganiſſrungen der innern Haͤute des Maſtdarms 
u. ſ. w. Die aſtheniſche Ruhr, welche in Verbindung | 
mit diefen Fehlern vorkommt, muß nothwendig dadurch 
bedeutender werden. Hiedurch entſteht eine wahre Kom⸗ 
plikazion, die um ſo bedenklicher iſt, weil beyde For⸗ 
men dieſes Doppelleidens, ſowohl die vitale, wie die 
. organiſche, ſich wechſelſeitig ſteigern und verſchlimmern. 
Die Leichenoͤffnungen der an der Nuhr Verstorbenen, 
die. vorzüglich Morgagni mit großer Aufmerkſamkeit 
angeſtellt hat, i uns von 9 5 ee, W 28 
les . RN =; fu > Sr 


1 


— 1 
2 * — 
— RETTE, i 5 
ER n ang 


9 0 


3 8 * 
FP ˙ AAA KT 


S ˖ ˖ ˙ 


x 


87. 25 
Man kann nicht 1 daß RR reine Form Bi 
1 Kuhr für fih, durch die Natur ihrer Begleiter , 1 ohne e 
welche ſie nie beſteht, nicht ohne alle Bedeutung ſeh, 
fo Häufig fie auch iu Allgemeinen durch die Sicherheit 
5 der neuern Heilmethode gefahrlos gemacht wird. „ 
omene des heftigen und dauernden Schmerzes, 
der kopioͤſen Ausleerung, welche oft ſehr bedeutend wird, 
die Wtzabfenzeruns, die an de ortlichen Ba 
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a des Brandes, die Dauer des Uebels wi w. 
ſind hinreichend, um ſie wichtig zu machen. 

Die Herbſtepidemieen auf dem Lande würden f 

haͤuſige Todesfälle nicht bemerken laſſen „wenn die gan⸗ 

dieſes Uebels mehr geeignet waͤre, ſchlechte und 

zweck aßige Hausmittel zu vertragen, oder bey gaͤnz⸗ 

licher Vernachlaͤßigung der Kur den Stand der allge, 

meinen Vitalitaͤt durch ihre bloße Fortdauer 1 

e wie wir wirkick wahmchmen. ns 

88. N Ba RR 

Gewtisteh 5 behauptet man, une Nuhr f ſey beſon⸗ 

er für Alte und fuͤr Kinder eine gefaͤhrliche Krankheit. 


Im Allgemeinen iſt dieſe prognoſtiſche Maxime allerdings h 
gegruͤndet, nur. dürfen wir nicht glauben, was von 13 
3 verdienten Aerzten angenommen zu werden ſcheint. 


die fragliche Krankheit ſey bey dieſen Individuen meiſt 
unheilbar, und ſelbſt bey einer guten Methode ſey in 
dieſen Fällen nur wenig zu erwarten. Die größere 
N Saͤftearmuth der meiſten ältern Judiwiduen, die natuͤr⸗ 
liche Abnahme der Erregbarkeit derſelben, und die da⸗ 
mit verbundene Frequenz organiſcher Fehler im Innern, 
| muͤſſen ſchon an ſich die Ruhr viel e 17 ig a 
als bey jene Subjekten. I Sr 3, 
@ N 89. 
ja) Pr Kindern findet: ein Anderes erg Statt, 
Seht viele Kinder, welche von der Nuhr ergriffen wer⸗ 
den, laſſen ſchon vorher einen aſt ſeniſtrten Habitus bes. 


merken. Die Ruhr wird diejenigen viel leichter weg⸗ 
raffen, welche ſchon vorher an Skrofeln, Atrophie, 


Rachitis u dan Blennerrhoͤe des Darmkanals litten. 
| Bey di eſt umſcanden wird nur wenig dazu gehoͤren, 
um die ohnedieß ſchon ſo ſehr geſunkene Lebensenergie 
vollends zu erſchöͤpfen. Vorher geſunde Rinder Ay AN 
aber ce Ran häufige 1 e SWR 


4 5 * 
Bu Er Sr 


su he Sweifel 0 843 Seen des Haben Kbr⸗ | 
Berg viel 92 „wie We eg e N 


. 
Pe; 4 „ * 5 n 
— 11 “ 

3 2 13 

* 


. 


15 


die Zufaͤlle det Kubrform leiden, wenn dieſe eine ger 
wiſſe ‚Höhe erreichen und eine gewiſſe Zeit andauern. 
Der Schmerz, die Ausleerung, Schl hlafloſigkeit, ſind 
als bedeutende aſtheniſtrende Potenzen anzuſehen „deren 
wichtige Wirkungen ſich von feldft ergeben. Aber man 
darf nicht glauben, daß die Kunſt in dieſen Fallen nur 4 

h vermoͤchte. W 
Die guten Wirkungen einer baſſenden Methode . 

1 005 haͤufig aus dem Grunde vereitelt, weil man ſie 
um ſo leichter bezweifelt, je ſchwieriger es oft iſt, kran⸗ 4 
ken Kindern die paſſenden Arzneyen oft genug beyzubrin⸗ 4 
gen. Ich habe es allgemein beſtaͤtigt gefunden, daß by 
allen Epidemieen, ſelbſt bey den gelindern, bey denen 


wis 


0 vielleicht alle Erwachſene erhalten wurden, dennoch ei» 
nee nicht unbedeutende Zahl von Kindern verloren gieng. 
AJch vermuthe, die Urſach dieſes fo bedenklichen Neſuln “r 
tats mag eben fo ſehr in den ungünftigen umſtänden, 6 
wie an dem Unglauben der Aerzte und Nichtärzte an 


die Wirkſamkeit der Kunſt in dieſen Fallen liegen. Al⸗⸗ 
lerdings iſt die Kinderpraxis unter dieſen Umſtaͤnden } 
doppelt beſchwerlich, und leider wird durch die feften 
Vorurtheile der Aeltern Manches vereitelt, aber es waͤ⸗ 17 
re, meiner Ueberzeugung zufolge, unverantwortlich zu 1 
behaupten, daß die entſchieden wohlthatigen Wirkungen 1 


des neuern verbeſſerten Heilverfahrens in der Ruhr, nur a 
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dk; 4 Apperitigtet, douher ae Verlegung: der Funkzn 
der Apimilazionsorgane, nothwendig aſtheniſtren müſſen, 
kaun in manchen Fallen eine ſolche Verminderung der 


Lebensenergie herbeyfüßren daß das Moment der voͤlli⸗ 


gen Wiedergeneſung, ſelbſt bey zweckmäßiger Behand⸗ 
lung, nur langſam ſich nähert. Das Stadium der 
R ekonvaleszenz laͤuft daher gemeiniglich nicht ſchnell 
vorüber, beſonders dann nicht, wenn die fragliche 


en! ihrem allgemeinen, wie ihrem örtlichen Theile 


A mehrere Wochen mit gleicher e au⸗ 
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ten det Ruhr folgen, haben ihre Quelle in einem noch 8 


en Grade der verminderten Vitalität. Die⸗ 


fer Ueberreſt der Aſthenie iſt bald allgemein und in allen 
Tbheilſoſtemen in gleichem Grade vorhanden, bald aber 


in einzelnen Organen hervorſtechend. Die Nachkrank⸗ 
beiten der Nuhr ſind daher bald allgemein, hald allge⸗ 


ö mein und örtlich, bald nur örtlich, und e. nachdem ein⸗ 
zelne Theilſyſteme beſonders leiden, wird das Gepräge 8 
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SDR 1 175 gewöhnlichſten Foren der e 
"find bald kroniſche Aſthenjen von unbeſtimmten Umri ſen, 
Fe Abmagerungen mit ſchleichendem Fieber, mit 


Dedem der Extremitaͤten, allgemeine Leukophlegmatie, 5 
mit Bauch⸗ und Bruſtwaſſerſucht und Huſten ꝛc. 1 . Ni 


l will man Faͤlle von Schlagftüſſen und Lab 


un⸗ 5 


gen beobachtet haben, welche nach der Ruhr eintraten. 


‚Häufiger fand man die Formen krampfhafter Uebel, 


Geneigtheit zu Kardialgie, zu Darmkrämpfen. Sehr | 
haͤufig kroniſchen Durchfall „welcher bey alten Indivie 


duen zuweilen in unheilbare Lienterien Übergiengen ; fer⸗ 
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den Erſcheinungen einer vermehrten Abſonderung beglei- 


1 werden. Endlich manche Formen von Hämorrhagie, | 
A beſonders Haͤmorrhoidalfluß, welche man niit mannig⸗ 


faltigen Formen kroniſcher Aſthenien, Rheumatalgien, Ar⸗ 
thritis u. ſ. w. antrifft. Außerdem gehören die oͤrtli⸗ 
chen Uebel hieher, die verſchiedenen Formen von Des⸗ 
organiſazionen eines oder mehrerer Theile der dicken Ge⸗ 
daͤrme. Oertliche Haͤmorrhoidalanſchwellungen, Ver⸗ 
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dickung, ſkirrhoͤſe Metamorphoſen der Haͤute des Maſt⸗ r 


darms, Vorfall des Afters, Geſchwuͤre und Fronifhe 


Vereiterungen dieſer Theile u. ſ. w. Alle dieſe Formen 
von oͤrtlichen und allgemeinen Nachkrankheiten der Ruhr 
find ihren Graden und ihrer ganzen Bedeutung nach aufe 
ſerordentlich verſchieden. Bald ſehr geringfügig, und uns 
bedeutend, bald ſehr wichtig. Häufig find fie die noth⸗ 
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wendige Folge der Heftigkeit des Uebels, der Verſaͤum⸗ 60 — 1 


niß, ſchlechten Behandlung und der Einwirkung der dufe 


‚fern ungünſtigen Umftände und Verhaͤltniſſe. Man kann 


daher nicht laͤugnen, manche find bey dem beſten Willen 


nicht ganz zu vermeiden, obgleich die größte Menge der 


Ruhrkranken vollkommen und ohne alle Nachuͤbel gene⸗ 
ſen, wenn eint zweckmaͤßige Heilart und die damit we⸗ 
ſentlich verbundene Diaͤt lange genug angewandt wurde. 


Die Beruͤckſichtigung dieſes Moments iſt beſonders wich⸗ 


tig, um die hier ſo ungunſtigen Rezidive zu verhuͤten. 
Wenn die Ruhr dann nicht koͤdtlich wird, fo kann ſie 


doch leicht in Nachkrankheiten Marne , dern Ar 4 
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Ich fäliege dieſen abs une Bemerkan⸗ 
gen über die wichtigſten Neſultate der Leichenöfnungen. 
Die Eigenfhümlichkeit der Form des Oertlichen dieſer 
Krankheit mußte ſchon längſt die Aerzte erinnern an die 
Unterſuchung des lokalen Zustandes der Gedaͤrme nach 
dem Tode. Die bäufigften Sekzionen, die für) diefen 
Gegenſtand immer ſehr lehrreich bleiben werden, ſind 
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ußte ſehr verſchieden ſeyn, da wir wiſſen, daß die 


rade und een des Serie We es e | 


fals ind. 


3¹ e Fallen a man nur geringe örtliche 


„ Geringfügige Abweichungen der Farbe 


und 


Konſiſtenz des Netzes, Auftreibungen der Gedaͤrme 


mit Luft, die wir faſt beſtaͤndig in denen Faͤllen finden, 
bey welchen die Organe der Aßimilazion hervorſtechend 
gelitten hatten. Defters fand man qualitative Abwei⸗ 
chungen der Konſiſtenz und Farbe der Galle und Unter⸗ 
laufungen einzelner Parthien der Gedärme mit Blut. 
Aehnliche Veraͤnderungen findet man bekanntlich auch in 
andern Faͤllen. Die oͤrtlichen Abnormiläten werden be⸗ 
deutender und auffallender ſeyn, wenn die dyſenteriſche 
Lokalaffektion höher geſteigert war, und eine geraumere 
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5 N namenilich oberflaͤchliche Vereiterun⸗ 
gen und gangraͤnoͤſe Metamorphoſen der dicken Gedaͤrme, 


gedauert 195 Wr ae Er 
Häufig hir man . bebentendete e 


beſonders des Maſtdarms und des Kolons, die oft ſo 
bedeutend waren, daß man von der gewoͤhnlichen Textur 


und 


Konſiſtenz ihrer Haute faſt keine Spur mehr fand. 


In andern Fällen bedeutende Blutunterlaufungen an ein⸗ 
‚zelnen Stellen des Maſidarms und der benachbarten Ge⸗ 


man 


e, brandiger Zuſtand; Veränderungen „von denen 


nicht annehmen kann, daß fie ein Produkt des zo 


desaktes geweſen waͤren. Pringle 85 ſahe in mehrern 


„ ganzen Maſbarm brandig und zugleich den 
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rm von dieſem Zuſtande ergriffen. Die zottige 


sek theils. konſumirt, theils ſehr muͤrbe, ſchwarz und 
z beicht zu trennen. Die ſogenannte Aderhaut 1 tunica 45 
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Selbſt der Blinddarm zeigte ſich brandig, und die duͤn⸗ 
nen Gedaͤrme mit Luft gefüllt und entzünder. un 
2 Ts A 2 
g Cleghorn —* def Sefhrrisung ei einer von fie 0 
beobachteten Ruhrepidemie in Minorka manches Merk⸗ 
würdige enthaͤlt, fand bey der Oeffnung der an der Ruhr 
Verſtorbenen die dicken Gedärme zuweilen ganz brandig, 
oder theils entzündet, theils in den Brand übergegangen. a 
. bemerkte er ſkirrhoͤſe Geſchwüͤlſte, welche 
an verſchiedenen Stellen die Kavität des Grimmdarms 
verengerten. Bey einigen fand er kleine Abſzeſſe des Darm⸗ 
fells, und zwar da, wo daſſelbe den Grimmdarm und 
After berührt. Die dünnen Gedaͤrme zeigten gemeiniglich 
einen normalen Zuſtand; in mehrern Fällen aber war 
der untere Theil derſelben entzündet, und ihre Krüm⸗ Ä 


15 mungen waren oft durch Haͤute widernatuͤrlich an einan⸗ 


der gewachſen., fo wie man die Lungenflügel zuweilen 
mit der Pleura verwachſen findet. Ju zwey Leichen fand 
man das Netz faft ganz zerſtoͤrt, und die geringen Ueber⸗ 


reſte deſſelben waren ganz ſchwarz. In andern Fallen 


war das Retz entzündet, und die Höhle des ee 
war mit einer e Flüßigkeit augen 
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von den Aerzten aller Schulen befanden iſt, ſo iſt doch 
der Beweis nicht ſchwer zu führen, daß die Reſultate 
ee und Behauptungen in. dem Grade 
noch nicht erſchoͤpfend und befriedigend ſeyn „ wie wir 
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daß die fragliche Kranffei zu Fang Zeiten und unter 
manchen Umständen viel bedeutender und verderblicher 


geweſen ſeyn muff e, als diejenige Form iſt, welche wir . 


jetzt in manchen Gegenden von Deutſchland zur Zeit des 


Herbſtes epidemiſch beobachten. 


terſchied des Grades und der Lethalitaͤt keineswegs be⸗ 5 
ſtaͤndig Statt, denn manche Beſchreibungen, welche ältere 


Indeß findet dieſer Une 


Aerzte uns geliefert haben, vaffen mit wenigen Ausnah⸗ 


men, welche ſich auf die Differenz 
thümlichkeit des epidemiſchen Karakters beziehen, auch 
auf die Ruhren unſerer Zeit. Auch die Epidemieen un⸗ 


ſers Zeitalters, obgleich viele Indi 


en der formellen Eigen⸗ 


viduen nur von den ge⸗ 


lindern und leichtern Graden ergriffen werden, ſind ge⸗ 
meiniglich auch mit viel bedeutendern Graden bezeichnet. 
Wir koͤnnen nicht laͤugnen, daß ſehr Viele gefaͤhrlich 


krank darnieder liegen, obgleich m 


e Hi! je von ſelbſt geneſen. 
75 101. 
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anche Andere ah ohne 


naeh, neuerer ge. 


5 bachtungen, nach welchen es keinen Zweifel leidet, daß 


die therapeutiſche Lehre dieſer Krankheit ſehr reelle und 
bedeutende Verbeſſerungen bekommen hat. Man muß in 


mehrern und verſchiedenartigen Epidemieen Ruhrkranke 


aus allen Verhaͤltniſſen und Staͤnden ſelbſt behandelt ha⸗ 


ben, um zur Ueberzeugung gekommen zu fei on, daß wir 


bey dem Beſitze gelaͤuterter kliniſcher Grundfäge im Stan⸗ 


Aerzte der Vorzeit. Es iſt uns moglich, und es geſchieht 
täglich" „ eine viel größere Zahl von Individuen, welche 
von den heftigern Graden dieſer Krankheit ergriffen find, 


auf das gluͤcklichſte zu behandeln. 


Dieſer gluͤckliche Er⸗ 


de find, dieſe Krankheit gluͤcklicher zu behandeln, wie die 


folg iſt zu auffallend, als daß wir zweifeln koͤnnten, den 
faſt allgemein gewordenen Glauben an die hoͤchſt verder 

liche und faſt immer toͤdtliche Natur dieſes uebels, wle 
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bemüht, die, alteren therepeutifchen Anſt chten über die 
Ruhr, deren Einſeitigkeit zu einleuchtend war, zu be⸗ 
richtigen. Die Ideen von Ruhrſchaͤrfe wurden bezwei⸗ 
felt, und die vermeintliche Nothwendigkeit, durch den 


Gebrauch der Ausleerungsmittel den Kanal der Gedaͤrme 5 
| davon zu reinigen, befriedigend widerlegt. Dieſe Mi: 


derlegungen waren von großer Wichtigkeit für dieſe ganze 
Lehre, und der gegenwärtige gelaͤuterte Zuſtand derſel⸗ 


ben, welchen die Erfahrung fo entſchieden beſtaͤtigt hat, 
| ware ohne dieſe vielleicht noch nicht fo weit le 


wie wir jetzt ruͤhmen koͤnnen. 
303, 
Alber biedurch war bey weitem noch nicht alles ge⸗ 
1 Die Idee einer zu flarfen Reitzung und Reakzion 
der dicken Daͤrme, als den wahren und einzigen Kauſal⸗ 


fannt waren, war man ſchon von mehrern Seiten her ö 


karakter dieſer Krankheit, entfernte ſich zu ſehr von den 


Wahrheit, als daß ihre Annahme und ihre unbedingte 
Anwendung auf die Praxis nicht ungünſtige Folgen haͤtte 
berbeyfüßren muͤſſen. Faſt daſſelbe gielt von dem Glau⸗ 
ben an ein zufaͤlliges Verhaͤltniß zwiſchen oͤrtlichen und 
allgemeinen Uebelbefinden; ferner an die ſymptomatiſche 
und konſenſuelle Qualitaͤt des Ruhrfiebers, von dem 
Vergleiche der Nuhr mit dem katarrhaliſchen und rheu⸗ 


! matiſchen Leiden; von der Abhängigkeit dieſer Krankheit, 


von einem vermeintlichen materiellen Depot der ſogenann⸗ 


ken rheumatiſchen Materie und von der unbedingten un⸗ 
haͤngigkeit an 5 Mittel, welche das Herkommen 
at berühmter Gelehrten fuͤr ſich hatten, 


und die Auto ri 
und welche theils gar nicht, theils nur unter gewiſſen 


umſtaͤnden und Bedingungen gebraucht werden konnen. 


Eben ſo wenig kann man das Vertrauen zu manchen 


Mitteln billigen, die ſich nur als ganz gleichgültig und 
unſchuldig betrachten laffen , da ihnen die ejenigen Kraͤfte 
“en ar A deren ſie eee um in dem N 
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Falle der fraglichen Krankheit wirkſam fepn zu können. 


Endlich iſt auch die Furcht vor der vermeintlich uͤbeln 


Wirkung der allerborzuͤglichſten Mittel hier noch u 5 
wähnen, deren Gebrauch bey der Behandl ung bedeu 


der aſtheniſcher Ruhren unentbehrlich zu ſeyn ff 100 1 
Dieſe Beſorgniß war um fo natürlicher, weil man, theils 9 
den dynamiſchen Karakter der Krankheit nicht re t er⸗ 


kannte, theils aber die Wirkungen dieſer Mittel nach hy⸗ 


pothetiſchen Anf chten betrachtete, deren Widerlegung erſt | 
das Reſultat neuer Unterfuhuugen un Er. | 


ſeyn konnte. SR 
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Sor allem iſt⸗ es wichtig, zu hehe ee 13 


395 eine Krankheit fen, welche ihrer Natur nach eben 


ſo verſchieden if, wie nach ihren Graden und formellen 


5 Modiſikazionen. Es iſt daher widerſprechend, nur von 


einer und allgemeingeltenden Behandlungsart dieſer Krank⸗ 1 


1 zu reden. Die Behandlung muß nothwendig verſchie⸗ 


den ſeyn, da die Abſicht, die vorhandene Abnormitaͤt zu i 


verbeſſern und aufzuheben, bey der reellen und formellen 
Verſchiedenheit derſelben einem ſo weſentlichen Unterſchie⸗ 
de unterworfen iſt. Es iſt deshalb noͤthig, uͤber die 


ſpezielle Behandlung der 1 Salle und Ei 1 
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| EN erben bout her jest bieleicht niemals vor, 5 
. bey einzelnen Individuen zeigt die fragliche Krank⸗ 
heit dieſen Karakter. Es iſt unmöglich, daß alle In⸗ 
dioiduen, welche; von der Epidemie ergriffen werden, 

r Acltere u und Jüngere, vorher Geſunde und vorher Kraͤnk⸗ 
liche, alle insgeſammt an dieſer Art des Uebels leiden 
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| Außerdem müſen wir bedenken, daß ihre Dauern 
| A kurz ſeyn koͤnne. Die Form der hyperſtheniſchen 
Nuhr, die Phaͤnomene der Ausleerung, des Saͤftever⸗ 
luſtes, der Schmerzen, der Schlaf⸗ und Appetitloſig ? 
keit geben ein Verein von aſtheniſtrenden Potenzen, des 
ren Wirkung hinreichend iſt, um den hyperſtheniſchen 
Karakter des Uebels zu entfernen. Da alle dieſe Schaͤd⸗ 
lichkeiten eine direkt aſtheniſtrende Gewalt mit einander 
gemein haben; ſo wird der eig der , 
in ditekke Aſthenie ganz 1 ſeyn. 
\ } 107 
Es iſt nothwendig, Dielen Fall der Kuhr 955 ſo | 
er en wie andere Formen eines hyperſtheniſchen 9 


Fiebers. Die dyſenteriſche Lokalaffektion iſt ganz zun 


| Bene mit andern hen. eines örtlichen 707 700 
ſelbe Sehandlung bern wie der örtliche, es iſt zwar 
nothwendig, das Verfahren, was uͤbrigens paßt und 
dem Karakter des Uebels angemeſſen iſt, um der dy⸗ 
ſenteriſe zen Form willen nicht zu verandern und zu be⸗ 
nen. ale Rdn die Faͤlle her, welche uns 
gang beſo uders ü berzeut en, daß der Glaube an fpezifife- 
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| he and dh in Wie Falle einer 
großen Verschiedenheit unterworſen, und nothwendig 
| müſſen es auch die Grade des aſtheniſtrenden Verfahrens 
fſeyn. Zur nähern Bezeichnung dieſes graduellen Unter⸗ 


i ſchiedes iſt es genug, hier zwey e der Wie | 


170 ſtheniſchen Kuhr zu unterſcheiden. Pa BR, 
8 10 5 

| 10 Der erſte Grad der bpperſtheniſchen Kube 
In dieſem Falle iſt die intenfive Zunahme der Lebens⸗ 
‚energie im ganzen Organismus noch nicht ſehr bedeu⸗ 


tend. Die dyſenteriſche Lokalaffektion läßt dieſelbe Mäf- 
ſigkeät wahrnehmen. Es find Individuen von jugendli-, 
chem Alter, deren vorhergehende reitzende Lebensart, 


Diät, koͤrperliche und geiſtige Umgebungen aller Ark, 
eine ſtheniſche Diarhefis begründeten. Die Einwirkung 
reitzender Potenzen kommt noch hinzu, und nun wied 


die Summe des Inzitaments bis zu dem Grade ver⸗ 


| mehrt, daß die ee einer ee Ruhr⸗ 
ler moͤglich wird. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden finden n wir ein heftiges Ar 


/ Gefuͤhl von Hitze, ſtarken Kopfſchmerz, vielen Durſt, 


gleich maͤßige Temperatur der Oberffaͤche, lebhaftes 9 N 


ſicht und Augen, Trockenheit der Lippen und Zunge, 
| und einen ſtarken, kräftigen, gleich maͤß igen und n 
fühlenden Finger merklich widerſtehenden Puls (b 
gleichzeitiger Abweſenheit evident aſtheniſcher Er ſche 
gen.) In dieſen Fallen iſt die doſenteriſche s oke 
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tion nicht ſehr heftig. Zwar fehlt es nicht an beden⸗ 
tend ſchmerzhaften Empfindungen bey einer großen Ems 5 


pfindlichkeit des Unterleibes, dem hoͤchſt laͤtigen 
Stuhlzwange, welchem ee aber deſto 77 
mere Ausleerungen folgen. Aber die Beränderlichteit 
1. Phaͤnomene, die Zwiſchenzeiten einer groͤßern 
leichterung machen es mehr wie wohrſcheinlich, de 2 
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Die Sehandlung dieſes Jab hen die Auwen⸗ | 

Ä 90 gelinder afthenifirender Mittel. Hier iſt der Fall 

fuüͤr den Gebrauch der Brech⸗ und Laxiermittel, welche 
in dieſer Krankheit fo häufig gemißbraucht find. Hier 


machen ſte die trockne Ruhr feucht, die ſparſamen Aus⸗ 


lleerungen kovioͤſer, vermindern die Summe des allge⸗ 
meinen Inzitaments, und entfernen fo das Urfächliche der 


Krankheit, ohne daß wir veranlaßt wurden „zu Wach 


einem berühmten Spezifikum zu greifen. 


vr 8 1 1 2. 
Die Brechmittel ſind von Vielen als ein arch 


ches und faſt unentbehrliches Ruhrmittel geruͤhmt. 


meisten eignet ſich ihr Gebrauch für dieſen Fall, zei 
‚ fie bedeutend ausleeren und durch Verminderung der all⸗ 


— 


* 
Km, 


gemeinen Saͤftemaſſe aſtheniſtren. Die 2 leerung der 
Magenſaͤfte, welcher gewoͤhnlich die Ausleekungen durch 
N den Maſtdarm und durch die Haut folgen, ſind bey 


weitem ſo unbedeutend nicht, wie ſte bey der Schaͤtzung 
der totalen Wirkung dieſes Mittels von Manchen ange⸗ 


ſchlagen ſind. Die hoͤchſt unangenehme Empfindung der 


Angſt, des Uebelſeyns und Ekels vor und bey dem Er⸗ 


brechen werden die aſtheniſirende Gewalt dieſes Mittels 
nur vermehren koͤnnen, ob es gleich beſſer waͤre, wenn 


fie, als hoͤchſt laͤſtig und unangenehm für den Kranken, 
ganz vermieden werden koͤnnten. Gemeiniglich empfiehlt 


ö man zu dieſem Behuf die Brechwurzel (rad. ipeca- 
cuan.), welcher Manche eigenthuͤmliche antidyſenteriſche 
Kräfte zutrauen. Ich glaube, daß der Brechweinſtein, 5 


‚für deſſen Gebrauch ſich ſchon ehemals Mehrere erklaͤrt 


haben, fuͤr dieſen Fall der Brechwurzel noch vorzuziehen 


ſey. Er macht ſchneller und ſicherer 1% und 
ofen be mehr, weil er zugleich mac Ka 
kn 1 13. PR AN 


. e d wir die Loriermittel 1 Bortheit | 
Hiezu dienen die ſogenannten fühlenden und antie 
ee 1 Die e von Tama. 


\ 
7 


und ähnliche Mittel Teiften hier, nach haufig wiederholten 


* 


mit Recht in den meiſten übrigen Faͤllen, verſchrieen „% 0 
da bekannt iſt, daß ihr Mißbrauch und ihre unzeitige 


ange fort, bis die allgemeinen und oͤrtlichen Phänome> 
ne, welche diefen Grad des hyperſtheuiſchen Zuſtandes 
bezeichnen „abnehmen und verſchwinden. Bey ihrem 
f Miß brauche 


mehr derſelbe iſt; denn nothwendig wird dann eine Ab⸗ 
ur normitaͤt eintreten, Bun auf ee m ve Erz 
| chung ne eee 8 05 


en Die Fluͤßigkeiten, deren wir uns hiebey bedie⸗ 


rs 
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6 15 5 * YA gruen N 
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lich und ſelbſt toͤdtlich machen ee ſo an 5 kr 
für dieſen Fall faſt unentbehrlich. N 


. Mafdarın machen laſſen, die wir mit Hinſicht auf den 


rinden vr linie, von n Manna, ec obe, 


Erfahrungen, vortreffliche Dienſte. Die Beobachtungen N 
eines Zimmermann, Cullen, Stoll, J. P Frank u. K 
haben uns hievon überzeugt. So ſehr dieſe Mittel, und 


Anwendung ſelbſt gelinde aſtheniſche Ruhren ſehr gefaͤhr⸗ 


— 


114. 
Mit dem Gebrauche dieſer Mittel e wir u | 


bey zu lange fortgefes ter Anwendung, wird 
t fortdauern, obgleich der Grundzustand nicht 


die Krankh 


12 / 


%%%%ͤ;ͤ%ê6 . 
. Die Lokalaffettion wird ſchneller Und gcgen b. | 
ſchrankt werden, wenn wir oͤfterer Einſpritzungen in den 7 


5 
- 
f N 


Erfolg derſelben alle 3 bis 4 Stunden wiederholen laſſen 


Ar 


nen, muͤſſen mehr kuͤhl, wie warm ſeyn. Wäſſerige, N 

reitloſe, ſchleimige Snprediengen o Werdet bein am 9 N05 EN, 

dee RR 3 ZN 1 
. 16 5 5 15 

Die Diät ng in ert gal. st inte be 
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1 0 ned Apparats vollkommen entſprechen. Dieſe 3 


e e 200 ve 75 


N 
Kranken müſſen ſich aller nährender und reigender Spei⸗ 4 
fen und Getränfe ſorgfaͤltig enthalten. Am beſten paßt ER 
bier der Gebrauch wäſſeriger und kühler Getraͤnke, 

Obſtes der Obſtſuppen u. ſ. w. Alles Reitze f 


k Kr 
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. aufge REDEN Krähe, welche einige f 

f neuere Aerzte zu allgemein bey allen Nuhren empfohlen 
haben, find hier nicht päſſend. Ihre Anwendung wird 
vielmehr um fo ſchaͤdlicher werden, je hoͤher der Grad 

der intenfiven Zunahme der Lebensenergie‘ gesteigert 1 

| auf wacher 2 9 1 beruhet. N 


a, N a e e LEN 5 
1 05 | RAR a ade am EN 


(E it einleuchtend, daß die berühmteſten Rubr⸗ . 


2 5 A en dem Grunde „weil fie meiſtens aus ſtark rei⸗ 


genden Arzteymitteln beſtehen, in dieſem Falle ſehr übel 1% 


a angebracht ſeyn würden. Der Kamillenthee, die reitzen⸗ 
den Klyſtiere, die Nhaharbertinkturen, der Mohnſuft, 
das Bilſenkraut, die Kraͤhenaugen, der Safran, N 
RNaphthen, der Kampher „ fo vortrefflich diefe Mittel in 
andern Faͤllen paſſen, fo. gewiß wuͤrde ihre Anwendung 
EM dieſem Falle bedeutend ſchaden. . 

| e 3. 4 2 

0) Die Behandlung des hoebten Grades ben 0. 

| verſthenicchen Ruhr. Akenſide, Zimmermann, Cullen 
und andere Praktiker haben ehemals dieſe Form nicht 
ſelten beobachtet. Eben ſo wie bey andern Lokalaffektionen 

der Grad des damit verbundenen hyperſtheniſchen Allge⸗ 
meinleidens viel höher geſteigert ſeyn kann, wie auf die 
eben beſchriebene Weiſe, ſo auch in dieſem Falle. ks 
gab Falle, bey denen das heftigſte hpperſtheniſche Fieber, 
Y wie man ſonſt ſagte, ein aͤcht entzündliches Fieber mit 
0 N Kr ee je ee ae Se 


| tigen € zebrauche nahrhafter und gewuͤrzter Speiſen, Vers 

55 higender Getränke und nach der eigenmaͤchtigen Anwen⸗ 
dung ſolcher Hausmittel, welche zu den ark teigenden. 
gehören, Jedoch werden dieſe Potenzen den genannten 
1 nicht bervorbringen koͤnnen, wenn der wir er⸗ 


N 1 ute 150 0 8 8 nicht beiherders. e Hab 
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e. mach dem ungewohnten ab: 19 4 
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N find, nicht immer diefelben. Sie kommen vielmehr unter 


deer Beſſerung aber und bey dem damit verbundenen 


f 62 „ Er e 
1 o wi 5 ö 
Die Begleiter und Erscheinungen dieſel Varietät 


einer gedoppelten Form vor, deren nähere Bazeächnang s 
bier nicht uͤbergangen werden darf. 8 1 
| a) Zuweilen find die offenbarſten und lautesten 99 
Aeußerungen von intenſiv und extenſto vermehrter Lebens⸗ 
energie vorhanden. Alle Zeichen eines heftigen und aͤcht 
entzuͤndlichen Fiebers, wie Sydenham, 5 P. Frank, 
Hufeland und Andere ſo trefflich geſchildert haben. Hier 3 
findet ſich eine große und gleichmaͤßige Hitze, welche ohne 1 
merkliche Abnahme andauert; ein voller, harter, gleich⸗ 
maͤßiger und nicht ſehr frequenter Puls. Das Geſicht 5 
iſt roth und glaͤnzend, die Augen roth, feurig, die Lip⸗ 5 
pen und die Zunge ſehr roth und trocken. Außerdem 15 
finden wir einen hoͤchſt quälenden, nicht zu loͤſchenden 
Darſt, heftigen Kopfſchmerz, Schlafloſigkeit, unruhe, 
laute Phantaſteen u. ſ. w.; ein Verein von Zufällen, 
fi welcher, fo. lange er das hyperſtheniſche Gepraͤge traͤgt, 
der Natur ſeines ieee wet „ nur wenige Toge 
fortdauern kann. rk 5 
1 120. 8 g 
| Eben ſo frappaut ſind die Phaͤnomene Be RN, 64 
| lichen Lokalaffektion. Hier finden ſich die heftigen, 
ſchneidendſten Schmerzen, welche bey der geringſten safe 
ſern Berührung des Bauchs ſehr beträchtlich vermehrt 
werden. Außerdem ununterbrochener, hoͤchſt laͤſtiger a 
Stuhlzwang mit ſparſamer Ausleerung; einen Fall, 
den man ehemals trockene Ruhr ( dyfenteria ficca) 3 
genannt hat. Hier hat man die Ruhr nicht ſeiten in 
Eiterung und Brand übergehen feben. Bey eintreten. 1 


— 
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bergange in direkte Aſthenie „nahm man wahr, "nd 1 
der bene viel bedeutender wude 73 5 
a 1 V 


15 vr GP; , x * / 15 
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eh | ER 65 


ala iſt die che eie infenfiy e Ich erin⸗ 
nere hier an die ahnlichen Formen einer heperſtheniſchen | 


Magen⸗ und Darmentzündung, welchen die gewoͤhnli⸗ 
chen hyperſtheniſchen Phaͤnomene ganzlich fehlen. Daſ⸗ 


ſelbe Bild findet ſich zuweilen bey der hyperſtheniſchen | 


Ruhr, deren Lokalaffektion bis zur enterktiſchen Form 


geſteigert iſt, und welche von den Zeichen einer anſchei⸗ 


ei nenden Aſthenie begleitet wird. Die Erkenntniß des wah⸗ 
ren Zuſtandes erfordert eine moͤglichſt genaue Prufung; 


— 


denn jede Verwechſelung muß hier von den ſchlimmſten 
Folgen begleitet werden. Wie finden hier die Phänomene 


der Geſtichtsblaͤſſe, Verfallenheit des Geſichts, eines mat⸗ 
ten Blickes, tief liegende Augen und ſolcher Geſichtszu⸗ ; 
ge, welche die Gegenwart eines heftigen Schmerzes ver⸗ 


| rathen. Der Puls iſt dabey nicht immer haͤrtlich, wie 


man ihn gewohnlich ſchildert, ſondern ſchwach, klein und 


ſehr freugent, dabey ſtille Phantaſte, Muskularſchwä⸗ 


che und andere Zufälle, welche gr neiniglich mit einem 


aſtheniſchen Zuſtande verbunden zu ſeyn pflegen. Nur 


durch die Erfahrung allein wiſſen wir, daß dieſe Form f 


auf Hypperſthenie der Erregung ſich gruͤndet, und daß ein 


dreiſter und ſchneller Gebrauch des aſtheniſtrenden Heil⸗ 


apparats einen gluͤcklichen Ausgang dieſer Form be⸗ 
ſtimmt e ſcheidet. Es iſt ein Gluͤck, daß dieſer Fall 


aͤußerſt fe ten vorkommt, und daß wir keinen Grund ha⸗ 


ben, ihn zu vermuthen, wenn nicht die Ruͤckſicht auf 


das Alter und die Konſtitution des leidenden Indivi⸗ 
duums, auf feine vorige Diatheſis, die vorhergegangenen I 

Umfände und auf die kurze Dauer dieſer Art von Ab⸗ 
normität von der Wahrſcheialichkeit oder Gewißheit is Ä 


a a N 12 


An 90 Nö Er BIN; 192. 


5 fuhr fordert die dreiſte und underzögerte Anwendung des 


* 
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Die Behandlung dieſes Grades der bopenfbenifgien 4 


aſth eniſtrenden Heilplans. Der reichliche Gebrauch der 
Aderlaͤſſe iſt hier ganz unentbehrlich. Ein reichlicher Blu 
vera, eine e Wiederholung der 5 . 


% 1 


75 de 


neuerer Aerzte 1 5 Irrthum der frühern Schulen 


Leidens zum oͤrtliche 
Vie Heilanzeigen v 


gluͤcklich umgehen, ſo iſt doch der ganze Geſichtspunkt, | 


von welchem man bey der 1 Beſtimm 
dieſes haͤufigen Falles ausgeht, die ganze aͤtiologiſ 
Anſicht und Schaͤtzung des Verhältnißes des e 
n, fo. wie die Feſtſetzung dei 


ER 


nen if c de und kann 1 lie due Mittel b 
erſetzt werden. Der Fall iſt in jeder Hinſicht mit den hef. 
tigſten boperſtheniſchen Darmentzuͤndungen zu vergleichen. ER: 
Der Uebergang in Eiterung und Brand iſt unvermeidlich, 74 
wenn der Gebrauch jener wichtigen Mittel lange vorzo⸗ u 
gert wird. Iſt durch die Huwendung derfelden der ‚böhe- } 
re Grad der Hyperſthenie gehoben, fo werden die für den 
erſten Fall empfohlenen Mittel, namentlich die Brech⸗ 
mittel, die kuͤhlenden Laxiermittel, die ostern Injekzionen, 1 
in den Maſtdarm, zu weichen man kuͤhle und reitzloſe | 
Fluüßigkeiten waͤhlt, ebenfalls auch hier paſſen. Außerdem 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die ſchwaͤchende Diaͤt i in 
ihrem ganzen Umfange, die eee “RR er 
g 1 10 ar ganz ee 1255 i | 
72 7 25 5 4 
. 
Eh Rapiten ne f 
ie Behandlung der aftgeniigen Rub. £ 
ol oe 75 17 re 5 1 5 5 aa SE 
AR DANN AD 1 
* ANA 34 3 


8 Ollech die beſſern 5 e . 
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den hier mitgetheilten Veſtimmu in. hi 4 
gen zu verſchieden, als daß ich fürchten duͤrfte das scan 


von Andern N 1 wer aue ee hoffe den 
1 N 3 5 47 10 1 a EN Er Wahr⸗ | 
BER . 8 74 
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Wothen e 9 DER zu ſeyn, ob 0 a 
, daß noch manches zu verbeſſern übrig iſt. 
ER Bar Bag, 
‘Eine ee der bisherigen Klinik der 1 950 


3 Er Nuhr ſetze ich in die Furcht vor dem Gebrau⸗ 


Nuhr in einer vermehrten Reitzung und Reakzion der dir 


er reisenden Arzneymittel. Man vermied abſichtlich 


5 alles, was den Reitz vermehren koͤnnte, weil man der 


Autorität berühmter Aerzte zufolge annahm, daß die 


cken Oaͤrme beſtehe. Eine richtige Auffaſſung des aſthe⸗ 


niſchen Karakters dieſer Krankheit war damit unver⸗ 
traͤglich. Wenn man gleich für manche Falle manche 


| Wärme empfahl und mit Vortheil gebrauchte, ſo erklaͤr⸗ 


| te man ſich die guten Wirkungen derſelben durch ihre 


vermeintlich beruhigenden und reitzmildernden Krafte. Es 
war unvermeidlich, daß man dieſe Mittel, deren Wirkung 


man einſeitig beurtheilte, oft auf die unrechte Art und 


Si häufig zur unrechten Zeit anwandte; daß man eine Men⸗ 


ge von vortrefflichen Mitteln anderer Art, ob fie gleich 
eben ſo wie jene angezeigt waren, gar nicht gebrauchte, 


und daß anderer Seits manche andere, die wenigſtens 


als unnütz vermieden werden konnten, nach derſelben 


2 1 


ſehr Kork reizende Mittel, z. B. narkotiſche Arzneyen, mit 


einſeitigen We beurtheilt, häufig angewandt ae 


N RN 9 125. 


N ” 15 Ein F Mangel entſtand durch die irrige Au⸗ 


daß die Ruhr im gewoͤhnlichen Falle mehr oͤrt⸗ 


| uche wie allgemeine Krankheit ſey. Die frappante Form 


yſenteriſchen Lokalaffektion zog die Aufmerkſamkeit 
don der Betrachtung des allgemeinen Uebelbefindens ab. 


gen (denn eine beſtimimt entwickelte Fieberform war nur 


en zu verkennen) wurde als Aceidenz, als ſymptoma⸗ N 
iſch, als abhängig von dem Oertlichen betrachtet. Dieſe 
1 * hat ſich e Auch bie 5 75 Pele, ob 


1 v. d. N Dir. e 


rtliche Leiden dachte man ſich ſtaͤts als das Wich⸗ 
tige, oder gar als das Einzige, das allgemeine hinge⸗ 


u 


— 


6 i . % “= i 
f Eh F 
gleich die Sftere ine an ahnliche Berbättnife 13 
andern Krank heitsformen die Erkenntniß des wahren 
0 der Hache fon laͤngſt n mußte. 
ne, en N 
Ich cheile zuerſt einige allgemeine 5 mit ih 
Serückſichtigung bey der Behandlung der aſtheniſchen 
Ruhr im Allgemeinen nicht unwichtig zu ſeyn ſcheint. 
Die Ruhr iſt in dieſem Falle ein aſtheniſches Doppellei⸗ 
den. Ein allgemeines aſtheniſches Uebelbefinden des gan⸗ 
zen ee verbunden mit einem örtlich - hervorſtechen⸗ 
den. 
Verfahren noͤthig, und zwar ein allgemeines gegen die 
totale Krankheitsform gerichtet, und außerdem, obgleich 


die allgemeine Behandlung bis; zu einem gewiſſen Grade 


auch dem Oertlichen wohl thut, auch dieſes von jenem 
beſonders abhaͤngig bleibt, um unmittelbar auf das her⸗ 


vorſtechende Leiden der dicken Gedaͤrme zu wirken, und 


die erhoͤhte Affektion derſelben, deren 4 w 7 0 f 
N bringt, zu entfenen⸗ RER N e 
SuM 127 BR 2 
Die Behandlung der aſtheniſchen Nuhr bebt. da⸗ 
er wenn ihre Folgen ſchnell und gluͤcklich eintreten ſol⸗ 
len, auf der ſchicklichen Anwendung des reitzenden Heil⸗ 
plans, welcher ſeinem Grade und dem Umfange nach, 


dem Alter und der Konſtitution des Individuums und 


dem Grade der individuellen Vitalitätsver minderung an⸗ 


gemeſſen beſtimmt werden muß. Bey der Behandlung f 


Verhaͤltniß macht gleichſam ein zweyfaches 
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1 


aller Varietaͤten der aſtheniſchen Ruhr, ihre Form ſey 9 


welche ſie wolle, findet immer dieſe eine Hauptanzeige ü 


Statt. Wir denn ſtaͤts den Inzitament vermehrenden | 
. an. 


Anwendung ſeyn, da die graduellen Unterſchiede der aſthe⸗ 
fen e 00 Abels find. 7 at; 
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Man We beg der Behandlung der aſtheniſchen 
uh: nichts von ppenfken 1 8 . Ruhrwurzel 


ee 
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uber dieſer iſt dem Grade und dem Um 
fange nach ani verſchieden, und muß es für die Fi 
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ga NET SR die Ruhrwinde (cortex 


bmarubæ), de s Opium, die Krähenaugen u . w. 


‚find allerdin 


| "ehe gl | 
bete 


nm anchen Fällen ſehr heilſame Mittel. 


e Fale paſſen da dieſe einer mannigfaltigen gra⸗ 


. eee Unterſchiede des individuellen Reitz be⸗ 


88 dm 
. eſtimmen. Unmoͤglich wird ein und derſelbe 
Appa it von Heilmitteln für alle Faͤlle paſſen. Dieſer 
Glaube iſt nicht der gewoͤhnliche bey der Behandlung der 


aſtheniſchen Ruhr. Es iſt ſogar oͤffentlich geſagt, daß 190 


alles geſchehen ſey, wenn Kraͤhenaugen und Mohnſaft 
gebraucht wurden. Aber es giebt noch eine Menge an⸗ 


dere Mittel, welche nicht ſelten dann noch helfen, wenn 


die ebed genannten, oral Herdset uns inte 
Fran. se ax | 8237959 9. 1 0 

au N under aſthenüchen 1 55 1 man ge⸗ 

meiniglic rheumatiſche und katarrhaliſche nennt, bedur⸗ 


fen zu ihrer Entfernung des gelindeſten Grades des rei⸗ 
tzenden Verfahrens. Oft iſt es hinreichend, ein warmes 


Verhalten zu empfehlen, den oͤftern Gebrauch eines war⸗ 
men aromatiſchen Thees, kleinere aber oft wiederholte 


N Gaben von verſüßten Säuren, und die gleichzeitige ine 
wendung einer zweckmaͤßigen Diaͤt einige Lage hindurch 


thaͤ ig fortgebraucht, zur Heilung des ganzen Uebels bin⸗ 
eichend, ſo duß alles Uebrige und für den wichtigern 
Fall Nöthige entbehrlich gemacht wird. Es iſt bekannt, 
Fir wie 3 ſich ſelbſt heilen, durch ein waͤr ne⸗ 


res Verhal em durch den Gebrauch gewuͤrzhafter und 


weiritubſer ausmittel, ohne ſich ligen , 
* chen Formel debe. i 
fr Ef, 12 u * i Kr { = 17 8 5 4 


1 nf « 2 
. W * 5 F E 2 5 j - er 1 5 K = 


es nicht immer ſeyn, ſie koͤnnen nicht N 


len Ve zerſchiedenheit unterworfen ſind. Das Alter der | 
biduen, ihre Gewoͤhnung an manche Mittel, und 


es müſſen hier die Wahl der Reigmittel ſehr ver⸗ 


N ſtaͤnde und Verhaͤltniſſe der befriedigenden Anwendir 


1 5 6 
In ka vielen Fällen it de ond b er allgemein 
aber viel wichtiger und bedeutender. Die fuͤr die! 
Fall gehoͤrigen Varietäten fordern eine genauer bef 
Methode, und zwar im ganzen Umfange die allge | 
und örtliche, um nicht in einen gefaͤhrlichern Sate 
überzugehen. Sie fordern weit mehr Umherſicht, Un⸗ 
terſcheidung und genaue Schaͤtzung der Art und des a 
Grades der Krankheit. Die Anwendung des reis 55 115 
Heilverfahrens iſt in allen diefen- Fällen nöthig. 
wie wenig wird hier ein und daſſelbe Berfhren e ji 
wie wenig wird man alle die hierher gehörigen Falle nach 
einem Schlendrian behandeln duͤrfen. Es ſind die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen entſtanden, weil man glaubte, daß mit der 
een ee Mittel 1 1m) N 
„„ Be 
In andern Fallen iſt die Ruhr das Refultat: der 
4 6 5 Aſthenie. Hier iſt die Ruhr mit dem bee 
Typhus verbunden, mit wahren Nerven- und Faulfiebern, 
welche den hoͤchſten Grad der allgemeinen Vitalitaͤtsver⸗ 
letzung bezeichnen. Dieſe Faͤlle, zwar nicht die gewoͤhn⸗ 
lichen, fü nd gar nicht ſelten. Aber wie wenig Hoffnung 
konnen wir uns machen, ſie nach den gewoͤhnlichen An⸗ 
ſichten gluͤcklich zu behandeln. Hier hat die Ruhr die 
„größte Bedeutung, hier iſt der hoͤchſte Grad von Gefahr 
vorhanden, und die Kranken werden ohne Rettung vers 
loren gehen, wenn wir bey der Anwendung des reitzen⸗ 
den . in feinem ganzen Dane de Mindeſte 
verſaͤumen. VVV 2 
Viele dieset Art gehen wirklich beiten vefonderd 
auf dem Lande, wo die Beſchraͤnktheit der äußern Um. 
ng ei⸗ 


N 


— 


nes zweckmaͤß igen Verfahrens Sa e 
“N iffe in den Weg legen. Faſt bey allen Herbſt pidemieen 
finden, wir einzelne Faͤlle diefer Art, mithin Grund ger 
nug, um dieſem ER 1 ganze, sau [ar us 
keit zu 1 AR | 9 6 75 


1 
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2 5 deen Fahren dieſes gelindeften Grades ind © 
bey den gewoͤhnlichen Epidemieen ſehr haͤufig. Bey ih⸗ 
rer geringern Bedeutung würden fie viel weniger Auf⸗ 
merkſamkeit verdienen, wenn fie nicht die Moͤglichkeit des 
ueberganges in die folgenden Grade ſtaͤts mit ſich ver⸗ 
banden. Der hai. Karakter dieſes Falles iſt nach 
dem oben Bemerkten einleuchtend, und bedarf keiner 
weitern Erklärung. Es iſt hier eine gelinde Vitalitaͤts⸗ 
verminderung im ganzen Syſteme vorhanden, verbunden 
| ER dem hervorſtechenden aſtheniſchen zu der ac 
} Gedaͤrme. N . 
. . 15 133. j 
„ Ertemmig wird durch die Gegenwart kde 
u eine hie die nicht firirt, zu keiner 
lichen Form geſteigert ſind, begruͤndet. Zug 
diſſer wir alle bedeutendere Erſcheinungen; die 
ndividuen haben das Vermögen dabey umherzugehen, | 
und fühlen ſich nur unbedeutend matt. Um deſto fürs 
— 1 Bi | ch 15 in Den Falle find oft die ſaͤmmtlichen Zufaͤlle 
| ktion. Namentlich finden wir bedeutende 
der eee, schneidende eee 
5 ee ti his 
rung; dieſer Verein von Zufaͤllen hat indeß wenig u 
bedeuten, und iſt durch gute Mittel um fo leichter zu 
bergen, je . der 0 bs sah 
4 . a 2.9 % e 
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ri a ee i 1 a 
Die Behandlung! dieſes Sales 1 % 1 

gende reitzender Mittel, die dem Grade des Urſaͤchlichen 

angemeſſen ſind. Hiezu paſſ en am beſten der 1 0 0 
SGenuß warmer Aufgüſſe e gewuͤrzhafter Kräuter, z. B. 
der Krauſemünze, Pfeffermunze, Meliſſe, Fenchelſaamen 


u. ſ. w. Eben fo gut koͤnnen hier andere Kraͤuter die⸗ 4 
nen, aber man wähle daher diejenigen, welche dem Kran⸗ 


ken am beſten bekommen, welche fie am liebſten nehmen. 
Für diejenigen „ welche daran gewoͤhnt ſind, iſt auch der 
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gewoͤhnliche grüne Thee, ſtarker Kaffee und 1 x 


kolate für dieſe gelindern Grade der aſtheniſchen Ru 
mit Sicherheit zu empfehlen. Denjenigen Individue 
welche an eine ſtaͤrkere diätetiſche Reitzung gewoͤhnt find, 
und bey denen daher durch die eben genannten gelindern 
Mittel die Summe des Inzitaments zu wenig vermehrt 
wird, giebt man nun mit Vortheile die verſuͤßten Saͤu⸗ 


ren, den Kampher, oder den Mohnſaft. Solchen, wel⸗ 


che an ſpirituoſa gewoͤhnt ſind, kann man den Gebrauch 
ds Weins erlauben, womit jene Theearten nach Maß. 
gabe des Alters und der eee der Ain BB 
85 ärkt, werden koͤnnen. 77 „ 
In 1 1 Fällen bar Bat kaum a Arzuey⸗ 
thig. Da indeß bey den gewoͤhnlichen Herbſt⸗ 
iven gemeiniglich der erſte Grad wenigſtens bis 
weyten geſteigert wird, und bey den Allermeiſten 


fo iſt es zweckmaͤßig, unter dieſen Umſtaͤnden ge 


Reitz mittel zu verordnen, namentlich die vorhin genann⸗ 


‚ten Aufgüffe, ferner jene flüchtigen Mittel in kleinen Gar 
ben, ferner die Jnfuſionen des aromatiſchen Kalmus, 
der Valerianawurzel, wovon man alle paar Stunde 
eßloͤffelweiſe nehmen laͤßt. Die ſtaͤte Hinſicht a auf d 
Erfolg und auf das Bekommen dieſer . jr 
„ Wobrecheinlichkrit erwarten Tape | 


dieſer Uebergang mit Wahrſcheinlichkeit vorauszuſetzen i ei, 
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wing 


\ 
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Benden an. kan: bald eine Beſchraͤnkung 
eſes Arzneygebrauchs nothwendig machen. Man huͤte | 
ſich nur vor dem nachtheiligen Glauben, daß irgend ein? 


| dieser Mittel ſpeziſike Kraͤfte gegen die Krankheit beſitze. 


Vielmehr ſind ſie alle wirkſam, weil ſie ſaͤmmtlich gelin⸗ 

de reitzen; ſo wie es nicht zu laͤugnen iſt, daß es ande- 

rer Seits noch eine Menge andere giebt, welche e 5 

b dieſem Zwecke Free werden koͤnnen. 0 
e 136. 5 Da 

Sogleich Wenden, wir mit Vortheil die 1 Ne⸗ 

ode topiſch an. Wir empfehlen den äußeren Gebrauch 
reitzender Salben und Linimente, die aus einfachen 1 
ten, Kampher, Opium, aͤtheriſchen Oelen zuſammen⸗ 
geſetzt ſind, oder balſamiſche Eſſenzen und ſpirituoͤſe Mi⸗ | 

\ ſchungen, welche wir, nachdem fie, gewaͤrmt ſind, mit 
warmen Flanell behutſam in den Unterleib einreiben lo 
ſen. Noch weniger Vorſicht und Vehutſamkeit erfordert 
der Gebrauch trockener Umſchlaͤge von aromatiſchen Kraͤu⸗ 
tern, welche mit Kampher und andern Ingredienzen ver⸗ 
ſtärkt werden. Ferner iſt zu empfehlen das Tragen einer 
flanellenen Binde, das Warmhalten der Fuͤſſe, ſo wie 
das ſorgfaͤltige Warmhalten der ganzen Oberflache des 
Koͤrpers. Da bey dem Abwarten der Ausleerungen ſo 
manche ndividuen, welche an der Nuhr leiden, ſich Er⸗ 
kältungen ausſetzen, und dadurch die leichtern Rührgrade 
gefährlich und bedeutend machen; ſo iſt es ſehr wichtig 


I und fuͤr die ganze Kur entſcheidend anzufehen,, dieſem 


hi enfande, eine ganze Aufmerkſamkeit zu widmen. 


» a 1 ir eben Nie Fälle 1 gemeiniglic noch eine A 
tenge andere Mittel empfohlen, von denen indeß be⸗ 
friedigend gezeigt werden kann, daß ihr Gebrauch theils 
dn und überlfig,, theils ſogar bedenklich iſt. Bor 
naͤmlich gehören hierher die Brechmittel. Schon bor 
1 050 Jahren hat der verdienſtvolle Vogler 5 mit vieler 


un 85 Jodann önnen, Vogler ua e ae und ihrer Heilart. 
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en 15 Eiſhrn belesen An daß nicht blos 
die ſchon früher angeklagten Lariermittel, ſondern — 


die Brechmittel bey der gewöhnlichen Herbſtruhr in» 4 


ihren hundertfachen Formen ganz und gar nicht paſſen. 
Noch viele Aerzte hegen die Meinung, daß bey den 
‚fen, ja faſt bey allen Ruhren, der Anfang der Be 
handlung mit Sicherheit mit einem Brechmittel gemacht 


werden konne. Nach neuern Beſtimmungen wird hier⸗ 


zu die Brechwurzel (rad. ipecacuanhæ) vorgeſchla⸗ 


gen, damit die Ausleerungen nach unten verhütet und 
nur allein die Ausleerungen durch Erbrechen bervorge. 
bracht werden. Dieß iſt aͤltern Beſtimmungen, BR, 
denen eines Monro, Cullen, Degener, Zimmermann 


entgegen, denen daran lag, auch zugleich die Auslee⸗ 


rungen nach unten zu befördern. Daß eben dieſe letzte 
Abſicht bey Behandlung der hyperſtheniſchen Gattung 

nicht blos erlaubt, ſondern ſogar nothwendig ſey/ AR 
x in dem vorigen Kapitel bewieſen worden. 


IR 114 Ruhr und dem Schaden ausleerender Mittel in dene „ 


Seite 1134. Ich bin ſchon lange überzeugt, daß eine er, 
KARTE © ga⸗ t 


te gaſtriſche Ruhr ein Unding iſt, welches ben ſo wie 
ftriſchen Blattern, die gaſtriſchen Maſern, die dale eee, Blut⸗ 
flüſſe, Geſchwuͤren und Rheumatismen u. ſ. w. in Bü⸗ 


N chern oder in der Einbildung mancher Aerzte 5 irt. Der 
Ausdruck gaſtriſche Ruhr enthält ſchon an ſich einen ziderſpruch; 
73 denn es heißt anf Deutſch I Ci als ein blutig 1 ' 
2 er feinen Sitz im Mager GR 
Dergleichen unfinnige, unbeftimmte Begriffe ſollten billi a aus 
den Schriften der Aerzte verbannt werden. Gaſttiſche, en 


Abgang aus dem Maſtdarm, 


uͤndliche, faulichte, nervoͤſe Ruhren ſind urfprünglich einerley 


Art von Ruhr, ſehen wenigſtens im Anfange ſehr oft ſich völs 55 


ug ähnlich. Die gaſt 
ſen un En 


iſchen, entzündlichen, faulichten, n „ nen 
1 erſt in der Folge, als Ze 
mener e „Die 1 un: 
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8 as PR ſich, zu e Behufe, aus 3 welchen | 

Be Gründen die Brechmittel in der gewöhnlichen Herbſtruhr 
empfohlen werden, und ob dieſe Gründe bey genauer 
Prüfung ſich haltbar zeigen? — Man empfiehlt ſie 
e, in der Abſicht, um die etwa vorhandenen gaftri- 
ſchen Unreinigkeiten, und zwar auf dem kuͤrzeſten Wege, . 
1 Die gaſtriſchen Zeichen, nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Anſichten gedeutet, mußten hiezu einladen. Man 
verſprach ſich von dieſer Operazion um fo größere Vor⸗ 
theile, da dieſe Krankheit, wie man aus manchen Um⸗ 
ſtänden ſchließen zu dürfen glaubte, ein Uebel des 

Darmkanals ſey. Außer dieſer Abſicht hatte man noch 1 
eine zweyte: Man wollte einen Gegenreitz anbringen, 
eine wohlthaͤtige Erſchuͤtterung des ganzen Oberbauchs, 

15 aus der Urſache, um zugleich eine antiperiſtaltiſche Ver 

wegung, welche die hier extenſiv vermehrte periſtaltiſche 7 
verminderte und aufhöbe, Endlich hatte man noch 8 BR 
Aue, durch den Akt des Erbrechens vortheilhaft auf 
. Haut, d. b. diaphoretiſch zu wirken, und die un⸗ 

terdruͤckte Hautausduͤnſtung, von welcher Manche die 

. gange Krankheit e wieder herzuſtellen. „ 


’ 139. 

Es iſt kinleuchtend, daß der Gebrauch der Brech⸗ } 
„mittel bey der aſtheniſchen Ruhr haufig unnuͤtz, häufig 
‚eh a0. ſogar nachtheilig wirken müuͤſſe. Ich habe nicht die 
2 Abſicht, die Meinung derjenigen in Schutz zu nehmen, | 
welche die Wirkungen des Erbrechens darum und aus. A) 
ließ ich fuͤr aſtheniſtrend halten, weil ſie die Säftes ne 

affe vermindern. Wenn gleich dieſes Moment für die 

iche Krankheit nicht guͤnſtig iſt; ſo verdient es doch 
wohl kaum in dem Maſſe in Betracht gezogen u wer- 
den, wi ie man g 0 wohnlich glaubt. Man: überzeugt ſich 
am Ira 'enberte nur zu haufig, daß der Gebrauch der 

Brechmittel bey der Nuhr nichts nütze, daß die entge⸗ 9 
ſengeſegte Bewegung des Darmkanals, wie man er⸗ 
ki Nerz, 1350 eintritt, und daß die Krankheit, wovon 
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Eu, 
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Ar 4 [4 “ii N * HU, . 


Im 


ich 1 in ſchr 11 Fällen überzeugt. RR den⸗ 4 
ſelben Fortgang und Verlauf behauptet, als Wee u 180 
gar Mes geſchehen wäre, 92035 5 
| to, Ä 
0 6 Die Brechmittel zeigen indeß noch 1 7 ee : 
die gewiß einer kliniſchen Aufmerkſamkeit werth ſind. 
Das Gefühl der Uebelkeit und des Ekels, welches nach 
genommenen Brechmitteln oft viele Stunden lang fort- 
dauert, iſt hoͤchſt widrig und unangenehm, und der 
aſtheniſirende Effekt dieſer dauernden Empfindung nicht nn 
zu verkennen. Die abnorme Muskularanſtrengung fo 
cher Theile, deren Beſtimmung und Funkzion zu dieſer 
verkehrten Richtung und Thaͤtigkeit bis zu dieſem Grade g 
niemals führt, namentlich des Zwergfells, der Bauch⸗ | 
muskeln, des Magens ſelbſt und der benachbarten Aßi⸗ 
milazionsorgane bringt in manchen Fällen eine recht 
auffallende Erſchoͤpfung hervor. Es giebt Einige, die 4 
durch die Entleerung des Magens nach genommenem 
Brechmittel ſich auf eine kurze Zeit erleichtert fühlen. 
Aber die Meiſten fühlen fi auffallend. er ſchoͤpft und er⸗ 
mattet, ja oft aͤußerſt angegriffen. Dieſer Effekt muß 
verſchieden ſeyn, denn ſo wie es Einige giebt, N 
ſehr leicht und bey jeder Gelegenheit brechen, ſo giebt es 
auch Andere, für die der ganze Akt des eee auf 
10 beſchwerlich und angreifend iſt. RT, \ 0 5 in ? 
141. * Be 
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Pa Schlimmſte von allen endlich if die Sera | 
det Dur ſchlagens und der Vermehrung des Laxierens; ER 
einer Wirkung, welche eben ſo wenig bey dem Gebrauch PER 
der Brechwurzel, ii m d hmweinfteing 
gänzlich zu vermeiden ſteht. Es if leicht zu trachten RR 
wie äußert gefährlich und bedenklich dieſe Wirkun fl fe 5 


Stets bleibt der Effekt doppelt e , 
1 gie F de Aue ra = 
). ve me! 


5 heit kommt. Die Erkenntniß dieſes Falles ergiebt ſich 
aus der Mittheilung des kurz Vorhergegangenen. Auch 


verſteht es ſich von ſelbſt, daß die gewoͤhnlichen gaſtri⸗ 


er Zeichen, welche fir Effekte eines hervorſtechenden 


if eniſchen Leidens der Aß imilazionsorgane angeſehen 


werden muͤſſ en, den Gebrauch der Brechmittel fuͤr ſich 


niemals fordern; daß es daher im Ganzen mißlich und 


bedenklich ſey, durch dieſe zweydeutigen Mittel den Ge⸗ 


brauch der zweckmaͤßigern und der Natur des Ach 


Ka enen zu verdrängen. | | 
| 142. 
Daß die Laxieren erregenden Mittel bey Sehand- 


Ss der aſtheniſchen Ruhr noch nachtheiliger ſeyn muͤſ⸗ 


ſen, iſt von ſelbſt einleuchtend. Ich will hier nicht wie⸗ 
derholen, was Blane 95 Vogel *), D. F. Meyer ), 
Richter RE Hufeland er), Vogler ******) und An⸗ 


dere gegen den gefaͤhrlichen Mißbrauch dieſer Mittel 


mit Recht bemerkt haben. Es iſt zu bedauern, daß 
b dieſe Mittel noch von Manchen, zumal bey der ſoge⸗ 


. 1 


ae 0 atherischen Kuhr lieber gaz zu vermei⸗ . 
„ich rechne den einzigen Fall ab, wenn der Kranke 
mit offenbaren und groben Ueberladungen in die Krank⸗ 


nannten gaſtriſchen Komplikazion, in Schutz genommen 


werden. Die Ruhr iſt, als ſolche, ſtets mit einer ſi⸗ 
krirten Lokalaffektion einiger Parthieen der Aßimilazions⸗ 
\ organe verbunden; mithin iſt dieſe gaſtriſche Komplika⸗ 
A? ion beſtaͤndig vorhanden. Des ungeachtet werden die 
Laxieren erregenden Mittel bey der aſtheniſchen Ruhr 
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1 Lauch ehemals fie ſelbſt, bey ſporadiſchen und er i 125 n 


deutende und gleichgültige Mitt dere j 
Kenn, 145705 in 8 1 foleim str G kranke, 4 


1 a 1 — 
fuhrt, daß der unzei; ge Gebrauch dieſer Mittel lachte 0 
Grade der Ruhr bedenklich, und unbedeutende in uns > 
een Fällen toͤdtlich gemacht habe. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die einſeitige Ausle⸗ "4 
ug der bekannten Zimmermannſchen Erfahrungen d | 


en Folgen gehabt hat, ob es gleich auch wahr 5 | 
daß der blinde Glaube an den Werth der gafltie e 


150 Lehre, welche ihrem wahren Zuſtande nach, ſchn 
alt genug hr zu dieſem 8 nn mehr Ve 1 


wußte. | . } 


143. | 

Sf. allg zemein empfiehlt man 900 der aſtbeniſhen 
Nuhr den Gebrauch ſchleimigter Mittel, die Aufgüffe | 
ſchleimigter Kräuter, Wurzeln und Saamen / des ara⸗ 
biſchen Gummi, den Traganthſchleim u. ſ. w. — Es 
fragt ſich, zu welchem Behufe, und welchen Zweck man 
dadurch zu erreichen denkt? Man hat keine andere 
Abſicht, als den Verluſt des Schleims, der 1 ar 
. durch den Stuhlgang in großer Menge abgeht, 4 
erſetzen. Man glaubt, daß die Oberflaͤche der Gedär⸗ f 
me von ihrem natürlichen Schleime entbloͤßt ſey, und 


daß eben dieſer Mangel die Phaͤnomene des Schmerzes, 77 


des blutigen Abgangs, des Stuhlzwanges hervorbraͤch⸗ 
ten. Die Gedaͤrme ſeyen durch dieſen Schleimverluſt 
zu reiß bar und empfindlich geworden, als etwas ander 
res, wie dieſe mindernden, den Reitz abſtumpfenden 
und umwickelnden Getraͤnke und Arzneyen zu vertragen. 


Diefe Anſicht hat um fo mehr Glauben gefunden, do u 


man ſich vorſtellte, daß durch diefe Mittel der reitende 
As unmittelbar u. werden köcheln . 10 


e 17 
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3 abe dick Wel, ehr Häufig anwenden 


habe nie Urſach aefunt 


Ruhren gebrauchk. funden, 
lte fie vielmehr für un 


beſonders zu rühmen, ich 


1 


75 ne 


„durch deren bäufigen 


abganges iſt, wie viele andere Zufaͤlle, als ein Produkt 


die ohn 5 geſhwächten Organe. der Afimilayion 132 | 
mehr aſtheniſtrt werden. Die Erſcheinung des Schleim 


der lokalen Affektion der Oberfläche der dicken Gedärme 


zu betrachten. Das fragliche Uebelbefinden kann durch 
1 diesen Zufall keine beſondere Eigenthuͤmlichkeit erhalten. 


Wenn wir die Urſachen der Krankheit entfernen; fo ent⸗ 


fernen wir auch zugleich ihre Wirkungen. Fortdauernde 


Blennorrhoͤe des Darmkanals, welche zuweilen als 


Nachkrankheit der Nuhr wahrgenommen wird, ſetzt be⸗ 
ſtaͤndig eine fortdauernde Verletzung der Vitalität der 


Gebilde der Gedaͤrme voraus. Das Wichtigſte aber 
für die Behandlung iſt, daß dieſer Theil der Krank 


heitsform, als ſolcher, auf keine ele Art der 
Behandlung Aalen kann. 


Schleimigte und sichte, Einfprigungen, welche die 
oberſtöchlich entzündete und hoͤchſt empfindliche Oberflaͤ⸗ 


che des Maſtdarms unmittelbar treffen, werden nicht 
anders als nuͤtzlich wirken. Aber was kann man von 
der Anwendung des arabiſchen Gummis, des Traganth⸗ 
ſchleims, und des Lein ⸗ und Mohnſaamens erwarten, 
womit man den Magen beläſtigt? Werden die ſchleimig⸗ 
ten Beſtandtheile, wie man beabſichtigt, als ſolche, auf 
den hervorſtechend leidenden Ort kommen? Koͤnnen dieſe 
Mittel, innerlich gegeben , wenn ſie mit den Darmfäften 


ae — g Act a koͤnne. Die Fe — 
| ib med nicht mehr dieſelbe ſeyn, wenn er an den 


ah e nutzen, ſondern wird ſogar da⸗ 
„daß der Gebrauch zweckmäßigerer Mittel mehr 
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timn ung gelangt iſt. Dieſe Prozedur kaun 


e 1 eher ape Wollen wir ange, 5 
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bedeutender zu nehmen. Weil die Verſchiedenheit d 


paſſen, | 5 e eee 


von dem eben geſchilderten Falle nur graduell ver 
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78 f N ee 1 5 
den Mohnſoft, die Krahenaugen, die Sindekbe; die 
Aufguͤſſe aromatiſcher Kräuter u. ſ. we in Schutz neh⸗ 
men; fo können wir von den eben genannten Mitteln, 
obgleich ſie noch von Manchen in ſehr kleinen und abge⸗ 


meſſenen Gaben angewandt werden, nicht dus e \ 


erwarten. * Ir; 


Alle dieſe Bemerkungen fi nd nicht blos auf b 99 
Fall der aſtheniſchen Ruhr, ſondern auch auf die folgen⸗ 1 
den anzuwenden. Fur dieſe find fie ſogar noch wichtiger, 
weil in dieſen Faͤllen jeder negative und positive Fehler 1 

11 eg und eee Brent abe 71 und Lian, 
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II Die Behandlung der aſtbeniſchen mee vom 
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erachten, nicht weſentlich, ſondern, wie der 2 fa 
Aber er iſt für wichtiger, mithin auch therapeutiſch fü 


Grade ſich nur durch die Verſchiedenheit des Vereins = 
Krankheitserſcheinungen ausſpricht und aus ſprechen kann „ 


ſo iſt es ſchwer, zwiſchen beyden Graden eine sche rfe 

Graͤnze zu ziehen. Manche werden dieſen Grad kaum 

erreicht haben, und dennoch werden fie eben fo 
ſeyn, wie die hierher gehörigen vollſtaͤndiger 
Formen. Manche find vielleicht ſchon daruͤb 


wird dieſelbe Maßen ohne En(orinun 


* . Ni 148. 


d Die allgemeinen Fiebererſcheinungen, periodiſche 
eee eng, Froſt und Hitze laſſen ſich be⸗ 
ſtimmter und deutlicher wahrnehmen. Wir finden hier 


eine auffallendere Veränderung des Selbſtgefühls, ein 


merklicheres Gefühl von Mattigkeit, woraus hervorgeht, 


daß die Vitalität des ganzen Syſtems bedeutender ver⸗ 


1 9 iſt. Die Meiſten ſind bettlaͤgerig, man bemerkt auf 


erſten Blick daß fie bedeutend leiden. Die Meiſten Sa 


e 25 Eitenntniß dieſes ae bel auf Folgen 


"ln heftigen Kopfſchmerz, rheumatiſche Empfindungen, 


Trockenheit der Haut, des Mundes, ſtarken Durft, mehr | 


oder weniger gaſtriſche Erſchelnaugen Appetitloſigkeit, 


veränderten Geſchmack, Uebelkeit, ie Een 


chen, e u, oA we. 
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Die Formen von Silit, welche! von dem age a 


miinleiden abhaͤngig ſind, ſind einer mannigfaltigen Ver⸗ 


ſchiedenheit unterworfen, aber die Natur des Grundleis 
dens iſt bey allen gleich. Allen dieſen Varietäten liegt 
ein bedeutenderer Grad von allgemeiner Aſthenie zum 


Grunde, welcher, durch die Verſchiedenheit des epidemi⸗ 


ſchen Ei influßes beſtimmt, auf eine mannigfaltige Weiſe 


ſich nach außen karakteriſirt. Es iſt üblich, von rheu⸗ 
matiſcher, katarrhaliſcher, Biliöfer, faulichter und ner⸗ 


vöſer Komplikazion der Ruhr zu reden. Dieſe Anſichten 
find te durch Vogler, wie oben bemerkt iſt, in klini⸗ 
ſcher Hinſicht vollkommen befriedigend beurtheilt. Dieſe 
Komplikazionen find nichts anders, als 
e Ver iedeuheiten ein und deſſelben Grades der 
„ abe dieſe Abweichungen der Form reichen nicht 
in der Behandlung dieſes Grades der aſtheniſchen 


ama lichen 


u, ae, 9 175 anfgudrügfen, 
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haben ar ſehr pepe Stoblgang ſchr hefti⸗ 


gen u Schmerz, der ſich nicht ſelten ſtrirt, , 
zwang und allerley ſpaſtiſche Zufaͤlle, welche bold in 
den obern Gebilden der Aßimilazionsorgane, bald ir 
den Organen der Urinabſonderung und Ausleerung la 
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ee geſteigert iſt. 
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e ‚Die. Behandlung fa iſt in dieſem PN viel ak⸗ | 


tiver und entſcheidender, wie bey dem erſten Grade. 


Wenn in dieſem Falle oft wenig oder nichts geſchieht 
und ohne auffallenden Nachtheil; ſo iſt hier ein durch⸗ 
aus zweckmäßiges Verfahren in poſitiver und 5 
Hinſicht beſonders noͤthig/ aan) von ehen a 9995 
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Die beten Mittel fuͤr 1 1105 Al, 5 


Worme Aufguͤſſe von aromatiſchen Kraͤutern, 5 1 4 
entweder mit Milch, oder mit Wein, oder mit ein 
wenig Rumm genommen werden. Die Infuſtonen are, 


matiſcher Kräuter, Wurzeln und Rinden, welche in 
Verbindung mit verſuͤßten Sauren nach denſelben Vor⸗ 0 
ſchriften gegeben werden, welche wir bey der Schande 
lung anderer aſtheniſcher Fieber berückſichtigen. Ich 
N rechne hierher vorzüglich den aromatiſchen Kalmus, 


Wurzel des Baldrians, die virginiſche Shlengenwur- 
zel, die Arnikablume, die abgezogenen Waͤſſer der m, 
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und teuer nach ſehr gewagten Anſichten 


douche Beſtinmangen verſucht find, welche das Geprde | 


e einer leeren Hypotheſe zu deutlich an ſich tragen, um 


RR 2 Berückſichtigung würdig zu ſeyn. Die 
175 Erfahrung hat uͤber dieſen Gegenſtand vollkommen ent⸗ 
10 „denn die Wirkungen dieſer Mittel, ſobald fie 


den Umpänden angemeſſen angewendet werden, zeigen 
ſich in Hinſicht der unverkennbaren Verbeſſerung des oͤrt⸗ 


15 4 50 134. 
m Der Kamper, n Mittel, welches nach unzähiü 


gen Versuchen und Beobachtungen bey den meiſten fies- 
verhaften Aſthenieen von Bedeutung ſo vortreffliche Wir⸗ 


kungen zeigt, iſt auch hier vollkommen am rechten Orte. 


1 3 * der Magen nicht hervorſtechend leidet, die Funk. 
zion der Verdauung nicht zu ſehr geſtoͤrt iſt; ſo iſt der 
Gebrauch dieſes Mittels bey dieſen Graden der aſtheni⸗ 
ı Nuhr ſehr zu empfehlen. Ich habe dieſes Mittel 
aͤufig und mit dem beſten Erfolge gegeben. Gemeinig⸗ 
lich verorduete ich daſſelbe in Pulver zu zwey bis drey 


Et 


Gran auf einmal mit Zucker oder Valerianapulver. 


Auch der äußerliche Gebrauch des Kamphers, in Ver⸗ 
indung mit Fetten, giebt ſehr wirkſame Linimente, 


e wenn man nicht andere dafuͤr an die 
Stele en will, unter diesen Umfldnden nicht gut 
. g 7 Er eh 15 Aid iR 8 


Opium iſt, nach Meiner eee von 
in, welche gegen die W iſche Ruhr em⸗ 
das wichtigſte und beſte. Es iſt ſchon vor 
eit unter dieſen Umſtänden gebraucht, ob⸗ 
ſeh r verſchiedenen Abſichten und oft zu ſolchen 
Zw welche mit der Heilanzeige, welche die frag⸗ 
liche Nuhrart uns aufdringt, nicht vollkommen zu ver⸗ 
einigen find. Ich halte dieß Mittel für ungleich wirk⸗ 
ſamer, wie ale die e melde, er deen 17 
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Krantfeitsferm empfohlen Bar um RR für trip 
liger, wie die ſchleimigten Mittel, die Brechwur 
Kamillenblumen⸗ wie die aromatiſchen Mittel, | 
Kampher, das Bilſenkrautextrakt und die Kraͤhengugen. 
Meine wiederholten und bey mehrern großen Ruhre bide⸗ 
mieen beſtätigten Beobachtungen noͤthigen mich, unbe⸗ 
dingt dem Lobe beyzuſtimmen, welches Vogler ſchon vor 
10 Jahren dieſem vortrefflichen Mittel ertheilt hat. „Bon ; 
hundert Ruhrpatienten, ſagt Vogler, (a. a. O. S. 102.) 
verliere ich, die Krankheit mag ſo heftig, ſo boͤsartig 
ſeyn, wie ſie will, „ ſeitdem ich die ausleerende Methode 
verlaſſen habe, und den Mohnſaft, (welcher unter allen 5 
bisher bekannten Mitteln in dieſer Krankheit Ba Br 
vorzüͤglichſte, huͤlfreichſe, zuverläß igſte weſentlichſt 
} und unentbehrlichſte iſt,) fruͤhzeitig ee wenige 
oder keine mehr. Meine Kranken werden ſicher, | 
ſchwind, gemeiniglich in wenigen Tagen geheilt, ſind 5 
faſt gar nicht bettlaͤgerig, von W and hela; 85 
lichen Folgen der Krankheit befreyt. “ IM Sant, Me 1 
u e u, A . . 156. „ . 5 
1 Die ganz Bedeutung det ebenen Su r. 2 
ſcheint ungleich geringer, ſeitdem wir mit dieſem Mittel, 
ſeinen Wirkungen und ſeiner Gebrauchsart e 
worden find, Wer dieſes Mittel richtig zu ſchaten und 
ee ME muß den n . 2 — 8 


. wet Sicherheit u g ge 
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e dieſes Mittels, wie niehrere Aerzte 
n 14 5 haben, bey 10 Formen der Ruh f 
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geſtr itten, ob in denen Formen das Opium n. 
e die re: bis zur Entzundı 
t iſt . a e a | 
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. „oder wie man ehemals ſagte, ein ächt entzů zund⸗ 
licher wahre Vollblütigkeit und Ane sum Aderlaſſen; 
ſpo wird der Mohnſoft unter dieſen Umſtaͤnden nicht ane 
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2... als nachtheilig wirken koͤnnen, deſto enen 5 


l 905 enigegengefegten Falle. 3 EHRE. 109 N * NR 


158- 

Kr "Ehen fo berwerflich iſt die Meinuch, 80 95 dieses dit 
| N 95 ſeiner anerkannten Vorkreffichteat alle uͤbrigen 
g über rf uͤßig macht. Wenn es gleich das wirkſamſte von 
allen iſt, ſo iſt doch nicht zu läugnen, daß darum in 

manchen Fällen, bey manchen Varietäten der aſiheniſchen 
N ! br. manche andere Mittel gar nicht unnütz ſeyen. Der 
entgege ugefegte Glaube wird nachtheilige Folgen haben, 
9 denn es giebt Fälle bey dieſer Krankheit, bey denen ein 
0 Verein mehrerer ‚guter Mittel nöthig wird. Es giebt 
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den Kräfte nicht, auch nicht die Ausſeerung ſtopfenden, 2 
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mittel. Wal echte nur feine erhizenden und Reisch 


nicht die betaͤubenden, eben ſo wenig die ſogenannten vhlo⸗ 
giſtiſchen Wirkungen, welche man am meiſten dann er 8 
wartete, wenn die dyſenteriſche Lokalaffektion bis zur Ent⸗ | 
zündungsform geſteigert war. Alles kommt darauf an, | 


wie man dieſes Mittel giebt, um alle die ungunſtig 5 
Wirkungen und ſekundaͤren Folgen zu verhuͤten, welche > 
der übermäßige Gebrauch, der ſchlecht e 
der unzeitige nothwendig hervorbringen müſſen. Wenige 


f Mittel ſind wie das Opium dazu geeignet, um die Ur 5 | 


ſach und die Wirkung des Uebelbefindens auf eine m 
die Kranken fo fihere und angenehme Art ſchnell zu ent⸗ 
fernen. Das Urfäglide beruht, wie oben bemerkt iſt, 
auf einem beſtimmten Grade von Aſthenie. Die Aeuße⸗ 
rungen deſſelben ſind Fieber, Schmerz, Ausleerrung, 
krampfhafte Phänomene, Tenesmus, freywilliges 5 
chen, Angſt, Schlafloſigkeit. Jenes wird eben fo 

beym richtigen Opiumsgebrauch entfernt, wie dieſe Bar 
von Zufällen , welche bekanntlich die e 0 e 
fais und unangenehm . 0 2 


Von 
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5 Wir wiſſen es letzlich durch die Gebt mie 
nothwendig es fen, dieſe Mittel bey dieſer Form der 
Krankheit, zwar immer votſichtig und mit genauer ab. 8 
meſſung ha Haben Aden auch a: gens und neben 4 

uter Mittel ah 


lange genug anzuwenden. Es verhindert uns nichts, von 
dieſem Mittel gleich zu Anfange der Be Wellen 
zweckmaͤßigen Gebrauch zu machen. Ein früher 
brauch verbeſſert ſogleich die ganze unguͤnſtige Geſtalt 
Krankheit, ſtoͤrt den Fortgang und die Steige 
Lokalaffektion, „ vermindert den Schmerz und 
5 der Ausleerungen, und verkürzt den Lauf 
zen Krankheit oft in dem Maße, daß das 

n umſtaͤnden den ee 
nicht ähnlich Heibi 
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Br; 5 A N: 
we es . ee bey ene brauche Die | 
fer und ahnlicher ſtarker Mittel ſtaͤts mit der größten 
tſamkeit zu Werke zu gehen. ES iſt nothwendig 
ſeinem Gebrauche, ſo wohl die Art es zu reichen, 
vie die Gabe feloß aufs genaueſte zu beſtimmen. Die | 


a agen Acne fehr leicht durch den Mißbrauch 
1 eig ungen: muͤſſen in dieſer Krankheit um ſo mehr ver⸗ 
mieden werden, da ſie theils an ſich die bedenklichſten 
Folgen haben, theils zum Nachtheil für die ganze Hei⸗ 

lung er mit Verluſt der beſten Zeit zum Opiumsge⸗ 
brauch, uns nicht felten zwingen, von ie fernern 


hen ar! * 


2 


99 Man weiß, wie die an Borfrften Aber die 
Bo: t immung der Gaben dieſes Mittels von den neuern 
beträchtlich abweichen. Ein Gran reines Opium war 


a mittelmäßige Doſis. Auch iſt nicht zu laͤngnen, 


‚heiter noch zu gering iſt. Aber bey der Behandlung der 


nanchen allen koͤnnten die bedenklichſten Folgen entſte⸗ 
wenn . 05 4 b 56 Man giebt E Erwach⸗ 
en da 1 Ya bis 4 Gran, und zwar nach 


r Umſtande, alle Stunden, alle 1 
wu die verbefferte Form der Lokal⸗ 


Frequenz der Sedes ſich karakteriſirt, nicht 
men ; fo ſteigen wir allmählig Höher | bis 
und 4 Gran. Gemeiniglich habe ich mich veran⸗ 


dieſes Maß 195 zur Heilung . von 
3 Ahnen wurde. e n der 8 0 255 


flüchtiger Reig mittel Überreige werden können. Uebere 
3 wendung gänzlich eee e i 


für manche Fälle anderer aſtheniſcher Kranke 
ſchen Nuhr wäre dieſe Gabe viel zu ſtark, und in 


Es fie durch die Phänomene des ba N 


zu 5 
gefur aal bi mit dieſen Gaben . fortzus ; 


a A sachen, bemerke a daß 6s nicht 


andere ſtark reitzend 


15 ſolchen Mitteln vermiſcht zu geben, welche 
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babe ich eee daß des, 90 Dofi de 
Opium zur ganzen Kur erfordert wurden, je 
ucbelbeſinden bisher vernachlaͤßigt, und je mehr 
nde Mittel vergebli ene w 
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Behand ung dieſer Krankheit daſſelbe ſtaͤts 


eine genaue Beſtimmung der Doſen geſtatten, the 
Wirkungen des Mittels ſelbſt nicht ſchwächen und 
mindern. Aus dieſem Grunde iſt es zweckmaͤßit „ ent⸗ 
weder das Opium in Pulver in Verbindung mit Zucker 
oder mit Gewürzen, mit Zimmetpulver, mit Pomeran⸗ 
zenſchaale oder mit aromatiſchem Kalmus vermiſcht, zu 


5 en und entweder mit Waſſer oder mit.aror u: 
A in RL, augenieng, nehmen zu laſſen. 
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mit einer größern Menge Pulver auf ei 5 
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bon getrennten Portionen, welche ein beſtimmtes 

16. Opium enthalten, werden eher getrennt genommen. | 
be une Act ſich, wenn wir den Bauern 
dium in Tropfen verordnen. Eine kleine Zahl von 
wird gemeiniglieh für viel zu geringe angeſchla⸗ 
ir che, fand ich, nahmen die vorgeſchniebene Gabe 
ſechsfach, jedoch, wie ich oͤfterer wahrnahm, 


und ein anhaltender Sthlaf. Wenn ſie er⸗ 
tte ſich die ganze Szene in dem Grade vera 
Ani aß kaum noch ein Reſt der Ruhr zurückgeblie⸗ 
ben war, Billig follte bey jeder epidemiſchen Herbſtruhr 
u 2 Dorfe ein Bader oder Landchirurg, der hier⸗ 

c genau inſtruirt werden könnte, die perfönlihe Auf⸗ 
Y ud r die W. tung. und uber die Art des Arzneyge⸗ 
ra gſtens bey Denen führen, welche am heftig⸗ 
ſt e len. e ner ee ee 
8 171 3 f 8 * 165. 2844 N ane 2 En 90 

„og 1b Andere haben gerathen, 2 5 
akt, oder die Tinkturen des Opium . 
„ welche aus Waſſer, fetten Oelen N 
ni beſtehen, ve mate zu reichen. 
ſcheint nicht zwedmäßig. Das Oel N 
Bummi, kann vielleicht entbehrt werden, 1 
f J faſt unmöglich „die jedes malige 9 
er der Kranke bald zu viel, bald zu re 
| mit der nörhigen Genauigkeit zu beſt imm 
ebrauchsart iſt gewiß die beſte und ſicher⸗ 
ich auch in dieſem Falle aicht immer gen), 
kundigen und durch Vorurtheile geleiteten 
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bels unferd Verfahrens wird das Steigen und 3 


am Abend, um fe he ar erminderung 
Schmerzen und Schlaf zu berſchaffen, eit u halbe 
einen Gran Opium auf einmal nehmen. Dieſes 
fahten iſt nicht zu billigen. Die Anzeigen; zum Opi 
gebrauch dauern bey der aſtheniſchen Ruhr bey Tag 
bey Nacht fort, und es känn unmoglich paſſend 


bey dieſer ungefähren Gleich mäßigfeit des Reigbebü 75 
zu einer Zeit ſo ae und ba au, nt 1 
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es it nüßlih, bey der Behant de . u 
Ber mit dem Gebrauche des Opiums fo 1 
fahren, bis wir durch eine es randehna dad 
gemeinen und örtlichen Zufälle wegen der Zukunft v 1 
kommen beruhigt find, Die late 5 | 93 
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Mitteln Stine, um dieſen „ Gb der aſtheniſchen 
Nuhr zu beſeitigen; jedoch iſt es rathlich, bey einer, 
Krankheit, deren Fortdauer und weitere Entwickelung 
den Grad ſbter ganzen Bedeutung und Gefahr auffallend 
vermehrk, den allerſicherſten Weg einzuſchlagen, und in 
allen denen Fällen, bey denen die erſten Verſuche, das 

dum allein anzumehden, die erwartete Wirkung nith! 
ch die übrigen Mittel anzuwenden 
führung gleichfalls bewährt hat. Dir 
Wirkungen dieſer Mittel muͤſſen denen des Opiums ähn⸗ 
| lich fe Sie müſſen zu den fluͤchtig⸗ reitzenden gehoͤ⸗ 
ren, für! die geſchwachten Abimilazionsorgane leicht 
w ar 175 feyn. Hierher gehören die ſchon genaun⸗ 
10 haften Mittel, der atomatiſche Kalmus, die 

b Me aromatiſcher Kraͤuter, die deſtillirten 
l Waſſer, die Baleriang, die Serpentaria 

dirginlane ‚der Wein für die daran Gewöͤhnten, vr 
u: Suben und Naphthen. Die Verbindung derſel⸗ 
ben mit der Brethwutzel in kleinen Gaben, ſo daß die 
emetiſchen Wirkungen vermieden werden, iſt von Einigen 
gerühmt. Daß aber die Verbindung mit Schleimen ,' 
mi 2 Oele ‚mit den ‚Antimonigtnitteln an 
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11 9 
155 e bote h. Fäben Wil get daß wonche Kuhl 
kranke, ob ſie gleich zu den gewoͤhnlichen Aſtheniſchen ge⸗ 
hörten, den Gebrauch des Opiums nicht vertrügen. Man⸗ 
che haben geklagt, daß durch feine Anwendung das Ruhr⸗ 
fieber vermehrt werde, daß die Hitze und Wallung da⸗ 
nach zunähmen. Oft eutſtänden allerley unangenehme 
Zufälle, vermehrte Flatulenz, Schwere im Magen, 
Druck, Brennen, e Trockenheit des Mun 
des. unausſtehlicher Durſt u. ſ. v. Man ſprach hier- 
über, als wenn dieſe Effekte gewöhnlich und häufig hee, 
fanden würden, er genauer * nferſuchung ai wir, ; 


90 3 15 
daß gemeiniglich nicht die Wirkung des Opiums an fh 

fondern die unzweckmaͤß ige Gebrauchsart deſſelhen S Schuld | 
babe. Wenn man ſich darauf verſteht, dieſes ſtarke 

Mittel, mit der gehörigen Vorſicht und Behutſamkeit zu 
geben; ſo kann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß 

jene Zufälle außerſt felgen oder gar nicht eintreten. Daß 
dieß die ſchon vorhin erwähnten Ueberreitzungen dͤrch 
5 Opium „Deren ‚Gefahr. leicht; zu ermeſſen iſt, nicht. ent⸗ 
faul ane iſt kaum nöthig zu bemerken. . 
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Andere haben vor dem Gebrauch. bie 115 
ſich ge ürchtet, weil «8. den Trieb der ‚Säfte, n 
Haut ſehr befoͤrdere, und are, erma ende! Se bweiſſe 
mache. Dadurch werde ein zu ſtarker 2 bzug d der Feuch⸗ 
tigkeiten von den Eingeweiden befördert; auch ſey ‚fein, 
Gebrauch darum bedenklich, weil er die Auslerrungen, 
durch, den Stuhlgang zu ſehr, hemme, Durch einen vor⸗ 
ſichtigen Gebrauch, dieſes Mittels laſſen fi. ‚aber: bekannt⸗ 
lich die zu ſtarken Schweiſſe, welche gemeiniglich einer 
traüſttoriſchen Ueberreit ung folgen, verhüten. Das Nach⸗ 
laſſen der Ausleerungen, das allmählige Stopfen des 
Stuhlganges, iſt aber eben. fo erwuͤnſcht, wie nothwen⸗ 
dig, und der Mohn ſaft würde das ihm ertheilte Lob nicht f 
verdienen, wenn ihm nicht dieſe Art, dieſe Aeußerung 5 
feiner Wirkſamkeit eigen wäre, Nach Andern ſoll das 
Opium Er ſchlaffung zurüͤcklaſſen, und aus dieſem Grun⸗ 
de lieber gänzlich vermieden werden; die Ideen von An⸗ 
ſpannung und Erschlaffung haben ihren ehemaligen Werth 
verloren. Wenn man eine Modiſikazion eines ſekundär | 
entſtehenden aſtheniſchen Zuſtandes damit meint; fo hat N 
man Recht, aber derſelbe Vorwurf trifft den Gebrauch 
aller übrigen Neitzmittel gleichfalls. Im Uebermaßg ge⸗ 
geben, bringen ſie indirekte Schwäche hervor, durch 
Vorſicht und Behutſamkeit bey ſeinem Gebrauch lößt ſich 
dieſer Effekt aber vermeiden. Daß man ehemals hieruͤber 
häufig Mae, 99 uns nicht wundern wenn wir beden⸗ 
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\ * l 1 das Opium oft in ſo großen und ungetheilten 
N al 9 sg } ) wurde. ver EN N 105 Kr 1 ke 


Du VRR ie e M8 
. nente haben die Frage ‚aufgemonfen, N 
man dieſes Mittel Kindern geben koͤnnte, wenn fie von 


dr Kahn befallen find 2 Auch Diejenigen, welche dieſe 


leidet, daß ſchon durch ein geringes Verſehen, 

eee der Gaben ſehr leicht 
ich Ben und ſelbſt der Tod hervorges 
zn Die RAR inne 


fi kleit 1 98 W e g und uf die 
icherh MM de e bn ‚fi verlaſſen k kann. BR 
115 1 er 1 172. 8 10 H. sr EN 2 15 5 ee 


on einem Jahre. Ebenfalls kann man die 


8 ten ho daß 20 Bor ei 7 5 Gran auf einmal 

er: ee gebraucht man mit großem 
Nutzen das Opium fowohl aͤußerlich in Linimenten und 
J Si ben, ie in Siyflieen, welche mit Sicherheit ange, 


aſtheniſche⸗ Nahr der Kinder iſt dieſes Mittel unentbehr⸗ 
10. Selbſt ein e ſehr beſchraͤnkter Ge⸗ 
uch veränd oft im Kurzen die unguͤnſtigſte Form 

it. Vielleicht wurden bisher die ruhrkran⸗ 


| ö ter erer erhalten wi worden ſeyn, wenn man ſie weniger paſ⸗ 
| ip ichen wenn man ihnen die wohlthaͤtigen Wirkun⸗ 


Ri iun 0 Wage dee e N BR 


Oyiattinktur mit ätheriſchem Schwefelgeiſt oder Tinkturen 
h. ae verdünnt oder 90 e in a 


bejahen, empfehlen dennoch die größte Vorſicht 
ehutfamfeit bey feinem Gebrauch, da es keinen 


. 25 er dieſem Behuf paßt die Verbindung des Mohn⸗ 
tua wi atiſchem Waſſer, beſonders bey 


SE 


den koͤnnen. Bey bedeutendern Graden der 00 


über deren n Lethalität man ſo haͤufig klagt 


Jahren gab er hievon alle ein, zwey bis vier Stu 
nach Beſchaffenheit der Wirkung, einen kleinen 2 


vorher ſtark geſchuͤttelt war. Zu 


| 9 von , ee dreh Sen 


haben. 8 Nach ſeiner Beobachtung vertragen die 5 * f 
den Mohnſaft in Klyſtieren ungleich beſſer, wie in Arz⸗ 


Me „und 2 es ei ra als ee lich 


eymal ange 
wurde, nachdem es en Bd fe ttes Oel 9 


. vi 11 04% 173. RE 15 Rs 5 * | 
le hat das Verdienſt, deten 6 tand? 
ſchon ehemals eine beſondere Aufmerkſamkeit geſch 
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neyen, . e Mund genommen werden. Ge 
meiniglich verordnet er zum innerlichen Gebrauch eine . 
Miſchung, welche aus anderthalb Unzen Fliederblumen⸗ | 
waſſer, 15 Gran Schleim und 6 bis 8 Tropfen Syden⸗ 
ham's Laudana beſtand. Kindern von ein bis dre 


bis einen halben Eßlöffel voll, na 1. die 
er zwey Drachmen Staͤrkenmehl mit einem Oran re 


Opium, und ließ dieſe Miſchung in 3 bis 4 Theile 1 
len. Er ließ zu jedem Kloſtiere ein Pulver nehmen, 


Daſſelbe zuerſt mit ein 1 kaltem Waſſer anrühren, 
hierauf in etwa 2 Taſſen 0 


chendes Waſſer ſchütten, 
darinn einige Minuten unter beſtaͤndigem umruͤhren uf. 


nt n ze ect ſchnamen g Mo nföpfen a und 


Salbe, weldis täglich Ba: bis d 
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Mae hat neuerlich den Gebrauch er | 
Cnux vomica) in der Ruhr ganz beſond 
find bekanntlich die bittern und chr eck 
genden Saamen, welche in dem Marke 
genannten Krähenaugenbaumes “ss chnos nux vo: 
mia), einer re indiſchen Pan, den werde ESC yo 


ae | 


em 10 N f 
| = 55 982 
ſchot N . 1 ein ſtarkes Gift bekannt geweſen, wel⸗ 
hes nach wiederholten Beobachtungen manche Thiere, 
3. B 75 9 Katzen, ſobald genug davon gegeben wur⸗ 


chen, heftigen Durſt, Bauchgrimmen, plötzliche Berau⸗ 


ſchung, Kardialgie, Zuckungen, Steiffgkeit und Unem⸗ 60 


pfindlichkeit des ganzen Koͤrpers, Angſtſchweiß und ſelbſt 


den Tod nach einem hinreichenden Genuſſe, wovon Mat: 
1 thioll, Fr. Hoffmann, e ne Ann Anden | 


Bepfpiele a 75 | ae 
175. | 
“ Diese Folgen re uns eh von in 


ſamkeit d dieſes Mittels, wenn es in hinreichend klei 


nen Gaben und mit Vorſicht angewandt wird. Auch 
baben ſchon manche Aerzte von dem ſelben gegen Wurm⸗ 
krankheiten, Wechſelfieber, Wahnſinn, Gicht, Epilepſte 


u. ſ. w. Gebrauch gemacht, auch Mehrere ihre Wirkun⸗ 
gen ſehr gerühmt. Gegen die Nuhr ſcheint daſſelbe von 
ſchwediſchen wer befonders von Hadeſtroͤm, Ohde⸗ 
und D ahlberg %) zuerſt angewandt worden zu 


1 zor etwa 10 Jahren hat Hufeland dieſes Mittel 


ſehr hauffg en die Ruhr und mit gutem Erfolge an⸗ 
ee. eine Verſuche find von Manchen wiederholt, 
un * don . 9 9 AIR. Ä 
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wiede Berfuce mit dieſem Mittel haben uns ine 


9 — . „ en die Wirkungen deſſelben denen des 


0 Geſbiche der Dlanyengifte. Kürnben, ; 


R 28 5 8 12 Ven end, Akad. der een. | 
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Laekare och Naturfarskare. H, e 15 5 
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1. ‚im Kurzen tödfete, Sein Gebrauch wirkt auf den 
4 menschlichen Organismus heftig, und ſogar tödlich, 
wenn eine hinreichende Menge davon verſchluckt wird, 

a Häufig bemerkte man die Empfindung von Ekel, Erbre⸗ 


Spater u: 1 mehrern 480 ebe bee, 


M. urtay 23 e medicaminum. Tom. 1 ©, 1 9 
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| narkotiſch ſind beyde Mittel. Beyde find bitter 


a, ſoll, in einer groͤßern Menge gegeben wi 


wirkſamer ſind, wie das Opium. Die Beobae TIER 


Opium be. weitem ana. | arte hun, * 
die Bereitungen dieſes Mittels auf verſchiede | 
gleich guten Apotheken, vielleicht aus de } 
weil es fo ſelten und an manchen Orten gar 
gewandt wird, außerordentlich verſchieden, t 
ſtark narkotiſch „ in andern Fallen ſehr geringfügig : 
fo iſt es doch durch die faſt zahlloſen Beobachtungen 
5 Verſuche mit dem Opiumsgebrauche, deſſen Gaben 
und Wirkungsart wir ganz in unſerer Gewalt haben, 
. das mit aͤußerſt ſelknen Ausnahmen bey allen aſt⸗ 3 
heniſchen Ruhren unter den oben genannten Bedingun⸗ Bi 
gen mit völliger Sicherheit gegeben werden kann, 70 65 
bezweifelt dargethan, daß die Krähenaugen dem u 
‚genannten Mittel den Vorzug in der That nicht a 1 
machen koͤnnen. Es iſt nicht zu laͤugnen, ſtark reizend 6 4 


U 


uch den bittern Stoff, der, wenn er als ah: 


als bey den narkotiſchen Mitteln moglich iſt, wirt 
der das eine noch das andere in der Ruhr wirkſam. 

iſt fiber, daß wenn man die Gaben nicht mit Vorſicht 
anwendet, es leicht ſey, ſowohl mit dem einen, wie 
mit dem andern Mittel zu ſchaden nı zu uͤ ö 
Sicher iſt es, daß die Krähenaugen ſchwacher i 


welche für die vortreffliche Wirkung des 
dieſen Fällen ſo beſtimmt ſprechen, haben u 
zeugt, daß ſeine Wirkſamkeit die aller 0 tel 
üͤbertreffe. Wenn man ganz vort rtheil rey hier i 
reden will, ſo muß man geſtehen, aß zwiſchen bi N 
die Wahl nicht ſchwer ſey, obgleich die Beoba 
welche uns überzeugt haben, daß das Opi 
ſtens fuͤr manche Falle entbehrt werden 1 
Zweiſel alle aufer | ee 7 ahmt 


N 


niſchen Nuhr 0 ind unenltebrüs ſind. Es giebt 
in welchen das Ovium allein weniger wirkſam 
f in Verbindung mit aber wen. 
he die ungüͤnſtige 
moͤglichſt bald zu urch ganz Dee 
Falle ſind häufg, wo alles darauf an⸗ 
| erſchoͤpfenden Unsteerungen, den ſchreckli⸗ 
0 tz und die übrigen, durch ihre bloße Fort. 
das. aſtheniſirenden Symptome bald moͤglichſt 
e en. Man glaube daher ja nicht, daß das 
5 Opium, die Krähenaugen u. f. w. die übrigen flüchti⸗ 
gen Reitzmittel für alle Faͤlle entbehrlich machen. Auſſer 
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| 205 be * 45 dem Lande, wo es an Are 


hi tenden zweckwidrigen Anwendung und der 


0 2 Ganz vorzuͤg 
iſt auch mehr auf auß ere 3 ee 


werden; 
| gelinde ägenden Mittel nicht hinzuzufetzen, 
brauchs erſchweren. Es iſt zweckmäßig, alle paar 
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steigenden Mitteln bemiſht,. De e a 
1 ; ſo iſt e9: vortheilhafter, die eind N in N 5 i 


Erkotiazionen machen, und die Wiederholung 


den dieſe Salben und einem gewe u, | 
Flanellſtück zu Theeloͤffeln voll den ganzen Ungerteib-fanfe 2 
tinretben zu laſſen. Es iſt Regel, damit zu wechſeln, 
ſie moͤglichſt warm zu appliziren, und wo moglich eine 
breite Flanellbinde nach der Anwendung N a 


n nr Unterleib tragen zu laſſen. 3 1 
N ER 179. 11 06 70 4 5 25 
| Die Somenthzionen und Umſchläge, die m 8 

5 zhaften Kraͤutern, Kamillenblume re fen 5. 
ef Route u. f. w. be last, und deren 
| g bey ſo e beworfechenben Formen 


en fo. ſehr vortheilhaft iſt, zeig 8 4 
manchen Fallen der been gate l ar 
des in ihr Gebrauch viel umfändli 


Wartung und aͤußeren Huͤlfe fehlt, wegen der u fürch⸗ 
Erkaͤltung nicht einmal zu rathen. In wichtigern a 


len, 1 wenn a 3 einer eee ne 
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na 2 5 echt it der Gebrauch der er Kifliere und 8 5 
77 # ur 


gen in den Maſtdarm ſchon ſeit geraumer Zeit in 
diefer Krankheit empfohlen. Ihre Anwendung mußte 
auch um fo nützlicher erſcheinen, da wir im Stande 
ei durch dieſe Mittel auf den hervorſtechend leidenden 
Theil unmittelbar zu wirken. Vogler, Hufeland und Ande⸗ 
re haben ſie mit Recht t ſehr geruͤhmt, und die richtige Ge⸗ 
brauchsart beffer, wie vorher, beſtimmt. Sie tragen un⸗ 
mittelbar zur Linderung der unangenehmſten Phaͤnomene 
bey, welche die dyſenteriſche Lokalaffektion mit ſich bringt, 
besonders hindern fie die ſchmerzhaften Empfindungen, N 
den Stuhlzwang „die Häufigkeit der Ausleerungen, die 

Schnelle Beſſe ſerung des⸗ oͤrtlichen Zuſtandes gelingt viel 
ſicherer. Der Vorfall des Maſtdarms tritt als Nach⸗ 
krankheit ſeltner ein, wenn dieſe Mittel zweckmaͤßig an⸗ 
gewandt werden. Vogler ſchreibt es dem fleißigen Ge⸗ 
brauche der Klyſtiere; zu,, daß ven 1500 Nuhrkranken, 
welche er in 12 Jahren ae nicht 10 an) 


\ ah des ters bekamen. 1 0 8 


55 
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8 Sehr. hi iſt dieſes Mittel bey Binden | welt s 
N dieſen das Einnehmen der Arznepen oft fo beſchwer⸗ 
. 15 ganz unmöglich if. W bequem it es dann 


| 7 zionen in den Maſidarm beyzubringen. Durch 
ihren haͤufi 1 Gebrauch laͤßt ſich dann oft viel ausrich⸗ 
ten, beſonders, wenn ſie in Verbindung mit den Ein⸗ 
are mit den Baͤdern und mit den andern diate⸗ 


05 fen Hüls mitteln in: Verbindung gebraucht werden. 


Man laſſe fie oft wied 


85 . jedoch jedes ma Nat eine, kleine Dunntiät ei 


Die warn n ſchleimigten Flüßigkeiten, 1. B. die 8 
fo pi ngen von en Haſergrüte, Woüblu⸗ 
ee 8 


2 


hierüber angeſtellten zahlloſen Beobachtungen keinen 


haufig mit en Vortheil gebraucht. Bey e 
Meiſten ließ ich die Injekzionen mehrere Male des Ta⸗ 


men „Nohnköpfe, die Auftöſung e des Srürkewehls und 
die geiejhaften Kräuter, ö. B. Kamillenblumen, Krau⸗ 
en. Will 
man zugleich beträchtlicher nähren; fo kann mat i 
der Fleiſchbrühen zu dieſem Behuf bedienen, auch in 
dringenden Faͤllen, um die heftigere dyſenteriſche Borat 
affektion ſchneller umzuſtalten, kleine Porzionen von 
Kampher, ftaͤrkenden Aſaud oder Opium hinzumiſchen. 
Bey ganz kleinen Kindern, welche die epidemiſche Nuhr 
haufig mit ergreift, ſind dieſe Mittel ganz unentbehte 
lich. Es iſt kaum nöthig, dabey zu erinnern, daß man 5 
deſſen ungeachtet ſowohl bey der Art der 40 A 
der Einſpritzungen, wie bey Beſtimmung ihrer Tempe⸗- 
ratur, der Wahl und Gaben 57 e die e au 
Hatſomkekt föhnen muß. 
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Daß fe: zugleich bey Eiwach cher ein wee . 
Anterſtuͤzungsmittel der Ruhr abgeben, leidet nach den 4 


Zwelfel mehr. Ich habe ſie bey dieſen recht oft 


u wien, Sedo jedesmal nk Bone 6 ir: 


nigen Hoe einfprigen, Starke Aufgüſſe von Kamil⸗ | 
lenblumen, Valeriana, 1 aromatiſchen e a, 
chungen von Mohnköpfen, Stärkemehl „ Salepwurze 5 
habe ich am meiſten hiezu gebraucht; jedoch faſt beſtaͤn⸗ u 
dig zu jeder . einen Bong rt 2 


pelte Kr 7 5 VD = dh Ne znd 
giebt, welchen die Injekzionen, wenn ſie 1 vi 
find, ſehr gut bekommen, ſo ſind doch viele ander 
mb empfindliche gegen den 1 der ortlichen Erhi 
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8 180 Me a 
rudlich . hierher 155 Gebrauch der warmen 
Ich habe dieſes Mittel bey den ſchlimmern | 
eden der aſtheniſchen Ruhr, ſowohl bey Erwachſenen, . 
be Kindern, nicht ſelten gebraucht, und von groſ⸗ 
ben Nugen gefunden. Ich habe Faͤlle beobachtet, in 
welchen ſchon die beſten Mittel, namentlich das c 


und die Kraͤhenaugen u. ſ. w. vergeblich gebraucht w 

ren; bey denen alle Symptome und Erſcheinungen ein 

. trauriges Ende ‚oorausfagfen, und dennoch durch den 
zeitigen Gebrauch der warmen Baͤder gerettet wurden. 
Ihre vortheilhafte Wirkung iſt leicht zu erklaͤren. Wir 
u baben. es mit einem aſtheniſchen Zuſtande zu thun, bey 
1 welchem die Gebilde des Darmfanals beſonders leiden ; 

welche wir als unmittelbare Fortſetzung der äußern - 

ae betrachten müſſ ſen. Ohne ihre Inzita⸗ 

ment vermehrende Gewalt würde ſie ſo vortheilhaft nicht 
wirken, wie ‚häufige Beobachtungen uns belehrt haben 9. 

184. | 

Jndeſſen fordert der Gebrauch dieſes Mittels i im⸗ 

$ 7 r große Vorſicht, auch iſt nicht zu laͤugnen, daß ſein 
Gebrauch ein guͤnſtiges Lokale fordert, daß es an huͤlf⸗ 

reichen Händen nicht fehlen darf, und daß das Medium, 
worinn gebadet, fo wie die Atmoſphäre, in, welcher der 
Kranke aus · und angekleidet wird, recht warm und rein 
ſeyn muͤſſen. Dieſe Umſtaͤnde machen es räthlich, ja 
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ſogar nothwendig, bey den geringern Graden der aſtheni⸗ 0 0 


A Ruhr, welche bey den Armen und bey ſolchen In⸗ 
dioidnen am meiſten vorkommt, welche unter ſehr be⸗ 
ſchrankten u nſtaͤnden leben, von ſeinem Gebrauche ab⸗ 1 
zuſtehen Es werden gar leicht wichtige Fehler dabey 
85 N aach wäre Sad Mittel im einen Fran e 
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10 groß, en wir Dae 5 0 Mittel denselben F 


gleichfalls erreichen koͤnnen. Deſto wichtiger bleibt fein 
Gebrauch bey recht ſchlimmen Fällen, Gerade bey 
ee ormen, der, lehr geſßeigerter ne f 


des allgemeinleid AR in höhere e e 801 ande u 


5 der Tot husruhr iſt es daher ein Mittel, l f 

irkſamkeit nicht genug geruͤhmt werden Wenn! Es 
ware zu wünfden , daß man in dieſen Fallen, und Arc 
das Lokale ed geſtattet, feinen Gebrauch nie verfäut 
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„ Mn, 
Alle 5 hier mitgetheilten Regeln d mit Au ; R 


Modifikazion auch auf die Behandlung der folgenden 
Grade der aſtheniſchen Ruhr anzuwenden. Je höher der 


Grad e Krankheit geſteigert wird, je ffir 


ter die dyſenteriſche Lokalaffcktion, deſto nothwendiger iſt 
es, die einzelnen Theile des reitzenden Heilverfahrens 
vereinigt anzuwenden. Manche formelle Eigenheiten, 
manche Varietäten des Fiebers, Beſchaffenheiten des 
Pulſes, der Temperatur, das Hinzukommen krampf⸗ 
hafter Phänomene, der Kardialgie, des ene ‚Er 
brechens u. f. w. muͤſſen uns zwar beſtimmen, auf die 
hervorſtechend leidenden Gebilde beſonders zu wu BB 

find indeß nicht dazu geeignet, die Natur 15 15 7 

e e 1 e 175 7 
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E ai on up Söwisnradm, den ſogenannten 
fort» und Faulfiebern, eigen ſind. Wir bemerken 


nen ſchnellen Verlauf dieſer Form des Uebelbefindens, 
1 5 Erſchöͤpfung, frühen Verluſt der Muskvlarkraft, 
und faſt beſtaͤndig einen nachlaſſenden Typus. Indeß iſt 


e fieberhafte Grundform dieſes Ruhrgrades außerordent⸗ 
lich verſchieden. Man erwarte daher kein beſtimmtes Bild 


der Krankheit. Man braucht nur bey groͤßern Epide⸗ 
mieen genau beobachtet zu haben, um in dieſer Hinſicht 
die groͤßte Mannigfaltigkeit zu finden. Es iſt merkwur⸗ 


dig ⸗ daß bey den meiſten Herbſtruhrepidemieen, welche 


feit den letzten Jahrzehenden beobachtet und geſchildert 
wurden, dieſe Fälle d des heftigern Ruhrgrades immer 


nur bey Einzelnen, nie aber durchaus epidemiſch ſich 


zeigten. Aeltere Schilderungen uͤberzeugen uns, daß das 
eee KE e haufiger vorkam. 
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+ rafhe Succeſſion der wichtigfien Erſcheinungen, eie 


| In dieſen Fällen iſt die dyſenteriſche Loktlaffktion, N 


dem Grade des Univerſalleidens angemeſſen, bedeutender 
geſteigert. Der Grad der Schmerzen iſt ſehr heftig, die 


Ausleerungen find ſehr Eopiös und kolliquativ; dabey 05 
1 fregwilliges Erbrechen, unertraͤglicher Stuhlzwang; ge⸗ 


© meiniglich Vorfall des Maſtdarms, häufiger Abgang aas⸗ 


haft riechender Maſſen von den verſchiedenſten Farben 


or an Miſchungen; Schwämmchen des Afters, Entzuͤn⸗ 
u zungen und Gangraͤn. Auch in diefen Fällen iſt das 


0 Die Grade beyder Formen halten nicht 
0 im imer gleichen Schritt. Bald iſt das Oertliche voraus, 


bald umgekehrt, jedoch bedarf es gemeiniglich nur einer 5 | 
wiſſen! 1 55 um ein ee la en 9 a 


Die cen a Falle wird 1100 N 
* vorigen Kapktel mitgetheilten Grundſaͤtzen ; ne 
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ser leniß zwiſcden Lokal und Univerſalleiden nicht im⸗ 
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daß hier der böchſte Grad der Afbenie vorhanden iſt, 
die groͤßte Erſchöpfung und Schwache i im ganzen Syſte⸗ 
me, welcher ſich in den lokal affizirten Organen | 
im hoͤhern Grade ausſpricht. Die Behandlung iſt ſchwie⸗ 
rig, denn der Verlauf iſt ſchnell, und die Gefa yr der 
gaͤnzlichen Erſchöͤpfung und des üeberganges in den 
Brand im gleichen Maſſe vorhanden. Aus dieser Ute N 
ſache muß das reitzende Verfahren in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange angewandt werden, und zwar dreiſt und beſtimm, N 
aber ſtets mit Vorſicht und mit beſtaͤndiger Mück ſicht 
auf das individuelle Reitzbeduͤrfniß des fraglichen Indi⸗ 5 
viduums, zugleich aber auch ohne Zeitverluſt und ohne 
mit der Anwendung unſchuldiger und unbedeutender Mit⸗ 
tel, die nichts, wie das Herkommen f für ſich haben, 
die beſte Seit zum Handel zu verlieren. | 1 


Se 
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N Die a der 1 17 im häufigen Sa. 7 
der Art, daß wir die Gegenwart eines hohen Grades g 
direkter Schwaͤche nicht bezweifeln koͤnnen. Aus dieſm 
Grunde iſt eine moͤglichſt ſorgfaͤltige Beſtimmung ar 
Umfonges des reizenden eee der N der 


be worpwendiger BB ; 2 , IR. 
A | 40% 1 | 
7677 Für 9 5 innere Behand! ung 9 hin am 9 % 
die flüchtigteen Reitzmittel, welche dem geſchwaͤchten Zu⸗ 
ſtande der Aßimilazionsorgane angemeſſen und im Stan⸗ 
de find, die tief geſunkene Erregung des ganzen Syſtems 
bedeutend zu vermehren. Die Anwendung der Kolum⸗ 
bo, der Anguſtura, der China, der ſchleimigten a 
kann deßhalb für dieſe ‚Säle nicht vaſſen. Hier 
. vielmehr angezeigt: die verſuͤßten Säuren, die N 
5 ie 0 6 27 das fluͤchtige Kali, die ätheriſchen Oele, 
wuͤrzten Tinkturen, namentlich Tinctura 
Valeriang volatilis, ambræ, ferner der 
nux vomica, Moſchus und ganz vorzügl 
N Man i hies Nou, der Kranthe 
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f lichen er Typhus, kehrt duc die eigenthumliche 
dyſenteriſche Lokalaffektion, welche ſtets die Gefahr des 
ueberganges in Entzündung und Brand mit ſich ver⸗ 


| bindet, noch wichtiger wird. Hiernach iſt die Gebrauchs⸗ 8 
9 art dieſer Mittel leicht zu ermeſſen. Wir duͤrfen uns 


nicht auf zu wenige Mittel beſchraͤnken; wir muͤſſen 


öfters abwechſeln und verändern, aber alles dieß muß 


1 bald geſchehen und ſchnell, denn die Fortdauer der 


Krankheit iſt für ſich genug, um die beſte Behandlung 


zu vereiteln. Deſto ſicherer iſt oft der gute Erfolg, wenn 
die aͤußern Umſtande die Behandlung einigermaſſen be⸗ 


guͤnſtigen, und alle die kliniſchen Regeln beruͤckſichtigt 0 


| RAN, u. die . vom 5 er ya 


STR + 9 
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920 notbehteſch für ec Faͤlle if die Anwen⸗ 5 


dung und der gleichzeitige Gebrauch der in de vorigen 
Kapitel gerühntten aͤußern Mittel. Es iſt wichtig und 
8 empfehlenswert , die ganze Oberflaͤche mit Branntwein, 


mit Kamphergeiſt, Lavendelgeiſt und andern ſpirituoſen 
und balſamiſchen Miſchungen mit warmen Flanell fleiſ⸗ 


ſig einzureiben. Die aͤußern Bedeckungen des Abdomi⸗ 


nalſyſtems werden bedeckt mit warmen aromatiſchen 


Krauterumſchlaͤgen, welche mit Kampher, Wein oder 


Branntwein verſtärkt find. Außerdem if es nuͤtzlich und 


5 8 die Form der Lokalaffektion verbeſſernd, ſich des äußern 


"Spt ätherifhen Oelen und Kampher verſtaͤrkt find. 
Einige haben gerathen, über den ganzen Unterleib ein 


großes Senf: oder Blaſenpflaſter zu legen. Die vor⸗ wi 


| theilhaften Wirkungen dieſer Prozedur wird von glaub⸗ 
würdigen Aerzten beſonders gerühmt, und muß zur 


Nachahmung auffordern. Das einzige Unangenehme ER | 
bey ihrem Gebrauch ift die ſtarke Exkoriazion der Ober⸗ 


flaͤche, welche die fernere Anwendung äußerer Reigmite 
tel u, und unmöglich AN | 


auhs ſolcher Salben zu bedienen, welche mit 
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we: 0 e 
Ee ergiebt ſich bon 10 
n Klpſtiere in dieſem Falle ſehr wichtig und unent b 


e eee ee Kindern find fie unfer dieſen Umſtänden mı r 
5 das einzige Mittel, und bey Erwachſenen müffen fie die 
5 Wirkungen inverlich genommener Arzneymittel kraͤftigſt 
ar anterflügen. Man bedient ſich zu dieſem Behufe der 
ſtarken Aufgüffe der Valeriana, des aromigtifchen Kal⸗ 
mus, ſtarker, nicht geſalzener Fleiſchbruͤhen, mit 5 
fügen von Kampher, Ala foetida und Opium. 
gleich iſt das oͤftere Baͤhen der Aftergegend mit warn = 
Kraͤuteraufgüſſen, welche mit kleinen Porzionen von 
ee und Kampher 5 fd, ee 


8 er: Auch in Wie Falle 0 der Gebrauch ber war⸗ 

7 inen Bäder nicht genug zu rühmen. Es iſt nur zu be⸗ 

| dauern, daß die äußern Umſtände in dieſen Faͤllen ſol⸗ 

chen nur ſelten geſtatten. Da indeß bey unſern Ruh⸗ 

ren dieſer Fall überhaupt nicht ſehr haͤufig iſt; ſo wäre 
es um fo wünſchenswerther, wenn man bey Diefen ei⸗ | 
e außerordentliche Sorgfalt träge, um die Hinderniſſe e 
ihres Gebrauchs zu entfernen. Ich bin uͤberzeugt, e 
manche dieſer Kranken, die doch nicht immer arme Land⸗ 
0 leute find, beym Lehen würden erhalten werden, wenn 
man ihnen die wohlthaͤtigen Wirkungen dieſes Mittels 
nicht e Ich he 070 N on 3 
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RN rad der acbeniſcen Ruhr alles gethan 
glauben, wenn Opium und Kraͤhenaugen in 
jr 1 30 . algewande; wurden. e 
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Er iſt me . daß das ‚Heilverfahren und die . 
Wahl der Arzneymittel, der Verſchiedenheit der Natur 
dieſer Krankheit angemeſſen, nicht immer daſſelbe, ſon⸗ 


dern verſchieden und ſogar ſich entgegengeſetzt ſey. Daf- 
ſelbe gilt von dem diaͤtetiſchen Verfahren. Auch dieſes 
muß nothwendig verſchieden beſtimmt werden, da die 
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dig aſtheniſtrend ſeyn, wenig nahrhaft, leicht und kuͤhl. 


x | Suppen, ede lau, wie warm zum Getränk un 
zur be. Fleiſchbruͤhen muͤſſen in dieſem Falle 
3 nicht werden. Die Kranken dieſer Art werden 


N } nic t zu gehalten, ob es ie ſtets noͤthig bleibt, 
. jede Ertättung abzuwenden. Deſto wichtiger iſt es, 
IR jeden dia tetiſchen Reitz, namentlich den Genuß es Weins, 
des Ka ees, der Gewürze, d der eee e ſo lange 
we Kammer, e 
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allgemeine therapeutiſche Regel fordert, daß Diät und 


hf 10 ‚Die Diär bey der bppercheniſcen Kuhr W N 
der in dieſem Falle geltenden Anzeige gemäß nothwen- 


Die Oiaͤt, welche unfere Vorfahren für dieſe Krankheit 
1 überhaupt feſtſetzten, paßt zwar nicht für alle Faͤlle, 
92 Ben beffer aber für dieſen. Man empfiehlt daher den 
Gen a der‘ ern, 1 0 ende und ya 
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vi ſich unendlich viele Ruhrkranke, und nicht ſelten wird 


RER Ruhrkraaken durch den Genuß kalter Getränke, 


zu verſagen, ſo lange 155 jn: Sufand a an⸗ 
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250 Die iat 775 der aghenichen Kuhr. a 
dieſer Fall, wie oben bemerkt, bey weitem der e ha 
iſt, fo iſt leicht zu erachten, daß wir alles Dasjenige 
ſorgfaͤltig vermeiden muͤſſen, was durch diaͤtetiſche in 
wirkung dazu beytragen koͤnnte, die verminderte Vitali⸗ 
taͤt allgemein und oͤrtlich zu ſteigern. Die Kur der 1 
heniſchen Ruhr Kr darum nicht immer, weil es 

nicht in unſerer Mache ſteht, die hierauf ſich beziehen 
den Verhaͤltniſſe fo vortheilhaft zu beſtimmen, wie das 
temporaͤre IRRE des fraglichen ae aaa fee ä 
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. Oer wicht Punkt der Diät für atherische en 1 
kranke bezieht ſich auf die forgfälfige Erhaltung einen 
gleichmaͤßigen und warmen Temperatur des Organismus. eg 
Denn nichts ift nachtheiliger für alle die hierher gehoͤri⸗ 
gen Fälle, wie die ſchaͤdliche Gewalt der Erkaͤltungen, 255 
dieſe mögen einwirken, auf welchem Wege fie immer wol⸗ 
len. Durch die Einwirkung dieſer Schädlichkeit verder⸗ 70 
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die ganze Kur der Krankheit dadurch vereitelt. Die be⸗ 

ſten Mittel werden fruchtlos bleiben, oder nur fuͤr den 125 hi 
Moment vortheilhaft wirken, ſobal d diefe 5 MON 
ba frafältig 4 1 e . 
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Am busen A gewöhnlich ten erkalten 
ten Waſſers, Biers, durch nächtliche Entb i » 
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Sn deer Momente due zur Heilung der 
aſtheniſchen Ruhr weſentlich bey; denn gerade dieſe ſind 
e, ‚gegen welche die Kranken am meiſten verſtoßen. 
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a kaun es Laber nicht ene genug 3 
100 die Kranken in Betreff des letzten Punktes ſich kei⸗ 
ner Unvorſichtigkeit ſchuldig machen, die oft ſo entſchei⸗ 
dende Folgen hat. Wenn die Witterung einigermaßen 
feucht und kühl it, (ein Fall, der in den Monaten 
Auguſt, September, Oktober gar nicht ſelten vorkommt) 
muß die Luft, in welcher der Kranke liegt, durch Ofen⸗ 
wärme die gehörige Temperatur erhalten. Iſt es moͤg⸗ 
lich; ſo muß der Leibſtuhl in der Stube nahe am Bette 
ſtehen, der Kranke felbft aber muß während der Auslee⸗ 
rung hinreichend bedeckt und warm figen. Häufig wird 


gegen dieſe Regel verſtoſſen, aber gerade darum oft das 


. 
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ganze Uebel ſo bedeutend verſchlimmert. Wir muͤſſe en die⸗ 


ſen Gegenſtand einer kliniſcher Aufmerkſamkeit ganz be⸗ 


ſonders unterwerfen; denn die Kur dieſes Uebels wuͤrde N 
uns wenig am Herzen liegen, wenn wir uns um dieſe 
Aaußeren Dinge nicht bekuͤmmern wollten. Bey gehoͤri⸗ 
ger Reinlichkeit, bey oͤfteren Ausleerungen des Leibſtuhls 
und dadurch, daß man die Exeremente oft mit d, 
Erde oder Aſche beſtreuen laͤßt, vermindert nn je | 
Theil die unangenehme und ekelhafte Aus duͤnſtung. 125 
fürchte dieſe auch nicht zu ſehr, ihre Anſteckungskraft iſt 
bis jetzt unerwieſen, und zugleich iſt es nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die geringſten Erkaͤltungen ungleich mehr, wie 
dieſe ſchaden. Bey großer Frequenz der Ausleerungeh 
und heftigem Zwängen iſt es allerdings heilſam, dem 
Vogler'ſchen Rathe zu folgen, jedesmal ein Steckbecken 


unterſchieben zu laſſen, um das beſtändige Aufſtehen, 
| . e und moͤgliche u 


ng zu wie 0 RER 
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die Theeſpezies, welche aus Kraufemünge, ‚ Def 


108 — 1 - | 
08 e 
Br | Ei 7 
4 E * * 7 1 FEW 
Um eine ne Temperatur der Ober 


zu erhalten, iſt es nützlich, den aſtheniſchen Ruhrkran 
ken ein monie äufiges Liegen im Bette anzurathen. 
Es iſt ſchwer, Manche dahin zu bringen, aber ich ee 
gefunden, daß ede welche dieſen Nath benutzten, 
alle Urſache hatten, ihn zu ruͤhmen. Ich hatte Gelegen- | 
heit, mich oͤfterer zu Überzeugen, daß dieſes Mittel au 
Kur der eau Ackrütend Ai) Au | 
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| Alle = IM Tome RD reiz loſe Ye 
blaͤhende Speiſen und Getraͤnke muͤſſen unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden ſorgfaͤltig vermieden werden. Am meiſten ſcha⸗ 
det kaltes Waſſer und kaltes Bier. Außerdem aber die 


gewohnlichen Limonaden, Zitronen ſaft, Kirſchen⸗„Pflau- 


men⸗ und Apfelbruͤhen und Suppen. Nach allen dieſen 
Getraͤnken verlangen die meiſten Ruhrkranken, aber ſie 
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find bedeutend nachtheilig, und zwar um fo mehr, ae. 


oͤfterer und je kuͤhlerer fie genoſſen werden. Es iſt — in 4 


wendig, die umſtehenden von den nachtheiligen Wi 
5 gen dieſer Getraͤnke zu überzeugen, denn ohne 23 es 
da je wenn and; 1 1 ſo Ringe 7 N . 


| 202. 8 6 ; anal ur 
Die Seften Getraͤnke . BE Kihrkranten 
ſind warme aromatiſche Aufguͤſſe und Theearten, de B. 


von Meliſſenkraut, Anies⸗ und Fenchelſaamen. ae | 


er. 


ger angenehm, aber noch Fräftiger und wirkſamer, find 


ze, Kamillenblumen, oder aromatiſchem Kalmı 
ſammengeſetzt find. - Zur Al wechslung Beko | 


chen der Kaffee, der grüne Thee, die Gewi okof 
ſehr pe. Grüner Thee mit Mig ch iſt if den Nei⸗ 
5 * N K | Er y 13 
: Mi 


ein ſehr e mit Wein oder ein wenig Rumm 
vermiſcht, kann man ihn Oenen verordnen, welche an 
. Getränke gewöhnt find. Endlich gehoͤrt hier 
die Abkochung der Brodrinde her, welche man mit 
Wein, mit e und mit es N 2 8 f 
1 . 
e 20. 


| a: hr, welche 9 1 Verhicdenhelt 55 
x ech empfohlen werden koͤnnen, geben die Abko⸗ 
chung der Hafergruͤge mit Waſſer und Wein, der mit 
Waſſer verduͤunte Graupenſchleim mit Wein, ferner die 
gewuͤrzhafte Mandelmilch; noch beſſer waͤren Milchſup⸗ 
pen mit Gewürz bereitet, dann die Sagofuppen, Gries⸗ 
ſuppen, Keisfuppen , und ganz vorzüglich. Fleiſchbruͤhen 
von Rindfleisch, Kalbfleiſch, Gefluͤgel, welche nach dem 
individuellen Beduͤrfniß der Reigung und Reſtaurazion ö 
mehr oder weniger ſtark konzentrirt mit dem beſten Er⸗ 


folge gegeben werden. Dieſes Mittel und die Anwene 


dung des Eygelbes, bey einer leicht verdaulichen Form 
gegeben, unterſtuͤtzen die Kur der Krankheit vortrefflich. 

. Den aſtheniſchen Ruhrkranken vom 2ten und gten Gras 
de 71 


3 ſind ſie den Meiſten nicht zuwider, da fie Mae nicht 
W und a ſalligt ſeyn dürfen. N ER. 
RR eg n * 
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"ol, it nicht e einig über die N : ob Kuben, 
N 0 Wein trinken duͤrfen. Ein guter, reiner, geiſtiger, 
; nicht ſaurer Wein iſt bey der Behandlung der aſtheni⸗ 
. ſchen Nuhr um ſo empfehlenswerther, je groͤßer der 
Grad der Schwäche und Erſchoͤpfung iſt, und jemehr 
Ban die Kranken ſchon vorher daran gewohnt hatten. 
In gewöhnlichen Fällen der aſtheniſchen Ruhr der Land⸗ 
leute iſt dieſes Mittel entbehrlicher, es müßte denn von 
de ae die un fepn, Wah zu der en e } 
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14 Der zfiere Uebergang der Ruhr in kroniſchen Suter 
Schnupfen, in anginöfe und pneumoniſche Re un 


Muskulartheile ſchien die Vermuthung derer Aerzte 10 1550 ch 
ſtaͤtigen, welche glauben, die Ruhr ſey uͤberhaupt deine 

55 rheumatiſche Krankheit, ein bloßer Schnupfen, oder ka⸗ 
tllarrhaliſche Affektion der dicken Gedaͤrme. Dieſe Nach⸗ 
krankheiten wurden demnach gemeiniglich fuͤr die Folgen 
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lung 60 8 werden Bey der 100 mit Typus iſt 
dieſes Mittel vom allergroͤß ten Nutzen. Das Vor ans 
denſeyn einer anfangenden entzündlichen Lokalaffe 


unter dieſen Umſtaänden kann eben fo wenig den Ge⸗ 


brauch des Weins verbieten, wie die Phaͤnomene der 
Kolliquazion ihn gerade beſonders fordern. Ich könnte 
die Geſchichte mehrerer Kranken anführen, welche N 
vortrefflichen Wirkungen dieſes Mittels in dem genann⸗ 


ten Falle ſprechend bewieſen, wenn ich nicht 5 


müßte zu weitläuftig su werden. N „ 
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| Ueber die Behandlung d der Mager heren d der er, 
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in rheumatiſche und arthritiſche Affektionen 1 


5 einer rheumatiſchen Metaſtaſe gehalten, welche bey man⸗ 
cen ſogar die ſeltſame Anzeige beſtimmte, durch kuͤnſt⸗ 
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ten, een davon, daß dieser Begriff berhaupt ſehrn 
dunkel und zweydeutig iſt. Die Krankheit ſelbſt ſetzt 5 
a nach ihrer ganzen Entſtehung, nach ihrem Verlaufe und Wr 
Mh „ eine allgemeine Vitalitäts verletzung vor ꝶũä 
aus, einen beſtimmten Grad von aſtheniſchen Algemein⸗ 
und Lokalleiden, welches die Annahme ſehr naturlich 


5 . „daß wir die Urſachen der Nach krankheiten gleich⸗ 
1 falls in einem bef 
e iv fügen haben. 5 


RI 108 | 207. 4 

Die ehr Nachfrantfeiten der Ruhr, beſonbeie 

BR ur die haͤufigſten und gewöhnl ichſten zu beruͤhren, 
er Diarrhden, Lienterieen, Magen⸗ und Darm⸗ 


a kraͤmpfe, Huſten, Leukophlegmatie, Zehrfteber und ande⸗ | 


te Formen laſſen ſich, wie die Erfahrung gezeigt hat, 


durch langere Anwendung firer und fluͤchtiger Stärkungs⸗ 
mittel, deren. Auswahl und Gaben nach dem Grade des 
N Reitzbeduͤrfnißes und nach der Form, nach a 
dem hervorſtechend oͤrtlichen Leiden beſtimmt werden, 
emeiniglich glücklich entfernen. Die Form der Ruhr 
1 vielen Fällen , ihre lange Dauer, ihre unzweckmäßige 
echte Behandlung, und die ſchon vor der Bil⸗ 
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dug dieſes Uebels ſtatt gefundene aſtheniſche Diatheſt 8 


die man hier ſo ſehr empfohlen hat, verdienen die we⸗ 
nigſte Aufmerkſamkeit. Deſto zweckmaͤßiger iſt der Ge⸗ 
brauch der Chinarinde, der Kolumbo, Pomeranzenſcha⸗ 


len, der Myrrhe, der eigentlich bittern Mittel, des is. | 
landiſchen Mooſes, der bittern Tinkturen, der Eiſen⸗ 


ae, Zugleich empfiehlt man eine e ang 
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immten Grade einer zuruͤckbleibenden 


wird nothwendig ihre Entwickelung e 005 | 


5 e ee al ep endeh Mittel, zer and. ; N 
die Tormentille, Simaruba, Kampeſcheholz, Eicheln | 


U N N en 
1 1. nbtfehe: PEN as e Koſt, warmes Verhal⸗ 
ten, Frottiren der Haut, warme Bäder, und nach den 
. Umſtaͤnden und dem hervorſtechenden Leiden des Neſpi * 
A 1 5 zions⸗ und Ab imilazionsſyſtems paſſende äußere: Mittel. 
a Umſchlaͤge, Einreibungen, das Tragen ſtanellener Klei⸗ 


dung auf der bloßen Haut u. ſ. w. Bey zweckmaͤß ge 5 


e Abwechſelung und Ausdauer gelingt die Kur dieſer Nach N 
„ kceaukbeiten ee felen, ke nie N 
; BR ji N; 1 0 ee u, RER 
BR In manchen Fällen bleiben Heibi N 
105 ruͤck, namentlich Vorfall des Maſtdarms, Vereiterung 


| ſiiner Haͤute, Örtliche Hamorrhoidalanſchwelungen und 5 
Gieſchwülſte des Maſtdarms, Verengerungen u. ſ. w. 
Bey zweckmäßiger örtlicher Behandlung, bey zeitiger 5 
a Beſchraͤnkung der laͤſtigſten Zufaͤlle der Lokalaffektionen 8 
Be; WEN können dieſe Formen organiſcher;! Ne chkrankheiten gemei⸗ 
R niglich vermieden werden. Ihre Behandlung iſt, po. lan⸗ 
9e ſie den Karakter der Lokalität . E und, 
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